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Vorwort
DIie vorliegende Ausgabe der Religionspädagogischen Beıträge Ist CIn °offenes’ Heft Es
lenkt den IC auf verschıiedene Forschungsfelder und Aufgabenbereiche des Faches
und verdeutlhicht dıe Waktuellen relig1onspädagogIıschen Arbeiıtens.
Den Reigen eröffnen Beıträge, dıe ZWEeI existenzıiell bedeutsame Grenzphänomene fO-
kussieren und ihre Relevanz für rel1g1Ööses Lernen und relıg10nsdıdaktısches Handeln
aufwelsen. Werner Rıtter entwickelt und begründet elementare didaktısche Tund-
satze für eine Beschäftigung mıt dem Thema ‘L e1i1d und Gott’ im Religionsunterricht,
dıe den gewandelien Voraussetzungen auf Seıiten der Schüler/innen Rechnung
und für en kontextbewusstes religionsdıdaktisches Handeln eıtend werden können.
Burkard Porzelt pomtiert dıe edeutung des Zweıfel(n)s als eines Movens relıg1ösen
Lernens Br bestimmt den theologischen (Irt und untersucht den Gestaltwandel des (J0t-
teszweiıfels im Kontext der Moderne Zweıfel(n) erwelst sıch VOT diesem Hıntergrund
als eın bedeutsamer „Ort der Kommunikatıon“ Im Religionsunterricht.
Geor2 Langenhorst formuhert „Fkrıtisch-konstruktive Anmerkungen” gegenwärtigen
Ansätzen der Kırchengeschichtsdidaktik und diskutiert den OdCdUuS eINes rel1g1Öös rele-

Lernens In der egegNUNg mıiıt Kirchengeschichte 1Im SCAHhuliıschen Religionsunter-
richt Er VerdeuUü1Cc. diesem Zusammenhang dıie dı  ischen Chancen, die 1terarı-
sche Zeugnisse für eın ermnerungsgeleitetes Lernen 1Im Religionsunterricht bereıithalten
und röffnen Norbert Meftte untersucht und expliziert die systematıisch relevanten Imp-
Iıkationen des Ansatzes eines „Ökumenıischen rnens  . 1M SCHUlISCHhEN Relig10nsunter-
richt, den Rıchard CHhiuter in der Kontinuität zahlreicher grundlegender Forschungsbet-
trage entwickelte und entfaltete. Br gewinnt wichtige Impulse für eine “nachkonfess1-
onalıstische Religionspädagogik und _didaktık” „Quo vadıs Religionspädagogik?”

diese rage stellt Paul Platzbecker seINE kritisch bilanziıerenden Aus  gen, In
denen CT posıtionell kontrovers diskutierte Ansätze gegenwärt  1ger Religionsdidaktik inS-
besondere unter der Fragestellung untersucht, WIEe 1n ihnen der Erf:  ungsbezug relig1-
OsSen Lernens hermeneutisch und religions)didaktisch ZUT Geltung kommt
Bausteimne einer international vergleichenden Religionspädagogik tellen dıe Beıträge
VOonNn Uhaldo Montiscı und IC} Riegel bereıt, die auf dem 15 deutsch-italienischen
Relıgionspädagogentreffen vorgetragen wurden, das im September 2007 in Florenz
stattfand 'Ontiscı schre1 ntwıcklungen der italıenıschen Katechese und el1g10ns-
pädagogık der VETBSANSCHCH Jahre Riegel analysıert und hündelt den rtrag der el-
len relıgionspädagogischen Forschung 1m deutschsprachigen Kaum
uch dieses Heft der Religionspädagogischen Beıträge informiert in einem Rezens10ns-
teıl über tuelle wissenschaftlıche Fachveröffentlichungen. In 14 Besprechungen WeET-

den 16 Buchpublıkationen vorgestellt und edacht
In der Rubrık „Neu gelesen” unterzıieht Chrıstina Kalloch das 965 veröffentlichte
Buch „Der bıblısche Unterricht zwiıischen Theologıe und Did: VON Klaus egenast
einer Relecture Dıie In diıesem Werk thematisıerte rage nach einer gleichermaßen the-
Olog1sc) WIEe didaktisch begründeten Bibeldidakt ist his heute und Dbedeutsam
So bleiben uns schlıeßlich noch ZWeI Hınweilse in eigener acCHNe

Religionspädagogische ıträge 59/2007/



Burkard Porzelt
Um mıt den gestiegenen Sachkosten chrı halten können, sıeht sıch dıe Schriftlei-
wung leider SCZWUNSCH, den RDB-Preis mıit dem gang 2008 VO eben /
etzt Warlr dies 2004 der Fall 2008 kostet das Jahresabonnement 20,50 €, Einzelhefte
SInd für 11,50 erhältlich (jeweıils zuzüglıch Porto) Dank der Publıkation 1ImM E1ıgenver-
Jag sSınd dıe Religionspädagogischen Beıträge aber auch weiıterhın Im Vergleich All-
eren Fachzeıitschriften konkurrenzlos günstig Damlıt dieses ode auch In ukun
tragfähig Dleıibt, waren WIT hnen, den Leser/mnen, außerordentlich dankbar, WEeIN S1e
die Zeıitschrift ebhaft weiıterempfehlen könnten!
ankbar für eine eingehender Manuskripte weist dıe Schriftleitung darauf hın,
dass elbige aller ege LUr geprü werden können, WECNN SIE gemäß den Ormalen
orgaben gestaltet sınd, die auf der vorletzten Seılte jeden es abgedruckt SInd.
Maınz Regensburg, Im März 2008 Werner IMON und Burkard Porzelt
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Werner er
Leid und (ott dıdaktısch reflektiertJ

Relevanz des Themas ‘Le1d und (Gott’ für Heranwachsende
DIe ache mıit (Gjott und dem Leıid ist eın wichtiges und brisantes ema, aher nıcht das
ema des Relıgionsunterrichts. Keıne rage In UNseTeTr Welt legt vieles Im rgen;
das Onnen WITr tagtäglıch sehen, lesen, hören: Naturkatastrophen, menschlıche Massa-
ker, Terroriısmus, Kınderschändung, der NIa VON ungen) Menschen, das S1AU-
SAallc Sterben VON Krebspatiıenten eine Aufzählung, die siıch schier endios fortsetzen
1e”eE Solches 1den Mac viele SpracChl0s, andere ZOTNIS, we1l das In ihren ugen
nıcht mıt einem (ott ZUsaMMENPASSL, der allmächtig, guütig und barmherzig sSeIN soll,
aber dem Augenscheim nach nıichts (ul, olchem en ein Ende bereiten.‘
Mıt 16 auf dıe Wichtigkeıt des Themas ‘Le1d und (Gott‘ hat UNSCIC Jüngst vorgelegte
1e AL e1d und (Gott. Aus der 1 VOIl Kındern und Jugendlichen““, zugespitzt fOr-
mulıert, ZWEI grundsätzliche Erkenntnisse erDrac) dıe Im Kontrast zueinander stehen:
Zum einen erscheımmt danach das ema 1izee in den Fachdiskursen VoNn eologıe,
Philosophie und Religionspädagog1 der letzten ZWEeI TZE als hoch relevant. }
Spezle Im Bereich der Religionspädagogik sıcht eine bemerkenswerte Zahl VON For-
schern dıe Theodizee als (mit)ursächlic für den Verlust des Gottesglaubens bel Heran-
wachsenden Zum anderen zeigen Wınter 2002/03 erhobenen empI-
schen Befunde In Nürnberg und in Leipzig, dass Kınder und Jugendliche eute dıe The-
1zeeirage DE Weıitem nıiıcht hoch veranschlagen, WIeE 5 aufgrund der WISSenNn-
schaftlichen Beschäftigung damıt anne:|  en musste ährend viele Fachleute unter-
schiedliche weltanschaulicher Couleur und wissenschaftliıcher Dıiszıplinarıtät den Kon-
LICX “(yoOtt Le1id Böses’ als das Grundproblem jeder menschliıchen Lebensorientierung
sehen?, lautet empirisch basıerte zentrale ese. dass dıe rage der 1zee
für Kınder und Jugendliche heute keinen onNnen Stellenwert mehr hat WIe ehedem ®
Miıt anderen Worten Die Theodizeeproblematik scheımt in Jüngster eıt nıcht STO-
Bßen ‚Einbruchstelle”“ {ür den christlichen (Glauben DZW für den Verlust des Gottesglau-
Dens beı Kındern und Jugendlichen werden. Be1l Jüngeren Menschen er VOoNn 1()
bis EeIW. 18 Jahren, WIE den VON uns efragten, erscheımnt dıe Bindungsintensität den
chrıstliıchen Glauben abgeschwächt’ und das HIS in dıe 1 980er/90er Jahre hıneın immer

Vgl exemplarısch dazu Jan Bauke, (Gjottes Gerechtigkeıit”? Hınweilse ZUTr Theodizeeproblematık, in
ZThK 102 (3/2005) 333-351, 333{

Werner Rıtter Helmut 'anısch FILCH Nestler FIstopN TAMZOW, Leid und ;ott Aus der
Perspektive Von Kındern und Jugendlichen, Göttingen 200  \
Vgl ZUum Überblick ehı  C& DOff.
Vgl ebd., 55ff.
Vgl ausführlich Ingolf Dalferth, Leiden und Röses. Vom schwierigen Umgang mıit Wider-

sinnigem, Leipzig
Vgl Rıtter |Anm z ESS
Wır möchten gleichwohl nıcht der ‘Abkopplungsthese’ folgen, el nach uUuNsSeTeET Auffassung sıch

Religiosität In Deutschland immer noch weıthin auf der Basıs des Christentums, auch des kirchlichen
Christentums vollzieht, in welcher Fkerne und Nähe auch immer. Von Abkopplung ist erst dann
reden, WEeNNn der christliche Sinnkosmos der Bundesrepublık Deutschlant weıtgehend Urc! einen
anderen ersetzt wäre; vgl ebd., 16217.
Religionspädagogische Beiträge 59/2007



Werner er

noch gegebene stark theistisch-personale (Gottesverständnis wonach (Jott eingreift,
barmherzig und allmächtig ISt) reduzıiert. Dies hat ZUT olge, dass hbe] Heranwachsen-
den diese rage, WaTUumn (Jott nıcht handelt, eher selten auftaucht, auf jeden Fall nıcht
erwartungsgemäß auftauchen IHNUSS und offensichtlı auch nıcht als rundproblem
menschlichen Gottesglaubens empfunden wird.
Für Menschen me1ner (Jeneration (1950er Jahre) ist das insofern sehr erstaunlıch, we1l
WIT mit relatıv klaren Vorstellungen VON einem erzigen, eingreifenden (‚ott reli-
o1ÖS CIZOLECN und sozlialısiert wurden Hier scheinen siıch deutliche Veränderungen an-
zubahnen DZW schon angebahnt haben ®

sıcht auf der Basıs UNsSCICT qualıitativen Erhebungen nıcht anaC aUS, dass die
eodizee nıcht (mehr) den dringlichen Problemen VON Ndern und Jugendlichen
gehört, sondern auch anacC) dass sich Heranwachsende heute csehr häufig die klassı-
schen Attrıbute der Gotteslehre nıcht (mehr) 1gen machen. Dieser ernucNn-
tert und verlangt nach sach- und schülergemäßen dıdaktischen Schlussfolgerungen und
entsprechenden unterrichtlichen Maßnahmen Von welchem (Jott sprechen WIT eıgent-
iıch 1Im CArıstıchen Religionsunterricht?”
Damit erg1bt sıch: Die aC. mit (jott und dem Leıid ist, ernst und wichtig SIe ISL,
heute offenkundıg ein, nıicht ema VoNn Kındern und Jugendlichen, kann olglıc
auch nıcht ema des Religionsunterrichts seIn. Hıer UL, ele Uurc. sensıible
Wiırkliıchkeitswahrne  ung, en wen1g theologische Selbstrelatıvierung nOot.

inıge grundsätzlıche didaktische Vorbemerkungen ZUT AacCNe
Didaktık kann kategorial als Berufswissenschaft VON Lehrkräften und oOrma. (von der
entsprechenden Doppelbedeutung des altgriechischen Wortes SIÖCGKEIV her) als WIs-
senschaft VO:  S ren und Lernen verstanden werden. ®© tzteres erschemt mir für Un-
terricht genere‘ und hıer pezıiell be1 der Behandlung des IThemas ‘Le1id und (ott’ he-
deutungsvoll. Es ze1gt nämlıch d dass Unterrichtende WIEe Schüler beides Ssind siıcher
In unterschiedlicher Gewichtung 4{& hrende und Lernende Dies oılt In UNSC-
IC  = /usammenhang vornehmlıch für das ema ‘Le1ı1d und Gott’, darüber hinaus aber
prinzıpilell jedes andere unterrichtliche ema ußer dieser grundsätzlichen (Jn-
terricht bedeutsamen FEinsicht erscheinen MIr des Weiteren Im esentlichen vier A
pe: diıdaktisch wichtig
D Didaktische Legitimation des Themas
Warum und WOZU soll das ema Gott und das Le1ıd bzw Theodizee Religionsun-
terricht vorkommen? Was legıtimiert unNns angesichts der Oben vorgestellten veränderten
Wertigkeiten und Dringlichkeiten, dieses ema ENNOC. unterrichtliıch behandeln?

Vgl dazu ausführlicher ebd., 162ff.
Eıne persönliche nmerkung in diesem /usammenhang ande Je länger, esto mehr bın ich

davon überzeugt, ass der Valenz und Relevanz relig1ös-theologischer Vorstellungen für den Kın-
zeinen also hinsichtlich dessen, W ds> für ihn plausı! und passförmig ist In ohem Maße dıe sub-
jektive Sinngebungsarbeıit beteiligt ist, die in der ege. immer soziokulturell, geschichtlich und ertTanh-
rungsprozessual mitbedingt ist.

SO beispielswelse Josef Derbolav und Josef Dolch in den 1950er Jahren, ber uch eute wlieder,
beispielsweise be1 'erbert YONS, Allgemeine Dıdaktık, in 320



Leid und ott LSCH reflektiert
ES g1bt Im Wesentlıchen ZWE]I ründe, dies (un, einen einen schülerbezogenen,
anthropologischen und ZUIN anderen einen sachlıchen, theologiısch-Tachlichen rund
Anthropologisch gesehen ist testzustellen, dass Schülerinnen Schüler*‘ iruher Oder
später leidvolle _  ngen machen werden. Ist Cr aber die Aufgabe VON Schule und
Unterricht Im Allgemeınen, VON Religionsunterricht hıer peziell, dıe Wiırklıchkeit in
einer SinnNOorıienHerten und wertgebundenen Weise erschliıeßen, dann MuUusSsen Kıinder
und Jugendliche auch ZU) Umgang miıt Le1id angeleıtet werden. Von der Aache der
Theologıe her esehen soll der Religionsunterricht als Unterrichtsfach ZUT „Orientie-
LUNg In einem Lebensbe: beıtragen und Heranwachsende ın ihren Bemuühungen

relig1öse Bıldung unterstützen, also auch in ihrem mit dem Leid Konkret
erfordert dies fachwissenschaftliıche und fachdidaktische Überlegungen ebenso WIEeE dıie
Reflexion auf dıe entsprechenden elevanzzuschreibungen seitens der chüler ‘Le1d
und (Gott’ ist ein ernthema CNrısüicher Theologie Die Reflexion dieses 1 hemas ist 1Im
besten Sınne des Wortes elementare eologıe, weıl S1e dıe Lebenswelten uUNseTET Kın-
der und Jugendlichen tangliert und e1n theologisc zentrales ema betrifft. *®
Die oroße Aufgabe, VOT der heutige Religionspädagogik und Religionsdidaktık stehen.
lautet: DIe hohe edeutung, dıe der Theodizeefrage bıslang fachwissenschaftliıch WIE
rel1g10NSpädagog1sC in der Theorie beigemessen wurde und ihre reduzierte DZW '“ans-
formierte aKUSCHE edeutsamkeıt tür Kınder und Jugendliche heute mMussen 1Im 1C.
eNnalten DZW. ZU) Ausgleıch gebrac werden.

Anbahnung religLöSser Kompetenz
In anthropologischer WIE fachlicher Hınsıicht Ist dıe Anbahnung relig1öser Kompetenz
im Umgang mMit dem Leıd für Irnen und Bıldung konstitutiv. Dies SCAHE den au
rel1g1ösen 1Ssens mıit e1In, das die notwendıige Basıs dafür darstellt, dass Kınder und
Jugendliche relig1Ös deutungs- und handlungsfähig werden. Schüler sSınd Z,Wi he-
grifflicher Reflexion und geda!  icher Klärung oft wenig interessiert. Gleichwohl alte
ich CS für schul- und rel1g10nspädag0og1sC unverzichtbar, ass Religjionsunterricht Kın-
der und Jugendliche nıcht kognitiv unterfordert. Es IsSt Ja das esen kognitiver und De-
orıfflicher Arbeıt, dass S1e ernende Subjekte in dıe Lage versetzt, dıe Wiırklichkeit, In
der SIE eben, auch geistig ordnen und verstehen können Kognitive und begriffliche
Auseinandersetzung bestimmen abel, „WasS und WIE viel VON der Wırklıichkeit TrTtfahren
wird, WIE Phänomene wahrgenommen und eingeordnet werden.  «14 Als gebildete Reli-
210 denkt der christliıche aube über (jott und das Leıid nach und sucht SOWwelt WIE

Im Folgenden spreche ich der Einfachheit halber immer VON „SCcCHWlern:.
12 Günter Schmidt, Einführung In Begriff und P;oblerggte{1ur_13 der Dıdaktık, in FErich Feıifel
Robert Leuenberger (Gjünter Stachel Klaus egenast Hg.) Handbuch der Religionspädagogık.

D (Jütersloh 1974, 23-33,
13 Elementare Theologie bedeutet, WIe ich anderer Stelle gezeigt habe, dass en estimmtes nter-
richtsthema eDen "der Leute vorkommt und Kernbestand christlicher Theologıe gehört,
ass mıiıt anderen Worten christentums- und alltagstheoretisch bıldungsrelevant ist, weiıl eO1l0-
gisch WIe lebensweltlich „Not-wendigen“ NZ0 Baldermann) gehö Vgl Werner Rıtter,
klementare Theologıe! In Arbeıiıtshilfe Nr (1/2003), hg VoNn der Gymnasılialpädagogischen Mate-
ralstelle der Evangelisch-Lutherischen Kırche Bayern, 230-51
14 Thomas Bernhard Seiuler olfgang Wannenmacher, Begriffs- und Bedeutungsentwicklung,
olfer Le0O ontada, Entwicklungspsychologie, Weinheim 463-505, 473



Werner Rıtter

möglıch nach Erkenntnis und gedanklıcher Klärung, mıiıt dem Kontingenten E
gehen lernen.
Um dıes bewerkstelligen können, LL1USS der Relıgionsunterricht für aktıves rel1g1öses
Wissen SOTSCH, das dann auch bestimmten Sıtuationen arbeıtet. Lernprozesse müuüssten

angelegt se1n, dass deklaratıves erfügungswissen („Wiıssen, dass”) in prozedurales
Handlungswissen („Wiıssen, wıie” überführt wird. ” Miıt Franz Weinert wırd 11la

bestehenden 1SSENS- und Biıldungssystem VOI allem krıtisıeren, dass 6S sehr 1InN-
haltsbezogen und wenig verständnisiıntensiv Ist; dass ZWal Wissen vermittelt WIird,
aber wenig dıie äahıgkeıt, mıit dıesem Wissen selbstständig operieren. ‘© Entsche1-
dend ist auf jeden Fall, dass dıe Schere zwischen dem, Wäas ademıIsc EIW. In Sachen
e0dizee auft ohem Niveau und apart VON Verwendungssituationen gelehrt Wiırd, und
dem, Wäas iIm Schulunterricht für inder und Jugendliche wirklıch wichtig Ist, siıch nıcht
noch weılter Theologie INUSS auch verbraucherfreundlıch se1in DZW Subjekten
orlentiert betrieben werden Auf ema zogen eı das Relig1öses ernen und
Wissensaufbau Sachen “(Jott und Leıid’ en dann nıcht infach UurCc einen Kanon
fixer, tradıtıonaler und abstrakt-theologischer Ihemen bestimmt werden, sondern MUS-
SCI} auch daran orlentiert se1n, WAas Kınder und Heranwachsende wirklıch hrauchen.
Insofern ist für den Religionsunterricht in Sachen ‘Gott und Leıid’ sıcher en bewah-
renswerter Kern Wiıssen und Können, Fertigkeıiten und Kompetenzen notwendig,
den eine Gesellscha:; als ihre Kultur’ weıtergeben und bewahrt wIsSsen will; allerdings
darf dıes nıcht dazu führen, ass viele Inhalte vorgeschrieben werden, dıe den
rungen VOIN Kındern und Jugendlichen heute vorbeigehen. Wenn CS nıcht gelingt,
die lebensweltliche Relevanz VON theologischen Aussagen Jer in Sachen °Le1id und

eutlic machen, werden s1e auch nıcht angee1gnet.
D Korrelationsdi  ischer Ansatz
Am besten vollzıeht sıch m.E die unterrichtliche Behandlung des Ihemas ‘(Gott und das
1 e1ıd dıie e0d1Ize€E auf der Basıs eines korrelationsdidaktischen Ansatzes. Korrelattı-

meınt den „unabschließbareln| Versuch, Glaubensaussagen und heutige r  ngen
miteinander ins espräc‘ ZU| bringen, S1IE sıch wechselseıtig erhellen  “17_ Dem-

entsprechend sind in Sachen ‘Gott und das Le1id’ die eNS- und Glaubenserf:  gen
der chüler mıt entsprechenden enalten der jüdisch-chrıistlichen Erfahrungstradıition In
en fruchtbares Gespräch verwickeln. Beıides I1NUSS Unterricht in seiner jeweıligen
Besonderheit ZUT Geltung kommen.

15 Alexander Renkl, Jräges Wissen: Wenn Erlerntes NIC| genutzt wiırd, in Psychologische und-
schau 78-92, 82f.

FANZ 'einert, eue Unterrichtskonzepte zwıischen gesellschaftlichen Notwendigkeiten pädago-
gischen Visionen und psychologischen Möglıichkeiten, Wissen und Werte für dıie Welt VON IHNOT-

SCH Dokumentation ZUum Bıldungskongress des Bayerischen Staatsministeriums für Unterricht, Kul-
[UuS, Wiıssenschaft und Kunst, München 1998 101-125, 109
1/ FaNnz 1€e Korrelatıon, In Gottfried Bıtter aDrıele ıller Hg.) Handbuch rel1gionspäda-
gogischer Grundbegriffe. E München 1986, 750-754, 750; vgl ogrundsätzlıch uch Burkard Por-
zelt, Jugendliche Intensıiverfahrungen. Qualitativ-empirischer /ugang und religionspädagogische Re-
levanz, (iraz 1999, 765f.
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Anforderungen Religionslehrkräfte

Erforderlich erscheımnt uns dafür auf Seıten der Religionslehrkräfte zweilerle1: einen
benötigen S1E ein noch höheres Maß theologischer Kompetenz als Zeıiten tradıt10-
neller relig1öser Stoffvermittiungsprozesse mit eiInem christlich-theistischen (jottesver-
ständnıs, also durchaus eiNne andere Theologie, dıe aher nıcht weniger anspruchsvoll ist
Zum anderen braucht x eInNne hohe Wahrnehmungs- und Deutungskompetenz hinsıcht-
iıch der relıg1ösen und eologischen Produktivıtät VON indern und Jugendlichen. Reli-
gionslehrkräfte Mussen also die Außerungen VOIl heutigen Heranwachsenden 'Theo-
izeeirage SCHAUSO ndıg lesen und interpretieren können WIE dıe ubDberheierten und
klassıschen.

Dreı 1SC relevante Dimensionen des Ihemas ‘Le1id und (3ott‘
Ich beginne mıit eiıner relig1onspädagogisch bedeutsamen und herausfordernden S1ituatı-

dıe eine Problemanzeige DZW eine Fragestellung enthält
NnNSsSer Ältester Enkel Wr als Fünfähriger krank, lag mıt Fieber Schmerzen IM Bett

Wır saßen In der Üche, als plötzlic. Adie Tür auftiSS, weinend ereinkam schrie:
‘Der Scheißgott! Ich habe ıhm gebetet, dass MLr dıie Schmerzen wegnehme, und er hat
AN nıcht Diese (‚eschichte habe ich einmal In einem Vortrag erzählt. Anschließend
agte mich 2INe Dame “WAas haben Sie ihm enn gesagt, und WIE haben SIE rem Enkel
er dass trotzdem Adie Gebete erhört? Ich habe der Dame geantwortel: FF a«]18

Dieser ext zeıgt eine prıvat-Tamıläre Sıtuation, keıine explizıt unterrichtliche. Unge-
achtet dieses Unterschieds stellt GT gleichwohl eine rel1ig1ionspädagogische DZW rel1g1-
onsdıdaktische Herausforderung dar Wıe würden S1e als Religionslehrkra in der a_

gegebenen Sıtuation reagleren DZW agieren? Was erschemnt nen didaktisch wichtig
und geboten?
Bevor ich welterfahre., 11l ich eIwas dazu anmerken, welche Vorstellungen dıe in der
geschilderten Situation auftretende Dame VON einer 1C3| relig1ösen TNEeNS hat Da
g1bt CS offenkundıg welche, dıe religiös-theologisch unwissend sınd chüler), und
weilche, die f1x und fertige Antwort auf eın oblem haben Il Erwachsene, sten
theologisch geschulte natürlich). Letztere haben Kınder DZW Jugendliche WIE leere
Container efüllen Frager und Antworter, Fragen und Antworten. SO sıeht dıe d1-
ische Vorstellung jener Dame AUuSs und nıcht 191088 die VOIl ihr DIie ragı 1st aber,
OD dies eine gufte Diıidaktık relig1öser Lernprozesse sein kann eNau SCHOMIMNCH stellt
übrıgens das Im ext VON Fulbert teffensky erwähnte iınd dieser Episode eigentlich
Z keine ra CS macht vielmehr eine Aussage, eın Bekenntnis. Soweilt meııne An-
merkung diesem Beispiel. ”
18 Fulbert ejfensKy, Trer sein el zeigen, Wds Ian 1€'! met Bick Hg.) g1ibt dıe
Fischstähbchen. T ngen mıt relig1öser Erziehung, Berlin 2004, 15-26,
19 Be1 Steffensky heißt dann weıter „Ich habe der Dame geantwortel: UNAaCNANS! hat (ott das
eDeEl Ja nicht erhört Und dem nkel habe ich gesagl, iıch wusste NIC WAarum (Jott die
Schmerzen cht wegnehme. Haben S1e als Theologe NIC| mehr gewusst?”, hat die Dame T -
tet Nein, ich habe als eologe NIC| mehr ZEWUSSL. Ich habe NIC| WIe WIT oft {un, auf VOI-
chnelle Weise dıe rage des Kindes erledigt und gesagt (3ott hätte das eDe! schon erNo) aber auf
höhere und ediere Weise, als WIT uns das vorstellen Das Kınd wollte Ja NIC auf höhere Weiıse CTI-
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Oorauf a1SO INUSS CS Uuls religions)didaktısch beim 'Thema 'Le1d und Gott’ orundsätz-
ıch ankommen? Meiıines Erachtens obliegt CS didaktischer Reflex1ion, wesentliche AS-
pekte eINESs I hemas hier Leı1id und (Gott sowohl Von der aCcCNe als auch VON den
Schülern her beleuchten Vor aller konkreten Unterrichtsplanung dient aIsSO didaktı-
sche Reflexion dazu, dass sıch Religionslehrkräfte das ema sachgerecht und chüler-
zogen erschliehben im Sinne wechselseıtigen Aufeinanderbezogenseins VON ache und
chuüler Diese Einsıiıcht au  en ıll ich dıfferenzierend im Folgenden dre1i DI-
mensionen VON e1 und Gott’ didaktısch unterscheiden, bearbeıten und aufeinander
beziehen.“
57 Erster dl  i1scher (Grundsatz. Schüler hre subjektiven Vorstellungen Leid und

entwickeln lassen und WIZ unterrichtlich wahrnehmen und berücksichtigen
Im Sinne eines grundlegenden Perspektivenwechsels“ THNUSS in Religionspädagogik und
Religionsdidaktık VOIl den Nndern und Jugendlichen als Subjekten her edacht werden
Dementsprechend sind diese auch In Sachen “Gott und das Le1id’ als Wesen sehen,
die mıiıttels hrer Imagıinations- und Denkmöglichkeiten eigene Antworten auf AauDeNnS-
und Lebensfragen finden können Sie sınd insotfern Expert/innen DZW Interpret/innen
ihrer Lebens- und Glaubenswelt Als Theolog/innen“ entwıickeln SIE relig1öse Verarbe1i-
WUNgS- und Interpretationsmuster, die mmer wıieder VON erstaunlichem Einfallsreichtum
ZCULCN. Diese sınd gegenüber dem, Was Erwachsene generell, tudierte Theolog/ınnen
peziell enken, nıcht ınfach defizıtär, ohl aber Oft anders. Miıt C auf The-
1 das K1ınder und Jugendliche SINd als rehg1Öös und theologisch produktive Sub-

jekte wahr- und ernstzunehmen. Denn WCIN Theologie als Reflexion des auDens
verstehen ist, „dann ‘produziert‘ jeder, der über elig10n und Glauben nachdenkt,

23eEIwas WIE Theologıie.
In Sachen ‘(jott und das Le1id’ haben Heranwachsende in diesem Sinne einen mehr Oder
weniger konsistent ausgearbeıteten (Lebens)Glauben, der sS1e Oorlentlert. Dieser spiege
oft ihre eigenen eologischen Vorstellungen mıiıt entsprechenden Erfahrungen,
Problemen und Themen wider, die csehr äufig die UNSCICT Untersuchung

nıcht mit den klassıschen theologischen Theodizeevorstellungen kolmzıdieren. aher
abDen WIFr die Außerungen UNSCICF chüler als Zeugnisse ihres eigenen, mehr oder W_

nıger reflektierten aubens, aber auch ihres Nıcht-Glaubens gelesen und verstehen
versucht. Kinder und Jugendliche erweisen sich aDel nıcht iıntfach als sprachlos. uch
WETNHN ihre Artı  aU0onSs- und Darstellungsweisen nıcht den tradıtiıonellen theologischen

hört werden, wollte éeine chmerzen 108 SeIn Ich bın TSI einmal be1 dem Kınd mit seiner Frage
geblieben. Ich hatte ihm keine Antwort VOraus.”“ (ebd., 23)
A Vgl dieser wegweisenden grundsätzlichen Unterscheidung die Ausführungen Von Friedrich
Schweitzer, Was ist und WOZU Kindertheologie?, in 9-18

Vgl dazu Synode der Aufwachsen In schwieriger eıt Kınder In (Gemeinde und Gesell-
schaft, Güterslioh 1995, 4A9ft.
22 Vgl dazu NioN Bucher, Kıindertheologie: Provokatıon? Romantizısmus? Neues Paradigma”,
in 00 7-27 Schweıitzer 2003 |Anm 20l1; Friedrich Schweitzer, uch Jugendliche als
Theologen? Zur Notwendigkeıt, die Kındertheologie erweıtern, in 46-53
23 Henning Luther, Religion und Alltag. BRausteime ıner Praktischen Theologie des Subjekts,
Stuttgart 1992, P vgl dazu uch Gottfried Orth, Systematische Theologıie, Stuttgart 2002, 15147
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Sprachspielen entsprechen, €e1 das nıcht, dass ihre Außerungen und Anschauungen
gehaltlos sınd, sondern dass S1IE eine eigene eologische Sprache sprechen Was auch
ein Indız für den Plausıbilitätsverlust der dogmatıischen Sprache seIn kann Das aber
meınt: Wer Heranwachsenden weder relig1öse Ansprechbarkeıit och Artı!  atıonskraft
Zuftraut, der WIrd diese auch nıcht entdecken können; WeTlT aber mıt einer offenen und
jernfähigen Erwartungshaltung S1e herantrıtt, der kannn in der Jat auch mıt und VOIN

ıhnen lernen Dementsprechend sollte Unterricht eplant werden, dass Kınder und
Jugendliche in Sachen “Gott und das Le1id’ ihre eutungen einbringen. Unterricht und
Unterrichtsplanung können in dem Maße gelingen, WIEe sich Religionslehrkräfte auf dıie
Sıchtweisen der Heranwachsenden einzulassen vermögen, dıe ihre eigene Diıgnität ha-
ben und nıcht Dloß als “Sprungbreitt fürs E1gentliche‘ sehen Sind. Demnach kann als
erstier ıdaktıscher Grundsatz gelten, dass Wır hei der Beschäftigung mıt dem The-

El und Grott‘' Von der relıgLösen und theologischen Pro,  IVL der er und
Jugendlichen leiten lassen.
FKuür dıe EeNS- und Glaubenserfahrungen VON Schülern ei dies: Man kann SIeE Ntier-
richtlich WIE In UNsSsCcICT rhebung mıittels einer unterrichtlich eingespielten 1dge-
schichte“ unmıttelbar evozieren suchen, kann ahber auch mıt Burkard Por-
zelt gesprochen auf indırektes Korrelieren AZ)  $ ihnen existenziell bedeutsame
Erfahrungen mıt (JOtt und Leıid zeigen, me enen sich die Schüler identifizierend (US-

einandersetzen und anhand derer SIC eigene Erliehnisse und Deutung hehutsam thematt-
“eren können, ohne siıch genötigt sehen, Detaıls und Spe müssen,
dıe S1C fur sich selhbst als sensibel und privat einstufen 25

Des Weıiıteren ZUT Problemerschließung gee1gnet Ssınd neben bıblıschen Texten (v.a
Psalmen, H10b, aher auch SUOS Wundergeschichten) VOT allem Kınder- und ugendbü-
cher“®, dıe ON- und handlungsbezogen Hılfen 1m mit Leıid anbıleten. Kınder
und Jugendliche werden eispiel altersgleicher ersonen z B 1mM Tagebuc: der
Anne Frank oder im Buch „Wır treffen uns wieder In meılnen Paradıes“ VoNn YLSLe:
und Isabell Zachert”” in dıe Auseinandersetzung mıit dem Leıd hineingenommen.
SA /weilter Adidaktıscher Grundsatz: Elementare theologische Erkenntnisse und

Einsiıchten El Grott‘ entdecken und In den Lernprozess einbringen
Als SCHUlSCHES Unterrichtsfac) 11USS der Religionsunterricht Heranwachsenden 1-

zichtbar auch bedeutsame Gesichtspunkte (JOtt und Leıd aus der theologischen Tadı-
tion und Gegenwart erschlıießen helfen DIies kann ZWAaT den edanken en problema-
tisches deduktiv-theologisches ermittlungsdenken nahelegen, Was jedoch hier nıcht
intendiert ist, we1l CS siıch nıcht mıt dem vereinbaren lässt, Was eute eologıie
VON Kıindern und Jugendlichen verstanden WITO. Gleichwohl raucht CS damıt CN be1
chülern weıterführenden relig1ösen Lernprozessen kommen kann, Perspektiven aus
der theologischen Tradıtion und Gegenwart, WIEe das wieder erwachte Interesse E1-

24 Abgedruckt in Rıtter 2006 1 Anm RIr
25 Porzelt 1999 |Anm /L 264
26 Vgl Hans Mendl, Leidverarbeitung im Kınder- und Jugendbuch, In KRI 12 2 TA-TR1
27 Christel CNE| "vabell CNe: Wır reffen ul wieder meıInem Paradıes, Bergisch aCc)
1993 vgl azu Rıtter |Anm 2 9 Oft.
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IC  = (rel1g1ösen) 'Off« Oder Bıldungskanon zelgt. Den aber g1ibt CS nıcht, Oohne be-
stimmte Inhaltlıchkeit”, dıe zunächst nıcht dem Indıyiduum eNtSamMmt, sondern Objek-
t1vatiıon’ menschlicher und/oder elıg10n ISt28
uch In Sachen “(jott und das L e1id’ besteht der emmnente Vorzug geschichtlich übermit-
telter, estal gewordener ‘objektiver‘ Relıgıon darın, dass SIE dıe Einzelnen ent-
astet, cdiesbezüglıc alles selbhst Tantwortel mMussen S1e stellt Kındern, ugendlı-
chen und Erwachsenen en gesammeltes, erfahrungsgesättigtes Deutereservoir und ein
vielschichtiges, dıfferenziertes Rollenangebot ZU Bestehen und Gestalten des Lebens

Deo über selbstreferenzıielle Ooder ich-Tixierte Religiosität hınaus ZUT Verfügung
Die große Mehrzahl der Indıyıduen raucht dıies, denn LIUT dıe wenıgsten VON ihnen Sınd
„relig1öse Virtuosen“ (Max 'eber), dıie keiner Anleıtung und Tradıtion edurien

29Wie In Sachen elız10n -KeIDEr lediglich auf sich selber steht Sınd Glaube und
Relig10sität beım ema “(yott und das £€1l spezle‘ auf °dıe VOT uns angewlesen
VON ıhnen onnen Heranwachsende und Lehrkräfte sich aNICSCH, inspirleren, bereichern
und auch korrigleren lassen Die überlieferten Bestände christlicher elıg10n auch in
Sachen “(ott und das Le1id’ onnen ZUT subjektiv plausıblen uslegung, es  ng
und Ane1gnung beitragen die bıblısch-theologische Überlieferung als Medium el1g1Ö-
SCT Selbstverständigung.”” diesem Sinne kommt CS theologisch darauf an, „dıalogisch
und ohne Herrschaftsanspruch“”” relevante Aussagen ZU ema ‘(Gott und das Leıid’
als regulatıve Ideen  52 für relıg1öse Lernprozesse heute ermitteln und der Praxıs
entsprechende Vorschläge machen.
Kınder und Jugendliıche andern und erweiıtern 1C ihre mıtgebrachten Vorstellungen
mutmaßllıc. WE cdiese siıch als ungeelgnet und ungenügend erweIisen und S1E sıch
selbst au Siıchtweisen beteiligen können, die ıhnen qls plausıbler und AUuS-

sagekräftiger erscheıinen. Was 1Han als Charakteristikum VOL em bıblıscher ottesbil-
der bezeichnen kann (jottes Ferne und Unnahbarkeıt SOWILE seIne Nähe und /Zuge-
wandtheıt, sein Tfenkundigsem in Jesus Christus und seine Unertforschlichkeit (Röm

das I11USS sich auch 1mM ema ‘(Gott und das £1 en Diesbezüglıch
gehaltvolle überlheferte theologische Vorstellungen sind näherhıin weniger in ihrer NOoTr-
matıvıtät AR ihrer Kausatıvıtät sehen: Sıe zeigen und SCHatien indern und Ju-
gendlichen thematısch Wichtiges, das auch für S1E relevant sSe1N DZW werden kann, und
bleten rel1g1öse ‘Wachstumsanre1ze).
Solche elementaren eologıschen Emsıchten Leıid und (jott gewinnen WITF, WIE eben
SCNON angedeutet, (D AQUus der Bıbel (und der welteren theologıschen Tradıtion), (2) aus
28 Vgl Wolfgang Klafkı, Die Bedeutung der klassıschen Bıldungstheorien für en zeitgemäßes Kon-
zept allgemeiner Bıldung, in ders., Neue Studien ZUT Bildungstheorie und Dıdaktık Zeitgemäße
Allgemeinbildung und kritisch-konstruktive Dıdaktık, Weıinheim “1991, 15-41, Z Kanon-Ge-
en vgl Heinz-Elmar Tenorth, „Alle es ehren  . Möglichkeiten und Perspektiven Allgemei-
HCT Bıldung, Darmstadt 1994,

FINS! Troeltsch, Religiöser Individualismus und Kırche (1911), in defS;. (GGesammelte Schriften.
|Neudruck der Aufl Tübıngen alen 1981, 109-130, 130

3() Vgl n 2002 |Anm 231 ılhelm Gräb, Auf den Spuren der Religion, in Zeitschrift für
Evangelische Ethik 4356

Gerhard ner, „Jesus hılft!” Untersuchungen ZUT Christologie VON Schülerinnen und chülern,
Stuttgart 2002,
42 Vgl ebd.,
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christlich inspirlerten lıterarıschen, biografischen Jexten und Zeugnissen und (3) AUS

der theologischen Reflexion.
S Bıbel
DIie rage nach (JOtt und seıner Gerechtigkeit wird angesichts des idens in der Welt
sowohl 1Im en als auch 1ImM Neuen estamen! vIeIfaC ZU] ema, z B in der Ge-
schichte vVon Isaaks Opferung (Gen 22)); in den Psalmen, Hiobbuch, in der Passtions-
geschichte esu Christi ES ist also keineswegs S dass Menschen in hıblıscher eıt für
dieses Problem noch keıin Gespür gehabt atten Angesichts menschlıiıchen Leıids ringen
in biblischen Texten Menschen mıit Gott („Warum?”, „Wıe L  DE SIE agen, bıtten,
erinnern ihn, harren, warten und hotftfen auf ihn, SIE agen VOT iIhm, agen und
(ver)zweifeln auch ihm (vgl PSs Im Unterschie: ZUT neuzeitlichen e0d1-
Z5C; dıe (Jott (und dem Bösen) auf Dıstanz geht, „bleiben” bıblısche Menschen
„dennoch”“ dran (vgl Ps wenden sich alsSO nıcht VOD (Gjott ab, sondern
lıegen ıhm angesichts des Le1ıds in den ren Im en Testament WIE Neuen Tes-
tament iinden ZUTIN einen vielfältigste Erklärungsversuche bzw. Vorstellungen und Z.U111}

anderen UmgangsS- bzw. Bewältigungsmodelle für Leid° Kontingentes, unverschuldetes
Leid stellt hıer eiıne Herausforderung dar Da der Gedanke des Zufalls 1DUISC.
unbekannt Ist, hat in der ege alles, Was geschieht, einen ONnNeEX und einen Sınn, den
6S eweıls erforschen und erkennen gilt Hierbe1i kommt der elıgıon eine weit-
Aus größere Bedeutung als in der Oderne
/u den gedanklıchen Erklärungsversuchen Ist rechnen, WC 1 e1d z B auf mensch-
1CHe Schuld zurückgeführt wırd (Gen W: dıe 1InNnn: und hbÖöser
Tage AUusSs JHWHs and vorgeschlagen wird (Koh 39 1]0b 1ZI WEeNN ‘weiıisheıitliche‘
Autoren das altorientalısche ode des “Tun-Ergehen-Zusammenhangs’ verwenden.
Im L0DDUC: steht dıe Vorstellung, (Gott prüfe und/oder erziehe den rechten AF
1den (SO die Rahmenerzählung), neben dem Bekenntnis Gott, der in der chöpfung
mächtıg und überwältigend JO 8-4 entgegenkommt und dem ITOLZ aller 1der-

fahrungen festgehalten werden kann Im LODDUC: aber auch be1 Kohelet SOWI1e In C1-
nıgen Psalmen (Ps 376 49: 73) ommt eine eher krıtische Weısheit Wort, dıie den
vorausgesetzicn Tun-Ergehen-Zusammenhang mıt widersprechenden Erfahrungen kon-
frontiert und auch problematisıert. anche Schriftstellen senen Leı1ıd als direkt Oder
indirekt VON JHWH gewirkt als „Versuchung“ (vgl Gen DE JO bel der sich (jottes
dunkle Seiten’ zeigen, als Sühnestrafe für Abkehr VoNn (Jott Oder (Gesetzesübertretun-
SCH Spitzenaussagen finden siıch be]l AMOS („Ist ein Unglück in der Stadt, das der Herr
nıcht Am 3,6) und Jesaja („Ich bın CS, der ich nhe1 Chatle : Jes 4577 Un
4A Werner 1lter, Leiden, in Raıiner chmann Gottfried dam Werner Rıtter, heo-
logische Schlüsselbegriffe. Biblisch systematisch didaktisch, Öttıngen 22 218-223. insb.
2158f. jlene uch Rıtter 1 Anm 2 9 3T, und
44 Vgl Cckart Otto, agle Dämon göttliche Kräfte Krankheit und Heilung en Orient
und en J estament, in Werner er Bernhard Wolf Hg.) Heılung Energie Geilist
Heılung zwischen Wissenschaft, Religion und Geschäft, Göttingen 2005, UL 25
35 Vgl 'alter Dietrich Christian Link, Die en Seılten es Band W ılikür und Gewalt,
Neukirchen-Vluyn
36 'alter Groß Karl-Josef Kuschel, „ICHh chaffe Finsternis und Unhe1 Ist (jott verantwortlich für
das Übel?, Maınz 9972
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beschadet aller ‘Ursachenforschung überlässt dıie 1DEe dıe nNtwort auf die 1d-Frage
aher etztlich doch dem ‘Geheimnis Ottes
Unter UmgangsS- bzw. Bewältigungsmodellen für das Leıd verstehe ich konkrete Maxß-
nahmen DZW Handlungsvorschläge, WIE Menschen mıt Leidenssituationen E
gehen DZW mıt ihnen zurechtkommen onnen Besonders EXPrESSIVE Beıispiele dafür
haben WITr in den Psalmen Hıer finden sich age, age, Bıtte, ebet und (vorge-
zogenes) Lob, das (Jott sSeEINE eren Barmherzigkeiten erinnert. Beschwichtigungs-
resistent („Meimne eCIe ass sich nıcht trösten“ ; Ps 71.3) wırd (jott gefragt, angeklag
„Meın Gott, men Gott, WaTliUull hast du mich verlassen?“ (Ps 72.2) SO wırd (ott auch
In seinen du!  en Seiten’ erkannt und “ausgehalten’ (vgl Hiob; Jes 45;D),; z B WCNN

Jeremia nfolge SEINES Gottesglaubens MAaSsSS1IV ins ı1den SCZOSCH wird (Jer 15,18;
20,14f.)
Im Neuen Testament gehö Leıid CeSsSus br selbst wendet siıch 1denden (vgl LK
;  9 erhbarmt sıch, er exemplarısch und zeichenhaft, macht dıe Welt aber nicht le1i-
densfrei. ach CSUS und Paulus ist das Leıd der chöpfung nıcht VON (ott ewollt,
sondern Hınwels darauf, dass s1e gebrochen ist und ihrer Vollendung noch n_
oeht (Röm Ö, Die i1den dieser e1ıt stehen AaDEe1l in keinem Verhältnis ZUTr künf-
tigen Herrlichkeit (vgl KOm 5,18; KOr 4,17) QULUS wird, obwohl GTr inständıg dar-

bıttet, VONN seinem iden ebenso wenig Cc\ (vgl Kor F2.6): WI1IeE der 1dens-
eIic Jesus vorübergegangen ist (Mk Wenn (Jottes Kraft „n Schwachheit

Vollendung“ (2 Kor 12,9) kommt, 1NUSS ı1den weder atfe (jottes sSeIN och en
1 eben fern VON (Jott edeuten, sondern kann als Chance verstanden werden. ® uch
den idenden kann we1l (Jott CSUS nıicht Im Trab 1eß eine Zukunft verheißen se1n,
in der (Gott „alle Tränen VONn ihren ugen abwiıischen wiırd und der Tod nıcht mehr SeIN
wıird“ (Offb 21,4)
Insgesamt zeigt sıch Die rage nach (Jott und dem Le1id ist in 1den estamenten VOI-

handen und wiırd WeNn auch nıcht Im Sinne der neuzeitlichen Leibnizschen Theodizee
mıiıt ıhrer Vernunftbetonung, doch der ache nach polyvalent verhandelt eben
den gedanklıchen Bewältigungen DZW Erklärungen des 1e1ids Sind memnes FErachtens die
bıblısch-theologischen Umgangsmöglichkeiten besonders beachten uffällig ist hler-
be1 dies j1ele bıblısche LEXiE, dıe Leıid VOT (jott bringen, sıind konfessorische, narratı-

Erfahrungsniederschläge, WIE Menschen im Leıd mıiıt (Jott umgehen SIe 168 VOT

allem S dass S1Ee sich VOT (Jott aussprechen und Andere in einen erzählerischen oll-
ZUg hineinnehmen, weıl bezüglich des ıdens dies offensichtlich eher weiterzuhelfen

als ahbstrakte Ratıo und Logik ebet, Bıtte, age, Bekenntnis und Narration,
nıcht rationale Argumentation SINd 1DUSC erprobte MoOodi, der rage nach (Jott und
dem Le1ld nachzugehen und mıit iıhr umzugehen
RT 1 .iterarısche und biografische Zeugnisse
Es erscheint uns für die Gegenwart und Zukunft der Heranwachsenden wichtig, dass
ıhnen im Religionsunterricht z B in (Gestalt biografischer Oder lıterarıscher Zeugnisse
$ / Vgl O 2005 |Anm 34|, s
38 Vgl Ulrich Heckel, Schwacheiıit und na TOS! Leiden hbe1 Paulus und in der SeelsorgepraxI1s
eute, Stuttgart 1997



Leid und (Gott Adidaktısch reflektiert
Menschen egegnen, dıe angesichts großen 1des mıit (jott SCTUNSCH und SCHhHEDBLIC!
beı ihm TOS und gefunden haben.” Für die chüler können solche Beispiele eine
Anregung se1n, ihre Konzepte bezügliıch ‘(jOtt und 1d”, VON denen SIE sich bıslang
haben leiten lassen, ergäanzen, modifizlieren oder vielleicht SOSaI revidieren.
abel 1Ist 6S eine theologische rage grundsätzlicher Art, welchen (jott WITr Heranwach-
senden 1im Zusammenhang mıit dem Leıd vorstellen und zeigen wollen den ohnmächti!-
SCH und 111H0sen Gott, den heute viele für den eINZIg vermittelbaren halten, oder eınen,
der ganz anders’ ist und mehr experjentiam, als WIT ıhm zutrauen Weıl
hıer dıe bstrakte Logik nıcht wiırklıich weıterhilft, sondern siıch eher in Aporıen VOCI-

strickt, reiıfen christlicher (laube und christliche Theologıe in Sachen ‘Gott und das
Le1id’ immer wıieder auf biıblısche WIE außerbıiblische Geschichten und Gegengeschich-
ten Zurück, die Leıid als überwındbar, zumindest als aushaltbar erscheıinen lassen (e-
schichten, dıe oft nıcht direkt argumentieren, aber uns mıt hren Bıldern und Szenen in
ihren ann ziehen.
23723 Eigenständige theologische Reflexion
Viıer spe‘ i ich ler kurz ansprechen. In einem theologischen Verständnis VON

Theodizee geht 6S erstiens nicht darum, Gott als nbegrı VOon ‘Sinntotahtät’ begrei-
fen Miıt dem Anspruch auf prinzipielle Erkennbarkeıt (jottes und des (Janzen der Wırk-
iıchkeit würden sıch Glaube und ernun übernehmen Für das jüdisch-christliche (J0t-
esbild ist gerade dıe erfahrene un VOIl (jottes abgründiger erborgenhel (vgl
Hob SEZ ebr und seinem innıgen Naheseıin (vgl Ps 139; 6,8) konstitutiv
und darf nıcht ausgespart werden.
Fuür den istlıchen Glauben und die Theologie ist zweitens entscheidend, dass 6S keine
Gottesiehre und für sich o1bt, sondern diese Urc dıe Christologie ‘gebrochen Wird:
(‚otten und ennen WIT in ESUS Christus, S71 ist das 5  CNDL (jottes“ (Kol E1

KOT 4,4), in ze1igt sıch und ist OTffenbar (Jott ist inkarnatiıons- und kreuzes-

theologisch In eSsSus Christus der fleischgewordene „Immanuel ”“ 123 „ Gott-mit-
uns”), der iden se1n erfahrbares Da- und Dabei-Sem zusagt, dessen konkrete
Form und Gestalt freılıch offenDile1l (vgl EX 3,14 “ICh werde da se1n, als der ich
se1n werde”). SIe kann reichen VON der Zusage des Herrn „Meıne nade genugt dır,
denn meıne raft kommt In den Schwachen ZUT Vollendung“ (2 Kor 12,9) über das
1uleıden Christi bzw (Jottes selhst mıt den idenden, auch im odus der „Compas-
sion.  D 40 also der ‘täatıgen Mitleidenschaft’ und des Beıistands VON Christ/imnen In Situati-
ONEN des Le1ds, HIS ZUL konkreten ettu: und Heılung
Olches Offenbarseın SCHIIE drıttens CHE dass (Gott gleichwohl Geheimnts ist und seine

Wege ‘unerforschlich’ sınd (vgl Röm, Jes 40.13); darum können WIT Ottes
Handeln nıcht In allem verstehen. Leid kann immer wieder ratlos, auch gottlos m..

chen gesichts des Leidens VOl, mıt und (ott sprechen kann zeigen, dass Leid
nıcht immer, aber oft unerklärlıch ist, aher VOL gebrac werden kann Miıt
der reformatorischen Tradıtion flıehen WITr hierbei VO  - ‘deus abscondıtus’ ‘deus

39 Vgl dazu auch den Abschnitt 4 meıner Ausführungen
40 Vgl ONAaANNeES Baptist Metz Lothar uld Weisbrod Hg.) Compassıon. Weltprogramm
des Christentums, Freiburg/Br. 2700  O
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revelatus’. abe1l kann nıcht vorabh VON einem generellen ‘Sınn des ıdens, der siıch
UTrC| dıe Vernunft oder den (Glauben erschließt, gesprochen werden. Wır können ZWAaT
darauf hoffen, dass sıch uns und Anderen der Sınn des idens eröffnet, aher die HTr-
kenntnis dieses Sinnes g1bt 6S weder vorab im (8)1 noch grundsätzlıc und verall-
geme1lnerbar. Der Sınn des Leıids erschlıeßt sich den VON Leıd betroffenen enschen
selbst, erg1bt sich alsSo in aller ege erst Nachhinein In der betrachtenden Rück-
schau *
Viertens ist ScCHhHEDBHC der 16 auf die Allmacht Gottes enken Kann 1mM
Leıden VO!  S allmächtigen (jott sprechen?““ Keıine rage Ist Im ıden nıchts
VON (Gottes (AlMacht sehen Oder spuren. Was el theologısch Mac (J0Ot-
tes’? Pomtiert formulert, geht CS dabe1 darum, „daß CS miıt den Tatsachen der Welt noch

473nıcht getan ist sich also Chrısten nıcht infach mıiıt dem ungerechten, unheılen Status
quO aDTinden mMussen 1elimenr SETZT der CNrıIStche (Glaube gerade angesichts des
Leıds auf einen 16 "starken’ Gaott, VOIl dessen 5  1eDE Jesus Christus“ uns
nıchts scheiden kann, „weder noch Leben, weder nge noch Fürstentümer noch
Gewalten, weder Gegenwärtiges noch ‚ukünftiges, weder oNnes noch Tiefes noch eine
andere Kreatur“ (Röm Näherhin ist das (nıcht trıuumphalıstisch) gemeınte All-
machtsprädikat ursprünglıch 1Im Alten und Neuen 1 estament VON leidenden und be-
drängten Menschen in Sıtuationen der Angst, der erfolgung, der Feindbedrängnis g..

und gesprochen““ 1Im Sınne eINes Härte- und Qualitätstests verstehen: Der
christliche aube schweigt angesichts extiremer Leidsituationen Im 1Cc auf Gott SCId-
de nicht, ondern o1bt exXtreme, EXLTavaganle, über das normale Maß hinausgehen-
de., DIS INSs Außerste ausgreifende Antworten. (Gott ist nıcht 191088 In gulen agen ein all-
mächtiger, barmherziger und gulger Gott, sondern CI wıird gleichsam in bösen agen

benannt uUund in Anspruch Entscheidend 4DE1 ist das rechte Verständnis
dieser Allmachts-Aussage. (Gott als allmächtig bezeichnen, ist nıcht feststellende,
definierende oder abbildende (Fakten)Sprache, auch geht CS nıcht eine abstrakte
Oder rein spekulatıv E1igenschaft Gottes, vielmehr: Auf posıtıven Erfahrun-
SCH mıit der rettenden, eiuenden SC (Gottes (dıe sicher auch oft ausbleı1bt!
beruhend, Ist dıe Allmachts-Aussage poetisch-metaphorische, doxologische, eschatolo-
gische und IM Bekenntnis auf Dauer’ gestellte Rede Sie ist Ausdruck der Hoffnung
und des Vertrauens, dass 6S 1C. eine große Q g1bt, die stärker ist als alle N
eKannten Mächte der Welt
„Gott ist dıe Talt der Hoffnung alle Hoffnung. Und das Bekenntnis seiner MaC| das
Bekenntnis hm als dem Schöpfer aller Dinge ist cht einfach Feststellung VON CLWAS, Was

bestreıithar vorhanden ware, sondern Ausdruck der Hoffnung und des Vertrauens auf die ber-

Vgl Wilfried arle, Dogmatik, Berlın New ork 1995, 450
42 Vgl dazu eıteres in Rıtter 2006 |Anm 16ff. und AOff. SOWIE Werner Rıtter ein-
hard Feldmeier olfgang CNODE: (ünter Altner, Der Allmächtige. A  äherungen eın
Sirıttenes Gottesprädikat, Göttingen
43 WIQ Wittgenstein, Tagebücheri in derS., CNrıtten TaCcCtatus l0g1c0-philoso-
phıcus. Tagebücher Phiılosophische Untersuchungen, Frankfurt/M 1960, 167
44 Vgl Einzelheiten bei Reinhard Feldmeıer, 1C| Übermacht och Impotenz Zum bıblıschen Ur-
TU des Allmachtsbekenntnisses, in Rıtter 1997 |Anm 42], 1 3-472



Leid und (ott didaktisch reflektiert
MacC| der göttlichen 1eDe über les (rauen und alle Absurdıtät dieser Welt, ja auch über den

45dass chts sche1iden kannn VOIN der 1eDe (Jottes
Näherhın ist dıe Rede VON dem Imächtigen theologisch nıcht immer richtig und
auch nıcht immer angebracht. Authentisch und egıtım ist SIE, WE S1e aus dem und
VOIN 1idenden und Opfern kommt, nıcht aber dus dem der ater Pervertiert wiırd SI6
WECNN S1Ie ZUT Rechtfertigung oder segnung Von Leıd und Unrecht dient In diesem
Sinne verlangt das Allmachtsprädıikat nach sinnvollem und SDaISaICIH Gebrauch.“®
Meın zweıiter Aidaktischer lautet Bel der Beschäftigung mut dem The-

2l und Gott‘ sollen WILr UNS Von hiblischen Tradıtionen leıiten und VoN christli-
chen lıterarıschen und biografischen Zeugnissen Inspirlieren Iassen. ichtig wırd WEeI-
GE Heranwachsende 1Im Rückegriff auf elementare Finsiıchten theologischer Fachwıissen-
schaft und in der Ausemandersetzung mıiıt ihnen eigenständıger theologischer Refle-
X10N anzuleıten. Auf diese Weıise sewimnnen WITr für chüler odelle und Perspektiven,

enen SIE sich In ihrer gedanklıchen Auseinandersetzung SOWIE beım mgan: mıt
onkretem 1den orientieren onnen
3.3 Dritter daktischer Grundsatz. Gememsam mt den Schülern Fragen und

Antworten zUum Thema (rott und Leid suchen und finden
Schlıießlic. oeht 6S didaktisch darum, dass Kınder, Jugendliche und hrkräfte geme1n-

ihre Fragen, TODIeEMEe, ıhre Deutungen und Argumente vorbringen Önnen,
sıch gegenseltig ernstnimmt und nıcht gleich normierend korriglert oder belehrt Es
kommt also darauf all, dass alle Beteıuligten mıiıttels Einsichten, obachtungen und Ar-
gumenten weiterführenden eigenen relig1ös-theologıschen Ansıchten elangen kÖön-
neNn und eine eıgene Posıtion inden Sıch in Sachen "Gott und Le1id’ immer wleder auch
als gemeInsam ragende und uchende rleben können, ist eine wichtigeE

fur Chüler, aber auch für dıe ehNnrkraite Fın entsprechendes Verständnis VON Lernen
und Lehren im Siınne einer offenen rozessdidaktık und einer (gemäßlgten konstrukti-
vistischen Dıdaktık verändert herkömmlıiche Vorstellungen VOINl NtEerTTIC und Lernen
J! Container-Pädagogik (Paolo Freire), SOdAass 1Nan VON einem Perspektivenwechsel
sprechen kannn Osehr WIr im Religionsunterricht (wie in jedem anderen Unterricht) auf
Miıtteilung tradiıerten auDens- und rfahrungswI1ssens angewiesen sınd, enugen fert1-
C eıten, Belehrungen und abgepackte Überzeugungen Heine nıcht Vielmehr
raucht CS auch das konstruktive espräch, dıe Kommunikatıon, den Austausch, dıe
Mit- Teılung und die Eigen-  viıtät des lernenden Subjekts, welches in, muiıt und
der Tradıtion eigenständıg auf Wahrheıitssuche geht Relig1öse Wahrheiten und Über-
ZCUSUNSCH MuUusSsen in Interaktionsvorgängen ‘ausgehandelt‘, CITUNSCH, auch erlıtten
45 Wolhfhart Pannenberg, Wie kann eute glaubwürdig VON geredet werden?, TI1edeDe: LO-
CZ Hg.) Gottesfrage eufte, Stuttgart 51-64, Für Hans Kessler (Das e1d der Welt
eın chre1i nach Gott, Würzburg 2007 119) ist Gott „ein Wort des 'otestes und der aktıven oOff-
NUNg das Leid“
46 Die Theodizeefrage stellt sıch der Eindruck unsSserer Studıe als Problem offensichtliıch
ur dort, (Gott theistisch-personal verstanden ırd Wo Menschen (ott ber NIC| Jlänger als
allmächtig, barmherzig und gütig verstehen, uch NIC| mehr glauben, ass in die Welt eingreıft
und leidverursachende Bedingungen beseltigt, In dem M' In dem Iso das Gottesbild cht mehr
star theistisch-personal konnotiert ist, eduzıert und relatıviert sıch das Theodizeeproblem. Was
heißt das für (theistisch-personales) eden VOoNn bzw wIe gehen WIr theologisch und relig1-
onsdidaktisch mıit einer womögliıchen „Theismuskrise“ 'ans-Geor? Ziebertz) um”?
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werden 95  ermutlic hängt“, chreıbt Jürgen Werbick, „dıe eıtergal des Glaubens
die nächste (Generation entscheidend davon ab, ob 6S elmngt, Kommunikationspro-

inıtneren, in denen solche Fragen laut werden können und In denen ihnen
Raum gegeben wird; in denen dıie Beteiligten einander mitteilen, welche Bedeutung dies
Oder jenes Symbol des auDens auft dem Hıntergrund Je ihrer Erfahrung gewinnt und
WOZU 6S herausfordert  “47. Denn einer persönlichen relıg1ösen Posıtion und einem
persönlichen (‚lauben kommt INall, WECeNnNn sich gegenseltig seIne Geschichten, HKr-
fahrungen und eutungen (‚jott und dem Leıid erzählt, diese erortert und S1IE VOoNn e1ıt

eıt VON den Sallz anderen eschıichten des cCHrıstiıchen auDens belıchten und be-
euchten Jässt
Als drıtter ıdaktischer Grundsatz kann also gelten: In Sachen e und (ott’ machen
sich chüler und EeNrkraite immer wieder auch ZUSaLiMen auf den Weg Sie lernen
miıt- und vonelnander: und SIEe lernen, sich in ihrer unterschiedlichen Auffassung VOoONn
Leıd und (Gjott auszuhalten.
Summa Diese dre1 dıdaktisch relevanten Dimensionen des Ihemas ‘Le1id
und (Gott’ 1m MC haben, fördert rel1g1öse Lernprozesse und Relıgi0nsunter-
richt sicher mehr als eine reine) Frage-Antwort-Didaktik.“®

Schlussbemerkungen
Als dıidaktische Quintessenz des (Janzen tormuhere ich dre1 “Schluss-Lichter

Wıe der cCNrıistlıiche Glaube hat der Religionsunterricht Sachen °Le1d und (ott’
keine befriedigende Problemlösung, aher 5: benennt und thematısıiert ein apı  es
oblem DIes Ist eine Voraussetzung, überhaupt damıt umgehen können
Im Religionsunterricht onnen WIr als Lehrende und rnende zugleich entdecken
und selbhst erproben, WIE Menschen ıhr Leıid gedanklıch mıiıt zusammengebracht
(Erklärungsmodelle) und CS VOT (JoOtt herausgeschrıieen, SC  a gelobt, gedankt ha-
ben (Umgangsmodelle). Diesen egen des Umgangs mıit dem Leıid können WIT
nNachdenken und nachgehen.
Den ten Chielier VOT dem Geheimnis "Leıid und (Jott‘ können WIT weder eO1l0-
9ISC noch didaktisch und unterrichtlich en Und das hat ohl auch se1In Gutes,
denn die „Iinteressantesten Fragen“, schreıibt der französische Schriftsteller ErIC-
Emmanuel Schmutt in einer Erzählung über einen krebskranken Jungen, „Dleıben
immer Fragen. SIie rgen ein GeheimnIıs. Jeder Antwort 11USS5 111la eın "vielleicht’
hinzufügen Nur unmteressante Fragen aben eine endgültige Antwort. “* Leıid ist
eine offene rage und eın Stachel im Fleisch des cCANrıstlichen aubDens

Was WIT aber in Sachen Theodizee gleichwohl schon heute Dbrauchen, SINd einsichtige
Überlegungen SOWIeEe ‚gehbare und ebbare T ngen, damıt WITr iIm ı1den leben,
denken und glauben können

47 Jürgen Werbick, Religionsdidaktik als „theologısche Konkretionswissenschaft“. Zum theologischen
Rang des Dıdaktischen aus fundamentaltheologischer Perspektive, KRI 113 82-99,

jehe dazu das In Kapıtel eingangs erwähnte e1ispie‘ vgl Anm 18]
40 IC  MMANYUEI Schmutt, skar und die Dame In Rosa, Zürich ”2003,



Burkard Porzelt
des Zweifel(n)s?’

Eın Movens religLiösen Lernens Im Spiegel Aaktueller Herausforderungen
Wer imm eıiß

eic (JoOtt efe!
ird erhört
rich jed

Zweıifel(n) ist grundmenschlich
Handlungsfähig sınd WIT 1Ur auf Basıs VON ndivıduellen WIE kollektiven Gewissheiten.
Vieles 11USS {raglos se1n, damıt WIT Überschaubares bewältigen können.“ Nsere (Ge-
wissheıten jedoch sind und SIie bleiben brüchig SIie sınd bedroht UrCc. alternatıve Oder

WIEeE 1Im Wort WEe1-1e selbst anklingt” UurC. ‘zweıte’ Möglichkeıiten. essen WITr
SEWISS Sind. Onnte „auch anders“ seIN. DIie andere, NCUC, zweıte Möglichkeit er-

orä UNSCIC alte Überzeugung. Das bıslang raglose wird erschüttert. Das VOI-

dem Selbstverständliche wIird fraglıch.
Zweıifel(n) also gehört Konstitution des enschen.® Menschsein erschöp sich nıcht
In Zwangsläufigkeit. uch WC] der Mensch eingeengt wıird Uurc! materıelle und deo-
logische Repressionen, ıhm bleıibt ein Rest Die Notwendigkeıt, sıch ent-

scheiden, defintiert menschlıiche Freiheit nNnsere Entscheidungen SInd jedoc nıemals
für dıe ‚wigkeıt. Stets Sind SIE vorläufig In der wechselhaften Geschichte des inzel-
LICH und der Gememschaft mussen S1IE sich als tragfähig und tauglıch währen Solche
Bewährung bedarf des Zweifeln)s. Was WIT ur tragfähig und tauglıch hielten, wird in

Je Sıtuationen auf dıe Probe gestellt. DiIie Plausıibilität des vordem Bewährten
I1NUSS schwıinden, damıt sıch herausstellen kann, Was zukünftig wird.
Z weıifelnde Erschütterung kennt unterschiedliche Auspragungen. Als methodischer
Z weifel ist SIE eın nüchternes Werkzeug, bisherige Erkenntnisse auf NCUC Möglıch-
keiten hın überschreiten.® Skeptscher Zweıfel]l dagegen kennzeichnet eine Grundhal-

—— Antrıttsvorlesung der Universıität Regensburg DiIie Wendung 99 des 7Zweiıfels  “
ntistammıt einem Gedichttitel Von Bertolt Brecht (Dıie edichte VOR Bertolt Brecht In einem Band,
Tal 626) Das gleichnamige Buch VON Luciano de Crescenzo (Lob des 7 weıifels
Philosophısche Betrachtungen, München ist im italıenischen Original SCNIIC| mıiıt SE dubbio“
überschrıeben, iIm Werk selbst flndet sıch besagte Umschreibung ein eINZIEgES Mal (ebd., 44)
rıch NEl (Gesammelte eT‘ Gedichte 8 Berlın 1994, 328
Vgl insb. Ifreı Schütz Thomas MC  Nnn, Strukturen der Lebenswelt. Band 17 Frankfurt/M

1979, DA T
Vgl Melanıe Beiner, Z weifel [systematisch-theologisch], in TRE (2004) 1767-772, 767

Ingolf Dalferth, Zweiıfel, Erwıin Fahlbusch Hg.) Taschenlexikon Religion und Theologie.
Band 3 Göttingen 3975-328, 376 SOWI1e Jürgen Werbick, Gebetsglaube und Gotteszweiıfel,
Münster “2005, 21

326 „In seiner Grundform ist der Z weıfel der natürliche wil-Vgl nsb Dalferth 1983 |Anm
ndlıcher Freiheit auf dem Weg gültiger Erkenntnis und VOCI-lıng menschliıchen Wissens und

antwortlicher Selbstbestimmung. eb

Vgl insb arl Rogers, Freiheit und Engagement. Personenzentriertes Lehren und LeMmeB.
München 1984, ] mit ezug auf or Frankl.
Vgl insb Jan Beckmann , Z weifel [philosophisch], In LTÄK? 1513 mit eZzug

autf Charles Sanders Peirce und arl Popper
Religionspädagogische ıträge 59/2007
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Uung, welche dıe Ööglıchker VON Gewissheit überhaupt eugnet eine Eıinstellung, dıe
sich alltagspraktısch nıemals konsequent durchtragen 1eDeE Z/weıfel(n) kann SCHAHEHNNC
umschlagen In Verzweiflung. Die Erschütterung einzelner Gewissheiten verdichtet sıch
ZANT: absoluten Bedrohung des Daseıms.
Im Folgenden 11l ich dıe Extreme Im 1ttelpun meiner Über-
legungen Ste Jener Z/Zweıfel, den Paul Tilliıch als „existentiellen  <9 bezeıichnet. HBr richtet
sich „auf dıie grundlegende Orlentierung über SIinn und Zie] menschlıchen Lebens“!%
OIC. existenzieller Zweiıfel umfasst emotionale WIEe kognitive Momente, C} erschöp
sich Jedoc nıcht in ihnen. Zur Disposition stehen uUuNnseTE basalen Lebensgewiıssheiten.
Was UNSeEeT Leben etztlich tragt und aUSMaC| wırd im ex1istenziellen Zweıifel(n) C1I-
cschüttert und auf die TODe gestellt.
el den Zweiıfel der Sympathıe mıiıt den Zweilfelnden?

Wıie steht CS 1UN das ernhna VOIN Zweıftel(n) und rel1g1ösem auben Eın IC
dıe Jüdısch-christliche Tradıtiıon erg1bt ein durchaus zwiespältiges Bıld

Eimerseıits stehen Glaube und Zweıfel(n) eindeutiger Opposition. „Glaubt iIhr nicht,
hleiht Ihr ANILC schleudert Jesaja dem König uftrag entgegen“

oder mıit 0SE, Schreiner übersetzt: „Wenn ihr nıcht glaubt, habt iıhr keinen Bestand. “ **
Nur WeT dem illen bedingungslos folgt, kann dessen Unterstützung SEWISS
sSe1IN. Der (Go0tt sraels fordert absolutes, T fordert uneingeschränktes Vertrauen. Für
Unsıicherhelit, für I1 und Verneinung scheımnt hier keın Da Dreıt Raum anc
ausdrückliche Belege für dıe ÄAchtung des Zweifel(n)s finden sıch zudem iIm Neuen Tes-
tament. * Hıer WIE in der nachfolgenden Hhrıstentumsgeschichte hat der Zweıfel Hans
Zirker zufolge „kemen Rufl: PE scheımnt eradezu en Widerpart des Glaubens
se1n, denn dieser gılt als “Zuversicht auf das Erhoffte und Überzeugung VOonNn dem, Was

nıcht sıeht‘ (Heb 141 In Luthers Übersetzung wird hiler der aube ausdrücklıch
en ‘ Nıcht-zweifeln genannt) Demgegenüber scheımt Jjemand, der noch OrxDe und
Einwände außert, Bedenken festhält, in seiner Zustimmung zogert und der UnsIı-
cherheit aum o1bt, VO  = rechten Vertrauen welt entfernt “Wer bıttet, soll aber voll
Glauben bıtten und nıcht zweıfeln; denn WeT zweifelt, ist WIE eine elle, dıe VO! Wınd
Im Meer hın und her getrieben WIrd’ (Jak 1 7) «14
Offensichtlich ist CS geradezu kennzeichnend für die Jüdisch-christliche JTradıtion, dass
SIE eın ahbsolutes Vertrauen auf (ott als den Souverän der Chöpfung, Geschichte und
Endzeiıit einfordert en Vertrauen, dem jegliches WeIlTeINn dıiametral entgegenzustehen
scheımt. Selbıge Tradıtion, die den Zweiıftel als scharf verurtent, hegt indessen
höchste ympathıe für die Zweiftfelnden Abraham, der seinen Sohn wliderspruchslos ZUTr

Paul LTillıch, Wesen und andel des aubens, Berlın 1961 [ überarbeıtete Fassung der amerıkanı-
schen Uriginalausgabe VoNn
1() Beiner 2004 |Anm 767

Jes 71 9 vgl insb Jes 25,16
12 Vorlesungshandout VO] Sommersemester 1988
13 Vgl bspw 123 Dar Mt Z1:2] oder Röm 4,20
14 Hans rker, Religionskritik Zweıifel, Werner Böcker Hans-Günter Heiımbrock Engelbert
er' (Hg.), andDuc: Religiöser Erziehung. Band Z Düsseldorf 1987, 530-541, 530)
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Schlachtbank führt””, erscheımt 1Im Personal der bıblıschen Bücher als Ausnahme Im
Regelfall sınd dıe bıblischen Akteure oroße Zweıifler, immer wlieder adern Ss1ie mıt
Gott, agen ıhn rıngen S1Ee mit seinen anen und Weisungen. ® DIie iste dieser
7 weılfelnden ist schıer unermesslıch, denken ist beispielsweise Mose, Jeremia O._

der Jona  17 und SOSar esus VoN Nazaret selbst mıit seinem uiIschreıl Kreuz „E
lol, ELOL, lema sabachtanı el übersetzt: Meın Gott, men Gott, 'OZU du
mıich verlassen P
Vielleicht die eindrücklichsten Zeugnisse für dıe Leg1itimität des Gotteszweilfels rgen
dıe Klagepsalmen. Tade „angesichts menschlichen Leıids rıngen in bıblıschen Texten
Menschen mIt (jott SIE agen, bıtten, erinnern ihn, arren, warten und hoffen auf
ihn, SIE agen VOT ihm, agen ihn und (ver-)zweıfeln auch ihm“ '"Salm
beispielsweise fasst dıe Dramatık olchen (jotteszweiıftels In dıe Worte
>} Wıe lange noch, Herr, vereisst du mich ganz? Wıe lange noch verbirgst du eın Gesicht VoOor

mır ? Wıe lange noch ich chmerzen ertragen In meiner Seele, In meinem erzen
ummer ag für Tag? Wıe lange noch meın Feind über mıch ftriumphieren  Z «ZU

Der Zweiıfel als des (Glaubens
Dass die großen Glaubenden 1DE. WIE Christentumsgeschichte zume1lst auch als
ernsthafteste Z weifler in Erscheimung treten, ist kein bedauerlicher Betriehbsunfall der
Glaubensüberlieferung. /Z/u Jage trıtt 1elmehr eine unlösbare innere Verwandtschaft
zwıischen Glaube(n) und Zweiıfel(n), eine Verbundenheıt, die etztlich darın ogründet,
dass der aube eın Akt menschlicher Freıiheit 1St Als menschliıcher Freiheit ist der
(Glaube weder rational zwingend noch biographisch unausweichlich.? Wer in relig1ösem
Sinne glaubt, der verankert se1n Daseın in einem als un!  ing vertrauenswürdıg C1I-
15 Gen Zum religionsdidaktisch verantworteten Umgang mıit diesem ext vgl insb. Lena
Rohling, unkle Seıten es DIie indung Isaaks als religionsdidaktische Herausforderung, Müns-
ter (unveröffentlichte Staatsexamensarbeıt) Sommersemester 700  O
16 In brillanter arheır zeigt Taus vVon Stosch (Religiöser Glaube und Zweıfel, In Winfried LOÖffler
Paul Weingartner Hg.) Knowledge and Beltıef. Papers the 26th International Wittgenstein S5Sym-
DOsIUumM, Kırchberg 2003, 334-336, 333) auf, „dass In biblischer Tradıtion der existentielle Zweıfel
epistemisch basalen FElementen des relig1ösen Weltbildes innerhalb des rel1g1ösen Weltbildes artıku-
Jert werden kann  b die biblıschen Protagonisten bejahen In ihrer ebetszuwendung die Existenz
ebenjenes ottes, dessen Präsenz S1IE radıkal bezweıfeln.
17 Vgl insb. lorbert Lohfink, Von der ast der opheten, Meıtingen Freising 1975, 6, und
I8 534 Dar Mt 27,46 mıiıt Bezug auf Ps Z Rekurs auf sprachwissenschaftliche Befunde
Diethelm Michels stellt Christoph ohmen OZU, (jott”? Bıbliısche age die Warum-Frage
Leid, in eorg SteIns Hg.) Schweigen ware gotteslästerlich. DIie eijlende Krafit der Klage, Würz-
burg 2000, 113:125. 120) heraus, ass das für die bıblısche Klage einschlägige Frageadver 7 -

treffend mıt “‘WOZU/ übersetzt werden musste: 99  1C} 1U dıie röffnung VOIN Ps ist folg-
ıch Uurc ‘Meın Gott, men Gott, WOZU hast du mich verlassen?” übersetzen, sondern grund-
sätzlicher ist beachten, dass die Warum-Frage Psalter eın einz1ges Mal egegnet; alle
Gebete Orlentieren sıch vielmehr inem ‘Sınn göttlıchen Handelns566

19 Werner er elm 'anısch FLC} Nestler Christoph GramzoWwW, Leid und (Gott Aus der
Perspektive VON Kındern und Jugendlichen, Göttingen Vgl insh FRKer 1987 |Anm 14],
A) Ps I3 2 Eın sprachmächtiges Zeugnis moderner ottesanklage, dessen Nachvollziehbarkeıit und
amı! zusammenhängend auch) religionspädagogische Rezeption mıit dem rundum DOSILLV bewer-
tenden Schwinden repressiver relıg1öser Sozlalisatiıon verklungen ist, ist Tilmann Mosers 9e  esver-
giftung“ (Frankfurt/M. 1980 ers!  als erschienen 19761)

Vgl insb. Werbick 2005 |Anm
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kannten inngrund. OIC| glaubendes Vertrauen ST In der Pflicht, sıch urc gute
ründe gegenüber der ernun: auszuwelsen. Niemals jedoch kann eINne Begründung
des Glaubens alternatıvlos se1ın, dıies würde der Freiheitlichkeit des Glaubensaktes WI1-
dersprechen. Sehr wohl ingegen I1NUSS dıe Legıtimation des auDens rational einsich-
(1g und nachvollziehbar sSeIn und sich im konkreten Leben „praktisch bewähren““,
als Begründung gelten und standhalten können. Nsotfern die Glaubensentscheidung
nıemals alternativios Ist, hat SIE den Zweıfel Begleıter, der aDweıchenNde Onpt1-
ONCH in die Waagschale wirft. Zum Glauben, der STETS Alternativen hat, gehört der
Zweıfel, der diese Alternativen stark MmMacht Miıt Paul Neuenzeit gesprochen: „Insofern
DeImM Glauben einen transzendenten (ott sichere Erkenntniskriterien ausgeschlossen
sind, Ist das Wwe1lteln der natürlıche Tuder des Glaubens.  <c23
Miıt der Tatsache, dass der Glaube den Zweiıftel nıcht abschütteln kann, ist ängs nıcht
geklärt, WIE dieser Gefährte des auDens einzuschätzen und WIE mit Ihm umzugehen
ist Denkbar ware, den Zweifte] qls e1IN des aubDbens anzusehen, der ständıg
bekämpfen ist der als lästigen Verwandten betrachten, den nach Mög-
ichKel lgnorlieren sollte ine drıtte Optıion waäre, den Zweıftel De1 er Mühe, die GT

bereıitet, als hılfreichen Begleıter des auDens wertzuschätzen. Nur auf Basıs SOIC! p..
sitıver Wertschätzung des WEI1eISs ware eın c des Zweıfel(n)s’ theologisch WIE rel1-
1O0NSPÄda2OLISC gerechtfertigt. Diese drıtte Prämisse ll ich mMIr 1m Folgenden De-
grundet eigen machen.

Religionspädagogisches °Lob des Zweıifel(n)s’
Dass die Erschütterung indıvidueller WIE kollektiver Gewiıissheiten OCNS schmerzvoll
und bedrohlich sSe1Nn kann  24 soll nıicht verschwiegen werden. Nichtsdestotrotz ar dıie
persönliche WIE gemelnschaftliche Glaubengewissheit des Zweifels * (Glaube ist auf
Zweifel(n) angewlesen, sich entwickeln, korrigieren und läutern können ** Das
‚We1l1ielIn Ist ein Movens relig1ösen rnens, insofern CS den Glauben davor schützt,
gegenüber den Standards indıvidueller WIE sozlaler Argumentation zurückzufallen und
sıch abzukapseln gegenüber den Herausforderungen der inneren WIE der außeren Welt
Das ‚we1ı1leln ist ein Movens relig1ösen Lernens, insofern CS den (Glauben zwingt, sich

Ööffnen und chrı mıiıt sıch wandelnden Erfahrungen. Der Zweiıftel bewahrt
den Glauben VOTr Erstarrung, CT für Tuchfühlung mıiıt den persönlichen WIE SC
meıinschaftliıchen „Zeichen der Teit“*/ In diesem Sinne als ächter notwendigen

22 Armın Kreiner, Das ahre Antlıtz es Oder Was WIr meınen, WenNnn WITr (jott» Freiburg
/Br. 507
23 aul Neuenzeit, zweıfeln, in RPG (1986) 407-411 407:; vgl insb Tillıch 1961 |1Anm 9 28
und
24 Vgl James Fowler, en des aubens DIie Psychologie der menschlichen Entwicklung und
e Suche ach Sinn, (Güterslioh lerstmals erschienen 081 (amerıkanısche Originalausgabe)],
291

Zur doppelten individuellen WIE kollektiven Produktivität des Zweiıfelns vgl Beiner 2004
|Anm SFF
26 Vgl insb Werbick 2005 |Anm 3 ZTE
27 (Gaudium SPCS 4: vgl 12,56



des Zweıfel(n)s 2J

andels ermöglıcht der Zweiıfel das Überleben des Glaubens in Je Situationen.
Als „1riebfeder der Vergewisserung  <c28 ist der /Zweiıftel „des Glaubens 629

Relig1onspädagog1sc) gebührt den kognitiven tufentheorien das €1  nde Verdienst,
dıe Notwendigkeıit des ‚WeI1Tels für rellg1öSses Lernen bestechend plausıbilısıe ha-
Den Den Entwicklungsmodellen VON Frıtz Oser und VoNn AMes Fowler zufolge kOon-
struleren WIT Glaubensvorstellungen auf Basıs kognitiver „Tiefenstrukturen“®,
dıie über Jahre und evtl ahrzehnte hinweg bleiben Eın Grundschulkinı DEeI1-
spielsweise wiırd sein Verhältnis Letztgültigen priımär Modus des wechselse1t1-
SCH Gebens und Nehmens zwıschen Mensch und (Jott konstruleren. Solche Tiefenstruk-
iuren rel1g1öser Wirklichkeitskonstruktion vermögen sıch 1ImM Lebenslauf wandeln.
und ZWaT hın auTtf Deutungsmuster mıt höherer Autonomie und Komplexität.” uch
WECNNn jede Stufe des rel1g1ösen Denkens ihre eigene unantastbare urde hat, erscheımnt
6S doch rel1ıg10nspädagogisc Sinnvoll, den Menschen eine Fortentwicklung komple-

und aul en ermöglıchen Neine schon, damıt die relıg1öse
Wiırklichkeitsdeutung nıcht hınter das Niveau anderer Lebensbereiche zurückfTfällt, damıt
relhlg1ÖöÖSser Glaube nıcht kiındlichen remdkörper 1mM erwachsenen enken Wırd.
ine NCUC, autonomer WIe komplexer "gestrickte’ Plattform relıg1ösen Denkens stellt
sıch jedoch nıemals automatısch ein Vielmehr I1USS dıe bestehende und Weiıise, das
Letztgültige enken, als unzureichend, als unzulänglıch erleht werden. Die Krise des
bestehenden Denkens Ist Motor der relıg1ösen Entwicklung. Nur WENN sich mene DIS-
herige Vorstellung VO  = Ottlichen als zwelıfelhaft herausstellt. kann ich deren Grenzen
erkennen und einer umfassenderen Vorstellung voranschreiten. In den Worten VON
AaAMes Fowler „Nur mıiıt dem Tod UNsSCTES irüheren Bıldes kann en und adä-

Bıld entstehen. Deshalb ist der "echte Z weıfe ein Teıil des Glaubenslebens . “*
en WITFr diesen Grundgedanken der Religionspsychologie auf, dass der 1sen.
Zweifel der bısherigen Glaubensvorstellung dıe Mögliıchkeitsbedingung tür relig1Ööses
Lernen darstellt, lıegen dıe Konsequenzen für relıg1onspädagogische Praxıs auf der
Han  Q Synchron ZUr Aufgabe, dıe vorhandenen Glaubensvorstellungen der Schüler/1n-
1CH achten, LEIUSS der Religionsunterricht in durchaus oller, aber wirksamer
Weılse eın Hort des Glaubenszweiıfels SeE1IN  33 ine der Kernaufgaben der Relig10nsleh-
rer/innen steht darın, in sensibler Welse und ohne mıt der Tür INns Haus fallen

28 Dalferth 1983 |Anm 3726
29 hls Holm, Einführung In die Religionspsychologie, München ase 1990, 107 mıt Bezug auf
Gordon Allport.

Fritz ser aul (smünder, Der ensch. en seiner relıg1ıösen Entwicklung. Eın strukturgeneti-
scher Ansatz, Gütersloh lerstmals erschienen 1984; unveränderter AaCHATUC: der Überarbei-
(ung “1988], 41-43

Fritz Oser ALlON Bucher, Religiosität, Relıgionen und auDensS- und Wertegemeinschaften, in
olf Qerter Leo Ontada (Hg.) Entwicklungspsychologte, einheim ”2002, 940-954, 043
37 Fowler 2000 |Anm. 241 mit Bezug auf Normann Lamm
33 Zu den epochalen Errungenschaft des Synodenbeschlusses „Der Religionsunterricht INn der Chule“
(m Ludwig Bertsch Hg.) (jemeimnsame y  © der Bıstümer In der Bundesrepublık Deutsch-
and Beschlüsse der Vollversammlung. Offizielle Gesamtausgabe 1, Freiburg/Br. 19706,
123-152) gehört, dem Z weiıfel der Schüler/innen (139 Z WIE Lehrer/innen (147 [2:6:31) ein
legitimes "Wohnrecht’ Im Religionsunterricht VersScC) aDen.
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jene (:laubenszwe!ıifel unterstutzen, dıe in den Schüler/innen selbst wachwerden
Die Religionslehrer/innen werden ZU  = Anwalt des Glaubenszweiıfels, nıcht den
(‚lauben zerstören, sondern ihm Atemluft verschaffen, damıt CT Schritt hält
mIt der Entwicklung der Heranwachsenden, damıt Stand hält mıt deren Selbst- und
Welterfahrungen

Gotteszweife] In der Krise
Vor rund ahren hätte meın Beıtrag dieser Stelle seinen Abschluss gefunden. Er
ware 1mM ppe gemündet, dem (G‚laubenszweiftt im Religionsunterricht Kaum VCI-

schaffen, damıt sich die Schüler/inne: VON erreichten Glaubensstufen lösen und NCUC,
umfassendere Formen entwıickeln können, das eigene Leben zentrieren.
Blicken WITr auf dıe ktuelle relıg1onspädagogische Literatur, verwundert, dass der
Glaubenszweifel im Gegensatz den 1980er Jahren Omentan weıtgehend ausgeblen-
det wird.°® oNner diese Leerstelle® Gelten dıe jahrzehntealten Erkenntnisse und
Maxımen ZUIN Glaubenszweifel unverändert fort? Ich bezweıftle dies. Meıner Eıinschät-
ZUNe nach Ist mit e auf den Glaubenszweifel en gravierender ande eingetreten,
der dıe Relıg1onspädagogık Nachdenken nötigen müuüsste Der Gotteszweıife]
selbst 1st in die Krise geraten! Um dies aufzuzeigen, gılt CS zunächst kurz auftf dıe anth-
ropologischen Prämissen des /Zweiınfelns blicken
SO erwunderlıc CS klingen Um rnsthaft einer Erkenntnis, Überzeugung Oder
Vorstellung zweiıteln können, INUSS ich besagter Erkenntnis, Überzeugung Oder Vor-
stellung zunächst einmal bewusst und ihrer sicher Se1IN. „Nur das auf einer Gewißheit

637basıerende und 1ImM OCdUS VON Aussagen ende Wissen kann bezweiıtelt werden.
Einfacher gesprochen: /u bezweıfeln ich NUl, Was mMIr bekannt und bedeutsam,
Wäas MIr vertraut und wichtie ist Was ich weder kenne noch wertschätze, das vermMas
ich nıcht ernsthaft anzuzweıfteln. Religiöser Zweiftel hat somıit etztlich einen dentifi-
zierbaren (Glauben ZUT Voraussetzung elInen Glauben, der überhaupt Gegenstand

34 Vgl insb Fritz Oser eimu: ELC} 1C| zurück ZUTMM en Mann mit Bart, sondern VOrwärts
Zum eigenständigen iınd Zu ernhar: (ıroms Replik auf nton Buchers ädoyer für die FErste
Naivı in HS 1/70-176, E und 174
35 Vgl insb Rudolf Englert, ädoyer für 'relıgionspädagogische Pünktlichkeit” Zum Verhältnis VON
laubensgeschichte, Lebensgeschichte und Biıldungsprozeß, 113 159-169, 167 „ES
ist amı rechnen, jeder Christ Im Z/uge seiner glaubensgeschichtlichen Entwicklung,
WENN SIE denn wirklıch fortschreitet, irüher oder später auf die eine oder andere Weise ine Plausı1b1i-
ıtätskrıse bewältigen hat In deren Verlauf kommen Fragen ach der theoretischen Vernunfift
des Glaubens und nach der praktischen Vernunfit der Kirche Die Aufgabe einer religionspädagog1-
schen Begleitung des glaubensgeschichtlichen Prozesses wird In dieser ase se1n, dem einzelnen

helfen, daß se1lne Fragen und 7 weifel cht zerstreutL, sondern ernst nımmt, nıcht verleugnet,
sondern ushält; ja mehr och ESs wırd darauf ankommen, Fragen nach der Vernunft des Jau-
Dens geradezu anımleren enn solche / weifel sınd gewissermaßen dıe (GGeburtswehen eines |
flexiven aubens  ..
36 Bezeichnenderweise SDAaICHh elen Nachschlagewerke, nämlıch das Lexikon der ell2i0NS-
DÜda2o2ik und das CUuEC ANdDUCI religionspädagogischer Grundbegriffe das Stich-
OTL WEITE: AUS, während selbıges in den UÜberblickswerken der 1980er Jahre VON aul Neuenzeıt
1986 |Anm 23 und 'ans Pirker 1987 |Anm 14] dıfferenzier' und profund beleuchtet worden War
37 Beiner 2004 1 Anm 4] TITO mMit Bezug auf WIQ Wittgenstein.
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kriıtischer Befragung werden kann Miıt Udwig Wittgenstein gesprochen „ Der WEeI-
fel kommt nach dem Glauben 39 Inwieweıt aber können WIT realisisc: davon BC-
hen dass identifnzierbare Glaubensüberzeugungen als Voraussetzung relhgı1ösen ‚WEeIl-
el(n)s bel heutigen Schüler/inne real vorfindbar siınd?
Wıe VvieITaCc aufgeze1gt, ZCUSCH unterschiedlichste empirische Studien qualitativer WIC

quantıtaliver Prägung davon dass C1IiNE Vertrautheit mıiıt der chrıistlich-relig1ösen
Sprach- Bıld und 5Symbolwelt und erst er C116 Lebensbedeutsamkei des cANrıstlichen
auDens el heutıgen Schüler/innen CIM Minderheıitsphänomen darstellt DIe ell-
'udıie beispielsweise llanzıert dass „SCIL Miıtte der 1980er Jahre“ be] deutschen
Jugendlichen „dıe Kıirchlichkeıit P zurückgegangen SC1 und „dıe relig1öse Grundhal-
(ung Leben star'! Boden verloren  <c4U habe Carsten 1DDErMANNS
yse VON 1996 arbeıtet heraus dass dıe Mehrheit der beifragten Jugendlichen De1 der
cu des OSMOS WIC des CISCHCH ens gänzlıch ohne erkennbar christliche nNter-
tam auskommt Auf Basıs aktuellen qualıitativen Erhebung““ stellt Holger

fest „Relıgion 1ST Verständnis der Jugendlichen Ost und West überwiegend
nıcht subjektiv anerkennungsfähig als C1INC Form der Auseinandersetzung, weilche dıe
CI9CIC Wırklichkeit und Person erschließt 44

Wenn dem 1ST dass die Grammatık des christlichen Gottesglaubens bıs WEITL den
TEIS der (‚jetauften hinein“ Bekanntheıit und Plausıbilhität verloren hat dann hat
dies Folgen für CIn rel121Ööses Lernen das auf den Zweıfel haut
KNapp gesprochen Wo der Gottesglaube unbekannt und bedeutungslos wiırd da eruüb-
MgL sich der (Gotteszweife]l Wo aber der GotteszweIıife versande! esteht eın ass
ZUF krıtischen Forten  icklung CISCHCI Gottesvorstellungen Wo persönlıche (Jottesvor-
stellungen da schwıindet das Verständnis für den Gottesglauben anderer Men-
35 Vgl insb VON Stosch 336 „Ohne feststehendes Bezugssystem hätte der Zweiıfel keinen
Angriffspunkt“
” Ludwig Wittgenstein ber Gewißheit Frankfurt/M 1970 (Nr 160)
40 Werner uchs einrlz, elıgion eutsche (Heg Jugend 13 Jugendstudie
Band |Quantitative Studıe] Opladen 157 180 180 DIe ungste 1E untermau-

diese Einschätzung, indem SIC dem media forcilerten INAdTrUuC „Aufwertung oder RenaIls-
der elıgıon widersprechend feststellt „Nımmt Man alle verfügbaren aten der letzten anre

dann sıch CII Wesentlichen unveränderte Ekinstellung Jugendlicher Relıg1-
(Shell Deutschlan: Holding Hg) Jugend 2006 Eıne pragmatische Generation TUC|

Frankfurt/M 27)
41 Carsten Wippermann Relıg1öse Weltanschauungen WIischen indıyiduellem Design und Tad10l0-
nellem Schema Kaılıner Sılbereisen Laszlo Vaskovıics ürgen /Zinnecker (Hg Jungsein

Deutschland Jugendliche und Erwachsene 1991 und 996 Opladen 1996 113 126
LA

472 Holger el, „Gesucht wiıird Gott?“ Jugend ent1! und elıgıon der pätmoderne Gjüters-
loh 2004 | Erhebungsdatum
43 Ebd 3065 /u I1IcChen rgebnıs gelangte qualitativ-empirische Untersuchung ] —
gendlicher Intensiverfahrungen” (vgl Burkard Oorzei Jugendliche Intensiverfahrungen Qualitativ-
empirischer ugang und religionspädagogische Relevanz, (jraz 1999, insb 756-258)

Beispielsweise erfährt die Aussage „Es g1bt persönlıchen (Gott” der Studie zufolge
bei katholischen Jugendlichen eine mehrheitliıche Zustimmung OMAS Gensicke, Jugend und el1-
g10sI1tÄät, Shell Deutschlan: Holding |Anm 40]1, 03-239, 210) ‚Ogar Cin Religionsunter-
richt, der ausschlhießlich katholische Schüler/innen anspricht, INUSS davon ausgehen, ass sich ledig-
ich e WENN uch beträchtliche Minderheit der Schüler/innen das theologisch zentrale Attribut
der Personalıität es Nn macht
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schen und die Möglıchkeit einer eigenen, mündıgen Glaubensentscheidung. Umgekehrt
formuhert: Religiöse rzählungen, Reflexionen, Symbole und Rıten mussten präsent
und relevant sem, damıt sıch jener 7Zweiıfel Johnt’, der eine altersgerechte n  icklung
relig1öser Vorstellungen ermöglıcht, die wiederum rel1g1öse Toleranz und Entsche1i-
dungsfähigkeit hervorbringt.
Die Jungs unter dem Tıtel „Le1d und (Gjott“ erschıenene 1e, dıie Werner Rıtter und
elImu: Hanıiısch mıt Mitarbeiter/innen In Ost- und Westdeutschland erarbeıtet habe:  n  45
ze1igt eindrucksvoll, dass das Schwınden des Gotteszweifels keıin hypothetisches Prob-
lem darstellt Ging VOT Jahren noch test davon aUS, dass Heranwachsende beım
ema Le1id’ dıe Theodizeefrage starkmachen“® bleibt SOIC: kritische Anzweıflung
(‚ottes beım TODH3LE1 der aktuell efragten Schüler/innen Aaus Bilanziıerend tellen dıe
Autoren fest Wır können „davon ausgehen, dass das Gotteskonzept vieler Schülerinnen
und chüler nıcht 1M herkö  ichen theistischen Plausıibilitätskontext verankert ist SIie
verbinden (jott VOINl wenigen Ausnahmen abgesehen nicht mit den tradıtionellen Att-
riıbuten WIE ZUIN eIspie ‘ogerecht , ‘barmherzig’ oder gütig aher erübrigt CS sich
für dıe Betreffenden. nach der 1762 fragen. ““
{Jass Gottesvorstellungen 16 stagnıeren, ass SIE erstarren, WEn eine zweıfeln-
de Ausemandersetzung mit expliziter elıgıon austa. hat Helmut Hanısch VOT einigen
ahren überzeugend aufgezeigt.““ Br verglic bildlıche Gottesdarstellungen VOL rel1g1Ös
und nicht-relig1Öös soz1lalısıerten Kındern und Jugendlichen. Heranwachsende. denen le-
bensgeschichtlich relıg1öse Einflüsse versagt blieben, tendierten Ine|  EItLC dazu, ein
mMarchennattes (Gottesbild konservIieren. das hıinter der eigenen gelstigen Entwicklung
zurückbhleıibt und willkommener Angrıffspunkt wırd für eine aggressive ReligionskrIi-
tik.”? Wer sıch noch 1Im Erwachsenenalter (Gjott undıfferenziert als alten Mann mıiıt Bart
vorstellt, der {ut siıch leicht, den Gottesglauben in tOLO als kındlıch abzustempeln! He-
ranwachsende hingegen, dıe In amılıe, (Gememde und Schule mit eligion Berüh-
LUNS kamen, tendierten überwiegend dazu, ihr ursprünglıches, anthropomorphes (J0t-
teshild überwinden und hstrakte Gottesvorstellungen entwickeln, deren Komple-
x1tat dem Erwachsenenalter aNSCINCSSCH ist Offensichtlich erleichtert e1n( das
den Gottesglauben kommuniziert und wertschätzt, die Bezweiıflung, Überwindung
und Transformation persönliıcher Gottesvorstellungen. Wo ingegen keine Kommunika-
t10n und Wertschätzung des Gottesglaubens stattfindet, bleiben persönliche (Jottesvor-
stellungen miıt OoNner ahrscheinlichkeit unbezweifelt und somıit auch DrImMIUV.
45 er 2006 |Anm 19] rhebung: 2002/03].
46 Vgl insbh. arl FTNS! 1D  W, Die Gottesfrage be1 Jugendlichen Auswertung einer empirischen
Umfrage, in Ulrich Nembach Hg.) Jugend und elıg10n In Europa, Frankfurt/M. 1987,
233-259, 738 [Erhebungsdatum
* PRitter 2006 |Anm 19], 1191.; vgl insb ebd., 153156
48 Helmut Hanısch, DIie zeichnerische Entwicklung des (jottesbildes beı Kındern und Jugendlichen.
Eıine empirische Vergleichsuntersuchung mit rel1g1Ös und nicht-relig1ös Erzogenen er VON 7-16
Jahren, Stuttgart Leipzig 1996 |Erhebungsdatum Zum Folgenden vgl ınsb dıe Grafiken
ebd::; 2137: SOWIe dıe vergleichende Bılanzıerung in ebd., MI
44 Vgl nsb 2004 |Anm 42], 361 J6 weniger Im Lebensumfeld konkrete Beispiele {ür
rel1g1öse Lebensformen und Alltagspraktiken o1bt, desto anfälliger cheint der Bereich insgesamt für
aggressiv-dimmulerende Projektionen. 66



des Zweifei  S
Zweıifel(n) als 55 der Kommunikatiıon“ Religionsunterricht

Wo dıe uDerheiferte Gottessemantık verdunstet, indem S1Ee nbekannt und irrelevant
WIrd, da stirbt der Gotteszweifel.” Wo der Gotteszweifel stirbt, da en eın wesentli-
ches Movens relıg1ösen Lernens. Was ich weder kenne noch schätze noch versprach-
lıchen we1ß, das brauche ich nıcht bezweiıfeln Was ich nıcht bezweiılle, das
und bleıibt stehen. Wiıe en Religionsunterricht, dem die altersgerechte Entwick-
lung relig1öser Vorstellungen erzen jegt, auf diıesen Teuftfelskreis reagleren?
Wer dıieser rage Stellung nımmt, der I1NUuSss sıch nächst der Eıgenart und trTenzen
des Religionsunterrichts vergewissern. Öir1  n abzuwehren ware der Anspruch, der Reli-
gionsunterricht solle den Präsenz- und Relevanzverlust aufwiegen, den die christlich-
reh21Ööse Semantık hıerzulande erleidet. Was gesellschaftlıch und kulturell, Was rch-
iıch und famılıär relig1Ööser radıerung ausfällt, das kann der Religionsunterricht
nıcht zurückholen! Er IHNUSS siıch realıstische jele j1ele zumal, dıe mit seinem
Bildungsauftrag als Unterrichtstfach der OTTfenüıchen Schule hundertprozentig kompatıbel
SINd.
Nichtsdestotrotz bleıibt dıe Trage Wiıe kann, WIE soll der Religionsunterricht dem Ver-
sliegen des relig1ösen WE17TeIS begegnen, welches das relıg1öse rnen droht Ich
kann ZU)  = SCHIUSS dieser me1ner Antrıttsvorlesung lediglıc SkKIZzennNa: ZWEeIl Wege
andeuten, dıe der schulısche Religionsunterricht mıt a auf das angeze1igte Problem
einschlagen könnte Schheßlic [1USS 65 Ja noch etIwas denken, erproben,
erforschen geben in ql den ahren, dıe ich in Regensburg tätıg sSeIn ıll
Der Weg, den der Reliıgionsunterricht mıit IC auf den versiegenden Zweiıftel e1IN-
schlagen kann, ist jener der Sımulation. Religionsunterricht würde versuchen, jene
Schüler/innen, dıe selbst nıiıcht ffizıert sind VOoONn der Bedeutsamkeiıt der Gottesfrage,
probewelse in den vielstimmigen Gottesdiskurs der jüdisch-chrıistlichen Überlieferung
hineinzunehmen WIE in ein iremdes Buch oder In einen fremden Fılm T1 ware aDel
darauf achten, dass den Schüler/innen keine Glaubensbejahung abgenötigt wird,
der SIE nıcht selbst stehen .} Der Innere Nachvollzug des überheferten Rıngens mıt (ott
und (Jott stÖßt freilıch Grenzen. Wiırd dieser Weg der Sımulation isohert SCHAN-
SCH, GE in dıe Sackgasse einer relıgiösen Sonderwelt, In eine ‘künstliche ealh-
tat’ also, welcher der raht ZUF alltäglichen Erfahrungswelt der Schüler/innen abgeht.“
5() Die Möglıchkeit, sich qua Konversion konsequent In ine andere rehlglöse Semantık hineinzubege-
ben deren Bewährtheit und Komplexıtät mıt der des Christentums vergleichbar ist, hlerzulande
empirisch NIC| Ins Gewicht (vgl. Karl-Fritz Daıtber, Relig1öse Gruppenbildung als Reaktionsmuster
gesellschaftlicher Individualisıerungsprozesse, arl Gabrıel Hg.) Religi1öse Individualisierung
oder Säkularisierung. Biographie und ruppe als Bezugspunkte moderner Religlosıität, (Gütersloh
1996, 86-100, 94)

Vgl Burkard orzell, Neuerscheinungen und Entwicklungen in der deutschen Religionspädagogık,
rhs (2/2004) 57-71, 6/7/f. Vgl AUS König, eden ber Religion. Fıne Stellungnahme

Hans endlis ädoyer für einen performatıven Religionsunterricht, In Religionsunterricht eute
Informationen des Dezernates Schulen und Hochschulen 1Im Bischöflichen Ordinarıat Maiınz
3-4/2006) 22-30.
52 Die Aporien eiInes Religionsunterrichts, welcher die bıiblısche Überlieferung dualistisch und über-
höhend als "hbessere Wirklichkeit’ inszenleren sucht, wurden im Diıskurs Thomas Rusters ent-
sprechende '0S  afe eingehend eroörtert Vgl Hubertus Halbfas, I homas Rusters ‘fallıge EeUDE-
gründung des Religionsunterrichts”. Eıine ıtısche in rhs 1/2001) 41-53, insb. AAl}



Burkard Porzelt

Ziel jeglicher Bıldung Ssınd ahber gerade dıe ernhellenden erknüpfungen eigenen
Leben und Erleben”?, 1mM alle des Religionsunterrichts also dıie pr  1ven Brücken-
chläge zwischen Gottesüberlieferung und persönlıchen Daseinsdeutungen nab-
hängıg davon, ob sıch Schüler/mne: NUun Oder den Gottesglauben entsche1-
den
Der zweıte Weg, den der Relıgionsunterricht mıit 1G auf den versiegenden Zweıfel
einschlagen ist jener der Korrelatıon. ährend der (Gjotteszweiıfel erzulande
vieltac) versiegt, bleıibt der anthropologische, der grundmenschliche Zweiıftel DeEe1 heuti-
SCh Schüler/innen weıterhin oben auf der Tagesordnung. Kınder und Jugendliche
agen, zweiıfteln und Sstaunen unverändert ob der onNnen und Tiefen, der Kontingenz
und Dramatık, welche Ihnen das Leben eschert Korrelatıve Diıdaktık wüuürde u-

chen, dieses Fragen, weılieln und Staunen angesichts des eigenen ens medial VCI-

mıttelt in ein iıches, ebenbürtiges und ergebnisoffenes espräc bringen mit dem
Fragen, ‚we1ılfein und Staunen der relig1ösen Überlieferung.” Dass sıch dıe rel1g1öse
Tradıtion in ıhrem Fragen, ‚we1ı1lein und Staunen VIeEITaAC anderer Worte, Bılder und
Symbole bedient als heutige Schüler/innen, markiert dıe Schwierigkeit, ahber auch den
Reız dıeses Gespräches. Wenn einer der Probanden me1lner qualitativ-empirischen DIs-
sertation angesichts des Odes seiner Mutter iragt „Warum eiQ flıch dıie
eHen ungerecht E  LS ist dıes sSe1in ureigener und unbedingt ernstzunehmender
Ausdruck des Zweılftelns DIie bhıblısche Tradıtion formuhert in analogem /Zusammen-
hang „ Was LSt UNSCY Leben WIE vergänglic hast du alle Menschen erschaffen!  665 / Fın
Religionsunterricht, der ıden Artıkulationen des Zweıfelns ohnrecC!| gibt, SIE
chätzen und verstehen lernen, könnte überlieferte (Gotteszweife gleichrangıg mıt
heutigen Lebenszweifeln in ihrer Je eigenen Logik und ihren (jJrenzen Tkunden und
erhelen suchen. Was den (otteszweifel ausmacht, könnte sıch Gegenüber des Le-
benszweiıftels schärtfen. Vıice könnte siıch der Lebenszweiıfe egenüber des
Gotteszweiıfels seiner selhst vergewissern. Den Schüler/innen würde die Möglıchkeit
eröffnet, sıch 1M verständigen Wissen hbeide Ormen menschlıcher Daseimsdeutung
ndıg und eigenständig posiıtionieren.

und Z Rudolf Englert, Schief gewickelt? Zur theologischen Kriıtik d} der gegenwärtigen Relig1-
onspädagogık, in engagement. Zeitschrift {ür Erziehung und Schule 11-22, nsb 14-20
53 Vgl insb Burkard Porzelt, Bıbeldidaktık in posttraditionalen Zeıten, in RDB 49/2002, 33-48,
mıit eZUg auf ilhelm Von 'umboldt.
54 Treffend verdeutlCc| erd Theißen (Zur 1DE. motivieren. ufgaben, Inhalte und Methoden ıner
offenen Bıbeldidaktik, utersio| 2003, 10) diese bildungstheoretische Pointe schulischen Religi0ns-
unterrichts, indem dus bibeldidaktischem Blickwinkel formulhiert: „Das 1el wäre cht Eıinver-
ständnıs in Form eines Bekenntnisses, sondern Verständnis für das Bekenntnis uch hbe]l denen, die

NIC! nachsprechen. 1e] wäre Achtung VOT dem (‚lauben des anderen und ein hesseres Verständ-
NIS der eigenen Haltung. Nıcht (:laube ist das jel des Bibelunterrichts, sondern Verstehen und Ach-
(ung Gc

a /Zur Ausgestaltung korrelatıver Didaktık im Sinne ıner 'respektierenden Konfrontation’, dıe über-
jeferte ebenso WIE heutige Erfahrungen Klassenraum ‘\indırekt’ ber Erfahrungszeugnisse kom-
munizıerbar macht, vgl Porzelt 9909 |Anm 431, 261-269
56 El 205
57 Ps 89,48



des Zweifel DF

Joseph Ratzinger, dessen spatere katechetischen Außerungen und 'oJe VON einem
inhaltsbefrachteten Vollständigkeitsideal und einer einbahnıgen Hermeneutik epräagt
sind>®. hat In se1iner „Einführung In Christentum“ VON 1968 einen Umgang mıt dem
Zweifel(n) angedeutet, welcher dem hıer postulierten korrelativen Ideal recht nahe
kommt Hr chrıeb
„Der Glaubende WIE der NQ.  L2e haben, jeder auf SCINE eLSE, Zweifel und (Glau-
hen Anteıl, enn SE sıch nıcht VoOr sıch selbsi verbergen und Vor der Wahrheit InNres SCINS
Keiner kannn dem Zweiıfel SUNZ, keiner dem uben SUHZ entrinnen; Jür den einen ırd der
Glaube den Zweıfel, für den andern durch den Zweifel und In der Form des Zweifels
AaAnNweSeEN. ESs LST die Grundgestalt menschlichen Geschicks, Aur In dieser unbeendbaren Rıvalı-
tat VoN Zweifel und laube, VoN Anfechtung und eWl,  el dıe Endgültigkeit SCINES ASelInSs
Jıinden en Vielleicht könnte gerade der Zweıfel, der den einen WIE den anderen Vor
der Verschlıießung IM bloß Eigenen bewahrt, zum der Kommunikation werden. Er inde
eide daran, sıch völlig In sıch selbst runden, bricht den Glaubenden auf den Zweıfelnden
und Aden Zweıfelnden auf den Glaubenden hın auf, JÜr den einen LSt SCINE Teılhabe am (re-
schick des ngläubigen, Jür den andern die Form, WIE der Glaube trotzdem eINe Herausforde-
FUÜHS iıhn hleıbt. u59

Ende der 60er Jahre War kaum erahnen, dass mıiıt der versiegenden Tradiıerung des
christlichen Glaubenssemantık, dıie inzwischen als dıe drıtte Generation erreıicht
hat®, der (Gotteszweifel vieler arelıg1öser Zeıtgenossen änzlıch könnte
Muünzen WIT Ratzingers VO  = Zweıfel als 95 der Kommunıikation  CC In umfas-
senderen Sınne auf das spannungsreiche eSpräc zwiıischen Jüdısch-chrıstlichem (J0t-
teszweıfel einerselts und heutigen säkularen Lebenszweiıfeln andererselts, dann welst
dies einen Ohnenden Weg für relıg1Öses Lernen Nur ein Relıgionsunterricht, In dem
gleichermaßen Akulares WIE relig1öses ‚we1ılifeln Ausdruck gewiımnt, VCIHLAS sıch als
Ort relig1ösen Lernens ewähren Eın olcher O ‘9 alte Vorstellungen VON (jott
WIE VO)  3 Leben erkannt, erschüttert, überwunden und auf NCUC, umfassendere Über-
ZCUSUNSCH hın geweltet werden können, ist der OTITfenNtlıchen Schule unverzichtbar.

58 Vgl zule!l dıie Mahnungen 'apsı Benedikts AT Sschuliıschen Religionsunterricht ers. An-
‚prache be] der gemeinsamen Audıenz der Gruppe der deutschen Bischöfe eı ihrem Ad-Iimina-
Besuch Ovember 2006 Vatıkan, Sekretarıat der eutschen Bıschofskonferenz (Hg.)Ansprachen Von 'apsı Benedikt XVI und Grußworte AUus AaSsSSs der d-iImma-Besuche der deut-
schen Bischöfe im November Z Bonn 15-21, E1 In welchen sich Jene dogmatische
Blickverengung auf relig1öse L ehr- und Lernprozesse nahtlos fortsetzt, die bereits Ratzıngers rellg1-
Onspädagogisch vielfach krıtisierte Frankreichrede VOoON 1983 gekennzeichnet hatte Zur eingehende-
ren Auseinandersetzung vgl insb Rıchard chlüter, DIie Relıgionspädagogik eute el VON
Kardınal Ratzinger und Walter Kasper Anmerkungen Begründung und Interesse ihrer Bewer-
en, RpB 18/19806, AL Vgl Werner SIUMON, [Rezension ZUu: ] Joseph Kardınal atzın-
DCT, Die Krise der echese und ihre Überwindung. ede Trankreıch, in rhs 47261
59 Joseph Ratzinger, Eınführung in das Christentum Vorlesungen ber das Apostolische Glaubensbe-
kenntnis, München

Vgl inshb Qertel | Anm 421, 181 und 250
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Norbert
Okumene Relıgionsunterricht.

\ Impulse VON Rıchard CAUuler einer nachkonfessionalistischen
Religionspäda2ogik und -didaktik‘

Religi0onsunterricht konfessionell Oder Oökumenisch?
Miıt ZWEI Zıtaten als Emstieg soll dıe Rıchtung der tolgenden Aus  ngen angezeigt
werden: { Jas itat
„Vieles, Was in der persönlichen Lebensgeschichte oroße Bedeutung SCWONNCH hat, darf nıcht
VETSCSSCH werden, el SONS der Verlust der Selbstwertschätzung und des Identitätsgefühls
droht Dasselbe gılt auch VON der Geschichte, dıe VOL dem eıgenen Leben gelaufen 1st und das
Leben geprägt hat die gewachsene Tradıtion, die gelebten Erfahrungen, dıie Vorstellungen VON

einem Leben, dıe Vorstellungen VOIN OmmMenden Reich und VO!  3 möglıchen Scheitern
des Lebensziels. Wiıe auch immer T1a d1ies theologisch beurteilt, dıese Geschichte pragt die
Kirchenmitglieder konfessionell unterschtr  lıch, obgleic! Ss1e in keıine ] ehre gefasst ist Gerade
affektiv Desetzte Vorstellungen, 7 B Verfehlung und Schuld, sınd In der Lehre und dem
Lebensgefühl der beiden Konfessionen nicht völlıg gleich Nochmals seI DESALT: Es geht
dabe!l nıcht eın uifreiben VOL Dıfferenzen, sondern das erständnıiıs und Auf-
arbeıten VON relig1Ös unterschiedir gepragten Identitäten Diese Unterschiede der Identitäten
sind einfach nıcht überspringen. DiIie untersc:  iıch geprägten konfessionellen Kulturen
en sıch auch noch sakularen Bewusstsein durch Die Kırcheninstitutionen sind
durch dıe Geschichte unterschıiedlich geworden; S1Ee werden In ihrer theologıschen Bedeutung
unterschiedlich verstanden und in den Binnenerfahrungen der Kırchenmitglieder nachhaltıg
anders erlebht 1er drücken siıch verschiedene Lebensauffassungen auUS, dıe nıcht übertragen
werden können. Wenn Konfession der Inbegrı einer bestimmten kırchlichen EeNSWE| mıit
rer eigenen Kul des Glaubens Ist, StE'| nNter nıcht zuletzt dıie Eıinsicht, inübung in
den Glauben und rel1g1Ööse Sozlalısation en bestimmtes gC und eınen konkreten Lebens-
LAUTN brauchen, der konfessionell bestimmt ist Es kann eshalb In der relig1ösen Erziehung
keinen unspezıfischen Öökumenischen Lebensraum geben, Ondern 11IUT das Hıneinwachsen und
Hineingeführtwerden des indes In eine konkrete kırchliche Gemeinschaft
Das Zzweıte ıtat
„Darf und kann angesichts dessen, in der gegenwärtigen Schülergeneration das Ende des
konfessionellen Zeıntalters bewußtseinsmäßig konstatieren Ist, weiıterhin VON der didaktısch
konsequenzenreichen Vorstellung a  1} werden, der Weg ZUT christlichen (konfess10-
nellen) Identufikathons- und Identitätsbildung der Schülerinnen und Schüler ginne in eiıner
"schicksalhaften’ konfessionellen Verwurzelung, dann einem Öökumenıischen Bewußtsein
heranzuwachsen? Verläuft der Weg NIC immer mehr tendenziell und idealtypısch SCHAaU
gekehrt? Müßte olglıc) eın ‘“ökumenisch gesinnter’ Religionsunterricht heute nıcht eher seinen
Ausgangspunkt nehmen VON der zugle1c bedrohten und möglichen Lebensgemeinscha aller

dem einen Haushalt der bewohnten Trde DE nıcht einen TnNproze in Gang
in dem die rundwünsche das Leben mıiıt der Sprache des Glaubens verbunden werden, WIE
65 m.E konziliaren Prozel geschehen ist”? Hat en Öökumenisch qualifizierter Relig10nsun-
EeITIC| also heute nicht Wichtigeres (un, als vornehmlıch tradıtionelle ökumenische Kontro-

Festvortrag anlässlıch der Verabschiedung VoNn Prof. DDr. Rıchard Chiuter In den Ruhestand
November 2006 der Universität Slegen. Abgesehen VoNn der Eınfügung VON Z wischenüber-

schriften wurde cdIie Vortragsform belassen.
Religionspädagogische Beıträge 59/2007



Norbert Mette

versthemen ehandeln, Mussten 1n nıcht in ekklesi10logischer delbstlosigkeit die ıirk-
lıchen ‘konfessionellen’ Fragen nach dem Verbindlichen, Ver'  ichen, Sinngebenden auTfbre-
chen und erers! ehnande: werden?“
Das erste itat Ist N der rklärung der deutschen Bischöfe „Die hildende
Kraft des Religionsunterrichts ” AdUS$ dem Das zweıte ltat STammt VOIl K
chard Chiuter aus seinem Beıtrag „Religionspädagogik im Kontext ökumenischen [ er-
nens  o der 1995 In der VON Hans-Georgz Ziebertz und Werner IMON herausgegebenen
11anz der Religionspädagogik” erschienen ist.}
Unverkennbar ist die Spannung, WE nıcht Kontradıktion, die zwıischen den 1den
Jexten besteht Das soll Im Folgenden Anlass SCHOMMCN werden, das ema
„Ökumene Im Relıigionsunterricht” erörtern, und ZWAäaTlr In grundsätzlıcher Welse der
rage nachgehend, ob und inwıefern der schulısche Religionsunterricht VON seiner kon-
fessionellen In eine ökumenische (Gestalt überführt werden kann und cS möglicherweise
auch sollte Ich lasse mich dazu VON den vielfältigen Beıträgen» die Rıchard
CALULer dieser Problematı in den letzten Jahren und Jahrzehnten verfasst hat, und
versuche, die darın ZUm USdTUuC kommende Position resümteren. Hier und da
werde ich SIE auch im Or1ginalton Wort kommen lassen.

Religionsunterricht und Katechese in Öökumenischer Gesinnung
ema der folgenden Ausführungen Ist also nıcht csechr dıe rage, WIE Okumene
Religionsunterricht inhaltlıch ehande werden kann oder soll In der orderung, dass
dieses Schulfach sowohl auf evangelıscher als auch auf katholischer Se1ite nıcht konfes-
sionalıstisch verengt, sondern im Geiliste der Okumene erteıilt werden soll und dass dar-

die Ökumene eine durchgängıge Dımension dieses Faches bılden hat, alsO be1
allen Ihemen berücksichtigen 1st, ommen eIde Gro  irchen In Deutschlan: über-
eın und SIE Ist entsprechend auch In hren jJjellen Erklärungen ZUT Religionsunter-
richt iinden Für die katholische Kırche insgesamt Ist dies Im Apostolıschen chre1-
ben Catechesi tradendae “ AdUusSs dem Jahre 979 VON der obersten kırchlichen AutorIıtät,
damals apsı Johannes Paul IL ekräftigt worden. Im Abschnitt el 6S

-Die Katechese darf VON dieser Öökumenischen Dımension nıcht absehen; denn alle Gläubigen
SINd aufgerufen, sich Jje nach ihrer Fähigkeıit und ellung in der iırche In dıie Bewegung
Einheıt hın einzureihen 4

Die Katechese Sse]1 Öökumenisch ausgerichtet, erläutert der aps weiter”, WeNN SIE die
der katholischen Kırche in ulle teilhaftig gewordenen Lehre „mit aufrichtigem Respekt
in Wort und ‚Lat? gegenüber den nıcht voller (Jemelnscha miıt dieser Kırche eben-

Sekretariat der eutfschen Bischofskonferenz , Die iidende Taft des Religionsunterrichts.
Zur Konfessionalıtät des Katholischen Religionsunterrichts, Bonn 19906, 54f.

Rıchard Schlüter, Religionspädagogik im Kontext ökumenischen Lernens, in Hans-Georg 1€'
Werner Simon (Hg.), Bılanz der Religionspädagogik, Düsseldorf 1995, 176-192, 189
Zur Freude des Glaubens en Apostolıisches Schreiben „Über die Katechese heute  66 'apsı

Johannes 'auls H Miıt einem Ommentar VOR Adolf Exeler, Freiburg/Br. 1980,
Vgl ebd., 52-54:; vgl uch Exeler 1980 |Anm 113-162, 151-154; Rıchard chlüter, Nmer-

ngen ZUm relhlgionspädagogischen Stellenwer! VON ökumenischem Lernen aus römisch-katholischer
1C} in Klaus Goßmann NneDbelle ıthan 'eter Schreiner Hg.) Z/ukunftsfähilges Lernen? Her-
ausforderungen für Okumenisches Lernen Schule und Unterricht, üUnster 1995, 29-306, 411
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den kırchlichen Gememschaften vortrage, die anderen Kırchen und kırchlichen (Gemenin-
SCHha orre. und oyal” darstelle und SIE als VOoNn Chrıistus benutztes „Miıtte
Heil“ würdige, „emn echtes erlangen nach Einheit“ wecke und nähre, „ernsthafte An-
strengungen” auf die vollkommene FEinheit hın und die Katholiken darauf VOrbe-
reie. „1Im ontakt mit Nıichtkatholiken eben und dabe1 ihre katholische Identität mit
Respekt VOT dem Glauben der anderen wahren“ Im folgenden Abschniıtt 33) gesteht
der aps Z dass unter stimmten Umständen SORar ein gemeInsamer ScChullıscher Re-
lıg1onsunterricht für atholiıken und Niıchtkatholiken eboten erscheinen könne, mit
FEinschluss der entsprechenden Handbücher, Stundenpläne USW., und ET raum! ein, dass
auch en olcher Unterricht „seine ökumenische edeutung“ habe, „WCNnNn CT die christ-
iche Lehre oyal”“ darstelle Hr SE1 allerdings 1IUL vertretbar, WC) „auf andere Weıse

mit größerer Gewissenhaftigkeit eine wirklıch kathohsche Katechese gesichert”
SC1

rst CNU  5 dann Verständigung
In dieser päpstlichen Posıtion kommt eINe Grundauffassung ZU)  3 Ausdruck, die DIS heu-

In der kathohlischen Kırche und abgeschwächt auch in der evangelıschen Kırche he-
stimmend ist, IC dass UrC| eine konfessionelle der Glaubensvermittlung
nıcht 11UI in der Kırche, sondern auch in der Schule gewährleıstet werden solle, dass die
Adressaten zunächst einmal in ihrer eigenen kirchlichen Heımat verwurzelt werden soll-
IcmH. VON einer CWONNCNCH Identität AUus ahı werden, siıch mıt anderen
kırchlichen und Im welteren auch sonstigen relıg1ösen und weltanschaulıichen enti-
faten verständigen Oonnen ährend aDel VONl katholischer Seıte Qus VON restriktiv
gehandhabten Ausnahmen abgesehen der enannten ‘konfessjionellen’ T1as fest-
ehalten wird, Wäas bedeutet, ass 1Im katholischen Religionsunterricht sowohl die Lehre
als auch dıe Lehrerschaft SOWIE die SC  erscha: OlSC. ausgerichtet SeIN haben,
ist dıe evangelısche Kırche in dem der Schülerschaft offener. In der
Denkschrift „Jdentität und Verständigung ” AQus dem Jahre 994 (l CS dazu
1 den evangelischen Religionsunterricht SINd auch Schüler anderer Konfessionen (und
Konfessionslose) eingeladen, WIE umgekehrt evangelıschen Schülern Aus dem gleichen (Grund
der größtmöglichen ransparenz und Ompetenz ıne pädagogische Begegnung mıit anderen

7Positionen offen stehen sollte
och dıe Denkschrift raumt nıcht 1Ur die Möglıchkeit einer olchen Öffnung des Reli-
gionsunterrichts mıt IC auf dıe teilne‘  ende Schülerschaft ein SIie plädıert darüber
Nınaus entschieden tür eiINe verstärkte Kooperation vorab der iden großen Konfessi-
onskırchen in diesem Fach WOZU dus unterrichteten Kreisen oren Waäl, dass
das gewissen Störungen in der zwischenkıirchlichen Dıplomatıe geführt habe Dieses
ihr ädoyer für einen konfessionell-kooperativen Religionsunterricht begründet die
Denkschrift WIE olg
„ES are problematisch, WC) der Religionsunterricht der beiden Konfessionen hinter dem
Stand der theologischen wissenschaftliıchen Dıskussion zurückbleıiben würde: das interkonfess1i-

Kirchenrat der Hg.) ent1 und Verständigung. und Perspektiven des Religions-
unterrichts In der Pluralıtät Eıne enkschrı der Evangelischen Kiırche in Deutschland, Gütersloh
1994, 64f.
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onelle eSpräc| hat viele ere ‘Verwerfungen AUSs dem Reformationszeitalter aufklären und
trennende Barrıeren bbauen onnen Der Religionsunterricht verfehlt aber auch dıe Wiırklıch-
keıt, WE OE eine Gemeinsamkeiıt die noch nıcht gibt Das zweiseltlge Problem
ist Laufe der Schulzeıt konstruktiv in ıne pädagogische Aufgabe en das TeEN-
nende und das (Gememsame in ede und Gegenrede, durch differenzierenden und kooperieren-
den Unterricht, In getrennten hrgängen und durch gemeiInsame Lehrformen Okume-
nisch-interdiszıplinär anzugehen, wI1Ie längst bereıts in den Theologıen der beiden Kırchen
ANSCHANSCH Ird. c6’/

Als unabdıngbar dafür wiırd eine TCHE Öökumenische Hermeneutik’ angegeben, dıe nıcht
VON vornherein die zwischenkirchlichen Verständigungsbemühungen arau verpflichte,

Jeden Preis eweıls einen Oonsens erzielen, sondern auch dıie Feststellung und
erkennung VON Dıfferenzen zuzulassen.
Nier dem didaktischen Motto „ Gemeinsamkeiten stärken Unterschieden gerecht Wer-

den ist dazu chulen 1im übınger Raum ein Modellversuch durchgeführt worden‘,
dessen positiven Ergebnisse dazu seführt aben, dass zwischen den evangelıschen
deskırchen und den katholischen Bistümern Baden-Württemberg mıiıt ‚ustimmung des
Kultusministeriums eINe Vereinbarung getroffen worden Ist, dass bestimmten
Voraussetzungen der Religionsunterricht In gemeinsamer Verantwortung erteılt werden
kann, indem evangelische und katholische Lehrkräfte Aumlıch und zeitlich eiristet
miteinander nach des Teamteachings kooperleren. Miıt der zeitwelse erfolgenden
Bıldung gemischt-konfessioneller Lerngrup werde arau: abgezielt, e1 CS in
der Vereinbarung VO:  S März 2005 wörtlich, “em vertieftes Bewusstsemn der eigenen
Konfession schaffen, dıie öÖökumenische Offenheıit der Kırchen rfahrbar machen
und den Schülerinnen und chülern beider Konfessionen die authentische Begegnung

9mıt der anderen Konfession ermöglıchen.
SO sehr die Vereinbarung2 als ein weiıterführender religionspädagogischer und -dıdakti-
scher Schritt orüßen Ist, lässt die Zielbestimmung doch aufhorchen: Von einem
Beıtrag des Religionsunterrichts ZUT rlangun einer el der Kırchen untereinander
ist zummmdest ausdrücklic nıcht dıie Rede Vielmehr gewmnnt den Eindruck, dass
VON einer Fortdauer der Konfessionen ausgeSangch wird und ass 6S deswegen darauf
ankomme., dass jeweilige konfessionelle Profil den Schüler/innen ausdrücklicher, als CS

ıhnen in der e9e| vertraut se1in ürfte, vermitteln. Die Okumene wird auf eine
Offenheıt der Kırchen füreimander reduzlert. Im rTunde bleıbt CS be1 dem Denkmuster
Den Schüler/innen IHNUSS zunächst eine konfessjionelle Identität vermiuittelt werden, S1IE
VOINl dieser Basıs Au einer qualifizierten Verständigung mıit anderen konfessionellen
Identitäten äahıgen.
El
Vgl Friedrich Schweitzer Ibert Biesinger, Gemeinsamkeıten tärken Unterschieden gerecht

werden. Erfahrungen und Perspektiven ZUIH konfessionell-kooperativen Religionsunterricht, FreIi-
burg/Br. Gütersloh 2002:; dies. Jörg Conrad 1A4S Gronover, Dialogischer Religionsunter-
TIC! Analyse und Praxı1s konfessionell-kooperativen Religionsunterrichts Jugendalter, Fre1-
burg/Br.

Vereimmbarung zwıischen der Evangelıschen Landeskıirche in aden, der Evangelischen Landeskirche
in Württemberg, der FErzdiözese Freiburg und der 1Öözese Rottenburg-Stuttgart ZUTE Konfessionellen
Kooperatıon Religionsunterricht allgemeın bildenden Schulen VO: Maärz 2005
(www.ordinariat-freiburg.de/download/schule-interko.pd£),
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Schulen 1Im „nachkonfessionellen Zeıtalter“

(Jenau dieses Denkmuster In rage tellen und aufzubrechen, kann als das Grundan-
liegen VOIN Rıchard CAIULer der Förderung der OÖkumenischen Zusammenarbeit ZWI1-
schen den Kırchen insgesamt SOWIE ‚pezıell und Uurc den Religionsunterricht aNSC-

werden. Dass dieses Denkmuster der JTat agwürdiıe Ist, dafür CT VCI-
schiedene Tunde Zunächst einmal macht CT, WIE CS In dem eingangs angeführten
1ltat VON entnehmen WAäl, empirische Tunde eltend:
„D0zl1alwıssenschaftliche Erhebungen zeigen, die meisten SchülerInnen wenig bıs keın In-
teresse für Öökumenische Fragen Im CHNSCICH SIinn aufbringen. Sie sehen in ihnen keinen Bezug

ihrem persönlichen Leben und dıe Bemühungen dıe Einheit der Christen als e1-
NCN rein innerkıirchlichen Nachholprozeß. Blıck auf den cheınt sıch diese Sıituation
auszuwirken, daß eın schon der Versuch, konfessionelle Unterschiede erklären und über-
eugend dıie sıch daraus ergebenden innerkirchlichen Konsequenzen einsichtig machen, be]
vielen jugendlichen SchülerInnen führt, ihre Entiremdung ZUT Kırche fördern. c 1()

In der heranwachsenden Generation, interpretiert CHULer diesen Befund, komme
besonders deutlich ZUTIN Vorscheimn, dass schon ängs ein „nachkonfessionelles
Zeitalter“ * gonnen habe, das UrCc Pluraliısıerungs- und Indıvidualisıerungsprozesse
auch Im relig1ösen Bereich gekennzeichnet se1 Die konfessionellen Grenzen und igen-
arten hätten ihren verbindlıchen regulıerenden Charakter {ür dıe in der Alltagswelt g_

Relgiosıität verloren. Be1 den Jugendlichen zeige sıch sehr deutlich, dass die VOI-
andene relıg1öse 1e€ in der Gesellschaft gewissermaßen in das Indiyiduum hineimn
verlagert werde Orrangıg seien CS Fragen, TOoODieme und Ihemen der Führung des
eigenen ens, dıe dıe und Welse der individuellen Auswahlprozesse Aus den VOT-
lıegenden rellg1ösen und weltanschaulıchen ‘Angeboten’ und die ıteriıen der
subjektiven Wahl vorgeben würden.
Nun könnte einwenden, dass CS angesichts dieser Situation erst recht angezeıgt SCr

Religionsunterricht wieder auf die Herausstellung eINes konfessionellen Profils ahzu-
zielen und damıt dem TE einem alles relatıyvierenden relıgiösen Synkretismus ent-
gegenzuwiırken. Dass angesichts der verbreıiteten Ahnungslosigkeit in relıg1ösen Dıingen
emühungen eEIWwWas WIE eine relig1öse Alphabetisierung durchaus sinnvoll sınd,
raucht keineswegs abgestritten werden. Die rage ist NUrT, ob das auf dem Wege
eiıner verstärkten konfessionellen Profilierung ZU  3 einen überhaupt bewerkstelligen
Ist und ob diese ZU]  = anderen theologisch notwendig ist

10 Rıchard Schlüter, Ökumenische Perspektiven eines bekenntnisgebundenen R 1185
(12/1993) 510-814, S12 ach den Studien ZUm Modellversuch ZU] konfessionell-kooperativenReligionsunterricht (vgl Anm hat sich ergeben, ass ‚WaT diese Unterrichtsform VON den Schü-
ern und Schülerinnen für interessant gehalten wird, dass sıch jedoch hrer einung nach daraus
aum Rückwirkungen auf die Bedeutung ihrer konfessionellen Zugehörigkeit für ihr Leben ergeben(vgl Schweitzer 2006 |Anm 5

Richard Schlüter, Konfessioneller Relıgionsunterricht heute‘? intergründe Kontroversen Per-
spektiven, Darmstadt 2000, 147
12 Vgl ebd., S11
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/um Stand der zwıschenkıirchlichen Verständiıgungen
ISL C1iNEC TKe VON Rıchard CHULer dass CI NIC 11UT Religionspädagoge sondern

auch Okumenischer eologe ISt Wıe kaum CIn anderer Vertreter DZW C111 andere
Vertreterin der katholischen Religionspädagogik deutschsprachıigen Raum ennt 61

sıch Bereich des interkonfessionellen und Öökumenıischen Dialogs zwıschen den Kır-
chen Aus und verfolgt CT dıe Weıterentwicklungen esem Bereich Kompetenter als
andere GL darum auch einzuschätzen weilche Konsequenzen sıch dUuSs dem C1I-

reichten Stand der ökumenischen Verständigung für Theorie und Praxıs der Rehgions-
pädagog1 und spezle des Schulischen Religionsunterrichts ergeben
Nach Chiulter führt CI Durchsicht der verschiedenen AUuSs dem interkonfessionellen
Dialog nach dem /weiılten Vatıkanıschen Konzıl hervorgegangenen Dokumente dies
macht CT Einzelnen hılateralen Dialog zwischen römiısch katholischer und CVan-

elısch lutherischer Kırche fest folgendem klaren Ergebnis
Das Erreichte 1ST IC DIiIe konstatierten Übereinstimmungen Sind nach Auffassung der

Kommıissionen und sicherlich auch nach den estuften Kriıterien der Einheit WIC SIC VON den
DOo!  enten selbst formuhert werden dem Theorem der °Hiıerarchie der eıiten

grundlegend dass LC Kirchengememschaft heute theologisch verantwortbar und vollzieh-
bar erscheımnt DZW dıie Aufrechterhaltung der rennung nıcht mehr einfachhın begründbar

141STE
1eSsSE Feststellung, Cr eıter AUSs korrespondıiere mMıt Bewertungen dıie VON

katholischen Theologen und menıkern bereıts den 197/0er Jahren angesichts der
damals erreichten ONsSeNSE etroffen worden Er verweist dafür auf arl Rahner
Peter engsfe. Heinrich Fries und Peter euner He ommen darın überein dass
den (irundsätzen des aubDbens C1iNC UÜberemstimmung erzielt worden SC DIe erbhie-
enen kKontroversen würden nıcht äanger die Trage des 1els (angleren sondern dıe der
kirchlichen ermittlung
Wenn demnach schlussfolgert CHhiUuter CINC funı  en Überemstimmung den
ogmatıschen „„Grundsätzen der Religionsgemeinschaften” fes  stelilen SCI Eeu!
das dass auch und gerade Von dieser Formulierung Grundgesetz her (Art 3) „dıe
Zusammenarbeıt der Kırchen Religionsunterricht heute viel eıter gehen könnte und
UuSsste als bısher möglıch und praktıizıert Dem ökumenischen ıllen der Kırchen WUurL

de CS wohl widersprechen WE diese VON den gleichen Kriıterien und Voraussetzungen
abhängig emacht würde dıe für die Realısıerung der Abendmahls- und Kırchenge-
meinschaft aufgestellt werden c 15

Keıin Vorankommen der Debatte ber das Konfess1ionsprinzıp
DIe rage drängt sich auf WaTUuml vonseıten der Kırchen vorab der katholischen KIr-
che diıeser Schlussfolgerung praktisch cht stattgegeben wiırd Im Gegenteil nach der
Beobachtung VOIl Schlüter IST MIL A auf dıe letzten dreißig Jahre der rel1g10NSpäa-
13 Dass Richard Schlüter darüber hinaus uch dıe innerkirchliche Bildungsarbeit den Gemeinden
UuUSW IC hat, zeıigt SC  S uch: (O)kumenisches Lernen i den Kırchen — Schritte ı dıe SEMCIN-
Samıc Zukunft, Essen 1992
14 Chluter 2000 |Anm L1
15 18
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dagogischen Debatte dıe Handhabung des KOonfess1iOnsprinzIps nıcht HUT nıcht en
Fortschritt verzeichnen, Ssondern vielmehr ein „Sich-Drehen Kreis“*® WCTH nıcht
S en Rückschriıtt Vor allem dıe kiırchenoffizi|  en rklärungen aus diesem Zeitraum
sejen sehr viel r1g0roser ausgefallen, als CS De1 der fachwissenschaftlichen Dıskussion
der Fall SCWECSCH sSe1 In etzterer würde nıcht sehr auf dıie Übernahme bestimmter
konfessioneller Glaubenstraditionen und auf dıe Eingliederung in die konfessionellen
Glaubensgemeinschaften als Zielsetzungen des Religionsunterrichts abgehoben, als viel
mehr auf die Unterstützung der Schüler/innen bel ihrer uche nach eiıner eigenständıgen
relıg1ösen Orientierung, die 1UT dıialogisch geleistet werden könne  17
Ohne darautf hier detailliıerter eingehen können, WaTr nach kınschätzung Schlüters in
dieser Hınsıcht auch der Würzburger Synodenbeschluss „Der Religionsunterricht INn der
Schule“® VON 1974 UTr bedingt ein Cnach vorne  4c19_ abe GI: doch n_.
tiert CHh; prinzıplell der bısherigen Praxıs der konfessionellen Gebundenhe und (Ge-
schlossenheıt dieses Faches festgehalten, dieses allerdings nıcht mehr aus eiıner als kOon-
fessionalıstisch bezeichnenden Eıinstellung heraus, sondern in ausdrücklicher Verbin-
dung mıt ökumenischerel uch der Synodenbeschluss SE1 der Maxıme efolgt:
Tst der TWEeT'| eINESs konfessionellen Identitätsbewusstseins befähige für die Öffnung
und den Dialog mıt anderen Konfessionen. DIie NnNOde habe dıie (C’hance vertan, dıe WC-
sentliıch aufgeschlossenere ökumenische a  g’ WIE SIE Eıngang das Synodendoku-
menl Pastorale Zusammenarbeit der Kırchen Im Dienst der EinhetitN efunden und
dieses insgesamt epragt habe, konsequent WIEe ETW für die Erwachsenenbildung
auch für den Religionsunterricht anzuwenden Denn dann hätte auch für das In die-
SCTI] Synodenbeschluss übernommene „Lund-Prinzip“ geltend gemacht WEeT-
den mussen, das die rchen dazu verpflichtet, über: dort zusammenzuarbeıten,
dıe Voraussetzungen dafür egeben selen, Übereinstimmung In den TUunNdia-
SCH und in der Zielsetzung estehe und nıcht Tunde des auDens dem entgegenstun-
den  21 en!| dıe katholischen 1SCHNOTEe dem eingangs erwähnten Dokument „ZUr
Uldenden Kraft des Religionsunterrichts“ weıterhin auf einer rıgıden uslegung des
Konfessionsprinzip standen hätten““ hätte die Analyse VON Schlüter die eben-

16Ebd‚
17 Vgl ausführlicher ebd.,
18 Gemeinsame NO  e der Bistümer In der Bundesrepublık Deutschland, Beschluss: Der Religi0ons-
unterricht In der Schule, in Ludwig Bertsch (Hg.) (Gemeinsame yN! der Bistümer der
Bundesrepublik Deutschland Beschlüsse der Vollversammlung. Offizielle Gesamtausgabe Frei-
burg/Br. 1976, 123-152
19 91 Vgl ZUIHN Folgenden ebd., 91-97:; Rıchard Schlüter, Der Relıgionsunterricht und das
KOonfessionsprinzip. Kritische nmerkungen in weıter  render Absıcht ZWanzlg Jahri  m© ach dem
Würzburger Synodenbeschluß, In RPRB 32/1993, 74-88, bes 75-80; ders. Konfessionalıtät und KOnNn-
fessionalismus. Zur Funktion des Konfess1ionsprinz1ps Relıgionsunterricht, 'eter ngsfe
He.) Okumenische Theologıte. Eın Arbeıtsbuch, Stuttgart 1980, 155-165, bes 63f. Grundlegend
dazu Rıchard Schlüter, 7 wischen Konfessionalısmus und Konfessionalıtät Eine Studie ZUT Funktion
und Modifikation des Konfessionsprinzips Religionsunterricht eule,Ta 1983
20 Gemeinsame Synode der Bistümer der Bundesrepublik Deutschland, Beschluss 'astorale AL
Sammenarbeit der Chen Dienst der christlichen Einheıt, In Bertsch 1976 1 Anm 181,
774-806

Vgl ders., Ökumenischer Religionsunterricht, in Lengsfel 1980 |Anm 19], 389-393, bes 28ROF
Vgl Schlüter 2000 |Anm. FEL 126-133
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alls bereıts erwähnte KD-Denkschrift In diesem eine weıterführende Öffnung
mıiıt sıch gebracht, auch WE der ext In seinem Verständnis VON Konfession nıcht Sanz
eindeutig sSe1  23 Darauf wiıird zurückzukommen Se1IN.

Warum kein orankommen?
Warum also, auf dıie bereıts ges  e rage zurückzukommen, zieht dıe katholische
Kırche für den SCAhUulischen Religionsunterricht nıcht dıie Schlussfolgerung, dıie sich VO  =

erreichten theologıschen Stand der Öökumenischen Verständigung her aufdrängt? DiIie
Vermutung legt nahe, dass dafür nicht-theologische Faktoren maßgeblich Sind. Um
dieser Vermutung analyUsc. nachzugehen, grei CAiUuter auf dıie VON Peter Lengsfeld
In dıe Okumenische Theologıe eingeführte Kollusionstheorie ZUTuC. Diese Sag In
aller ÜUrNZe, dass dUus sozlalpsychologıscher Perspektive davon auszugehen sel, „dass“
ah hler zitiere ich CHAUuLtLer „Ökumenische Prozesse zwıschen den Konfessionskıirchen
nıcht 1IUT VON der rage nach der Wahrheit weg und bestimmt werden, VON der
uche nach eiıner Übereinstimmung In der Lehre des aubens, sondern bewusst oder
unbewusst VON Fragen nach der JE e1genenN Sozlalgestalt und Identität Die berechtigte
orge Wahrung der Sozialgestalt und des Je eigenen Profils und Ekıgenlebens, der
Identität, und umgekehrt dıe ngs VOT der Verflüssigung oder Aufweichung der Giren-
ZCH und Strukturen, die diese sichern, können lernach als kollusıve Wirkmächtigkeit
der angesehen werden, dass SIEe Ergebnisse auf der ene der Lehre und deren m-
z die Praxıis nıicht LIUT beemflussen, sondern vielleicht verhindern kÖöN-
NnNeN Diese ese gewınnt Plausıbilität, WENN NeUESTENS dıe vorrangıige Aufgabe der
Ökumenischen Theologıe In der “Transformierung konfessioneller Identität’ esehen
wiırd, praktisch, dıe Konfessionskirchen ande der Je eigenen konftfessionel-
len Identität berähıigen, weil dieser dıie Grundvoraussetzung für einen Fortschritt 1mM
Bereich der Okumene sSe1  24 In seiner Analyse der katholisch-kiırchenamtliıchen Reakti-
ONCIM auf dıe erzielten eologischen Übereinkünfte, die elinde sehr zurück-
altend ausgefallen SINd, einerseits”? und der IM Vorhergehenden bereıts Sprache
gekommenen Argumentationen In den katholisch-kirchenoffiziellen Erklärungen ZU)  =

Religionsunterricht andererseits*® kommt CHULer dem Ergebnis, dass die Kollust-
onstheorie in der Tat erklärungsträchtig ISt Immer wlieder erwelst sıch das Interesse
der Wahrung der eigenen konfessionellen Identität als ausschlaggebend dafür, dass eın
theologısch schon möglıcher weıtergehender Vollzug zwıschenkıirchlicher Gemeiinscha
praktisch nıchtuwird.“/ In diesem Befund spiege‘ siıch seiner Memmung nach
die gegenwärtige S1ituation der Okumene wlieder, die insgesamt UrC) Stagnation, WeTHNl

nıcht Regression gekennzeichnet se1
Wıll 11la weıterkommen, bedarf 6S hetont Schlüter eC „einer tief greifen-
den ekklesialen Metano1a”, eInes andels also, der keineswegs „Minımalisierung Oder
273 Vgl ebd., 118-126 Vgl ders. , Kırchliche Argumentationsmuster In der Diskussion ine
Modifikation des Konfessionsprinzips im Religionsunterricht, in RPB 37/1996, 3-15, bes S
24 Schlüter |Anm 14 28: vgl ausführlicher ders. 9083 |Anm 191
25 Vgl ders. |Anm E 31-85
20 Vgl ebd.,
27 Vgl ebd., 50f.



Okumene Im Religionsunterricht
gar Elıminierung des Eigentlichen  <c25 bedeute Im Gegenteil, sowohl der UC  ZUug auf
dıe Identi  modelle, WIE S1IE dem Neuen Jestament entnommMen werden Onnen, als
auch ein urchgang UrC| die Trennungsgeschichte der Konfessionskirchen unter De-
sonderer Berücksichtigung der jeweıligen Angaben der spezifischen Identitäten miıtsamt
den S1e sichernden Symbolen lassen nach Schlüter eindeutig dafür sprechen, ass eın
olcher andel einer vertieften gemeinsamen christlichen dentität der Kırchen nıcht
L1UX möglıch, sondern auch angeze1gt ist

Fällıge Neuakzentulerungen des ers  NSSES VOoN Konfession und
(Okumene

Um € dieses 1e1s weıterzukommen, mMussen ZWEeIl zentrale theologische TO-
DO1 einer Revıisıon unterzogen werden, nämlıch das Verständnıis VON Konfession DZW
Konfessionalıtät und das Verständnis VON Ökumene. Zu i1den Punkten finden sich In
den Schriften VON Schlüter wiederum erhellende und WEITE  ende Anregungen
Zunächst ZU  - Verständnis VON Konfession: Von den Kirchentrennungen rührt 685 her,
dass Konfession WIE 6S eingangs zı lerten Abschnitt AUus dem Bischofswort
„Die ıldende Kraft des Religionsunterrichts ” e1 „der Inbegriff eiıner bestimmten
kırchlichen Lebenswelt mıt iıhrer eigenen ultur des Glaubens  «29 verstanden WIrd. Das
hat ursprünglıc damıt tun, dass die reformatorischen Kırchen ihre jeweılige 1gen-

urc dıie Berufung auf bestimmte Bekenntnisschriften angaben und angeben und dıe
katholische Kirche daraufhın mıit dogmatıschen erwerfungen reagıiert hat Diesem die
Kırchen eher voneinander abgrenzende Konfessionsbegriff wohnt eine Tendenz
Konfessionalismus inne, der die Abgrenzungen verabsolutiert. eDen diıesem konfess1-
onskundlıchen und kiırchenorganısatorischen Verständnis o1bt CS und EN leg diesem
VOTaus und ist theologisch bedeutsamer en konfessorisches Verständnıiıs VOIN Konfes-
S10N. ach Chiuter 1st davon auszugehen, „daß Bekenntnis (confess1i0 im neutesta-
mentliıchen Verständnis dıe personale des aubens auf den Anspruch Jesu
hrıs ist; dessen Heıilsbedeutung wıird Bekenntnis in verschiedener Weise reflek-
tiert, gedeutet und bezeugt Verschiedenhe1i des Bekenntnisses bedeutet im nıcht
einfachhın Geschiedenheit 1Im Glauben, sondern S1e ist Zeichen der Geschichtlichkeit
jedes Bekenntnisses und Konsequenz AQus der Geschichtlichke1r VOoN Offenbarung und
Glauben überhaupt. Form und nha des Bekenntnisses des (Jlaubens SIN abhängig VOIN

der einer meıinde in einem bestimmten soziokulturellen und relıg1ösen e1Ss SCHC-
benen Einsıcht In dıe geglau! und bezeugte enbarung. SIie macht dıe Verschieden-
heıit der Konfessionalıtäten des einen auDens aus das ze1gt, stehen VCI-

schıiedene Konfessjionalıtäten des einen Gılaubens dem Bewußtsem VoNn der er
Glauben nıcht Wege.  <c30 Man wırd müussen, dass der eine (laube sich ZWansS-
läufig in Konfessionen oder Konfessionalıtäten entfaltet, WEeNNn (: wiırklıch nkulturiert
sSe1InN soll

28 Ebd., K3
29 Sekretariat der eutfschen Bischofskonferenz 1996 1 Anm
4() Schlüter 1980 |Anm 191, 156



Norbert Mette

DDieses konfessorische Verständnis VON Konfession Sinne einer „legıtimeln] exIisten-
elleIn und lehrhafteln Explikation des christliıchen Glaubens“, 1Im Sinne alsO eines
möglıchen ganzheitliıchen „Lebensvollzug|s| des (:laubens neben anderen sowohl
des Einzelnen WIE einer Glaubens-(Konfessions-)gemeinschaft, dıe daher wesensmäßı1g
und notwendig Im Dialog mıt anderen steht“?*, sıeht Schlüter WC) auch nıcht einheıt-
lıch, doch markant in der KD-Denkschrift „Identität und Verstä  1QUNZ  : grund-
gelegt.” Aber auch in dem eindeutig auf das Konfessionsprinziıp des Religionsunter-
richts beharrenden Bischofsdokument „Die hildende Kraft des Religionsunterrichts ” ent-

eCT Spuren In diese Richtung.”
1eSsSES prozessuale und dıalogische Konfessionalitätsverständnıis, das dazu anhält, dıie
dentität des christlichen aubens nıcht prinzıplell durch Ausschließung VOoON itieren-
ZCN, sondern unter FEinschluss VON ihnen stiımmen, zeıtigt auch Auswirkungen auf
das Okumeneverständnis. „Okumene“, se1 wiederum CcChiuter zıtiert, „Ist in diesen
Überlegungen nıcht mehr Oder 1nıe ein Zustandsbegriuft, sondern VOT ql-
lem en Beziehungswort, Ausdruck VON vorgegebenen und wahrgenommenen usam-
menhängen zwıischen Kırchen und Kırchen, Kırchen und Kulturen, zwıschen Menschen

ihrer unendiiCc. großen 1e Okumene lässt nach einer ökumenischen
Hermeneutik für den eologischen 1alog und dıe Realisierung der sichtbaren Einheıt
der Kiırchen In Vielfalt fragen.  634 In der 1 at laufen se1it einiger elt ökumenische Ver-

ständigungsbemühungen arau hinaus, dıe Einheit der Kırche „nıch! als Einheitliıchkeit,
sondern als Bezogensein VON Unterschieden in Gemeinschaft“ verstehen und
konzıpleren, alsSo cht Jänger, WIE tradıtionell, dıe 1e VOIl der Einhelt her den-
ken, sondern umgekehrt die Einheit VoNn der Vielfalt her
ine religionspädagogische Konsequenz sSe1 bereıts angedeutet: Eın olches 1a10-

isches Konfessionalıtäts- und dialektisches Ökumeneverständnis impliziert dıe Bereıit-
SChal und dıe igker lernen.°®

einer solidarıschen Weltgesellschaft als christlicher und
kırchlicher ag

och Devor darauf näherhın eingegangen wird, IHNUSS och auf einen weıteren, das

gerade FErläuterte anschließenden kzen! 1Im Okumeneverständnis hingewiesen werden.
Hs erweıst sıch ach jahrzehntelangen Verständigungsbemühungen immer deutlicher
Solange e1in einseltig ekklesiologisches Verständnıis VON Okumene vorherrscht, solange
dıie Kirchen also DUr auf dıe bestehenden Differenzen zwischen ihnen fixiert Ssind und
ihr ugenmer‘ sıch darauf TChIELt ob und WIe diese in Rıchtung der VON ihrem Grün-
der leidenschaftlıch beschworenen Einheıt (vgl Joh überwunden werden kÖönN-
NCH, tellen siıch offensichtlic) immer wieder porıen eINn Die Kırchen drehen sich 1Ur

Ders., Christliche Konfessionalıtät prozessual und dialogisch, In Thomas Schreijäck £.),
Christwerden Kulturwandel, Freiburg/Br. 2004, 379-394, 380

Vgl ebd., 3781; ausführlicher ders. 1996 |Anm 23], $
34 Vgl ders. |Anm 311, 360ÖT.
34 3872
35 Ebd., 3823

Vgl ebd., 384



Okumene Im Religionsunterricht
sıch e]bst; und Z weifelsfall ist jeder das eigene vertraut (jewordene doch 1eh

und dass Ss1e CS als unaufgebbar auswelst. Vergessen werden TO! WOZU dıe
Kırchen esandt SInd, nämlıch 6S miıt der Kirchenkonstitution des /7weiıten 'atıka-
nıschen Konzıils formulıeren A Christus gleichsam das Sakrament, das e1 Ze1-
chen und Werkzeug für dıe innıgste Veremigung mıit Gott WIEe für die Einheit der San-
ZCI Menschheit“>” (1) sein. ine siıch zerrissene Christenheit spiege SCHAdU jene
mmer unüberbrückbarer werdende Spaltung wleder, die mıit tragıschen, 1C: für
einen ToOb3te1l tödlıchen Folgen dıe derzeıtige Lage der Menschheit kennzeichnet
SallZ abgesehen VON dem Raubbau., der mıiıt der Umwelt betrieben wird {Jas Verhäng-
nısvolle ist, dass dem diese Christenher keine hoffnungs- und motivationsstiftende Al-
ternatiıve entgegenzusetizen hat Das wird se1lt einıger eıt in der Öökumenischen CWE-

un wahr- und ernst SCHOMUNCH und hat einen „Paradıgmenwechsel” eingeleitet”®: DIe
ekklesiologische Perspektive ist die schöpfungstheologische, dıe auf den unbeding-
ten Bundesschluss (jottes mıt der SaANZCH Welt abhebt, dıe christologische, dıe dıe solt-
darısche PraxIis Jesu herausstellt, und dıe eschatologische, die arau en Jässt, dass
das e1ic Gottes sich immer mehr durchsetzt, ergänzen.” Von daher aDen siıch
Öökumenische Bemühungen nıcht 191008 auf dıe Einheıt der chrıstlıichen Kırchen richten,
sondern aur dıe Stiftung einer soliıdarıschen Weltgesellschaft““”. In der Verpflichtung
der ist/ınnen und ihrer Kırchen einem konzilıaren Prozess Gerechtigkeıt,
Frieden und Bewahrung der chöpfung kommt dieses ZU) Ausdruck
elche Sprengkraft diesen revidierten Verständnissen VOIN Konfession und Okumene

dıe uslegun des Konfessionsprinzips des Religionsunterrichts innewohnt, hat
CHhiuler pragnan WIE olg umrissen:

„Eın bekenntnisgebundener der sıch selbst beım Wort nımmt, ist emnaC| VOIll mnnen
heraus e1in ‘konfessions-transzendierender’ Unterricht.  «41 Als ersten Schritt o1Dt CT

BUE mehr In der gegenwärtigen Diskussion die Konfessionalıtät des Aarau: abgezielt
würde, dıe konfessorische KOomponente 1m konfessionsgebundenen umfassender
Weise ihrem Recht ommen lassen, esto grundlegender wiurde dieser VOoNn sich

CC
N ökumenisch relevanter.
„Ökumenisch qualifiziert ist er  . der Religionsunterricht, „grundlegend dann, W (: der
Einheit der enschen Aaus Impulsen des christliıchen auDens und S gleichsam in einem
zweıten Schritt auch der Kırche und ihrer Einheıit 1eN!

37 Lumen (Gentium nach arl ahner Herbert Vorgrimler, Kleines Konzilskompendium. Sämtlıche
exie des 7 weılten Vatıkanums mit Einführungen und ausführlıchem Sachregister, Freiburg/Br.
‘”1986, 123
35 Vgl dazu programmatisch Konrad Ratser, Ökumene Übergang. Paradigmenwechsel in der
ökumenischen Bewegung, München 1989
U Vgl Schlüter 1995 |Anm. 185
40 Ebd - 183

Ders. 1993 |Anm 1Ü], XJ
47

43 Ebd., 814
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Korrespondierende Einsichten in Pädagogik und Phılosophie
Rıchard CNALiUter hat CS nıcht be1 diesen dıe (Gestalt des SCHUlNSCHEN Religionsun-
terrichts sehr weiıt reichenden '0S  aten Jassen, sondern ıhm War und ist 6S auch dar-

(un, Wege ihrer praktıschen inlösung aufzuze1igen.
Sehr grundsätzlıc hat T sich dazu mıiıt den „pädagogischen Voraussetzungen und
Grundhaltungen einer dialogischen Konfessionalıtät44 auseinandergesetzt, Was hler
nıcht Eıinzelnen nachgezeichnet werden Einsichten ZU) DZW Sser

mgehen-Können mıiıt Andersartigkeit und Fremdheıt, WIE SIE ETW in der “Inter-
kulturellen Pädagogık’ SCWONNCH werden, SINd dıie Konzeptionierung eINESs Öökume-
nıschen iInens ehbenso e1C| WIE erkenntnistheoretische Überlegungen dazu, WIe
Verschiedenheıt wahrgenommen werden ass SIE nıcht dem INZIp der
(Gleichheıit untergeordnet wırd An Ansätzen, die VO der Religionspädagogik stärker
ZUuT Kenntnis und aufgearbeitet werden mussen, zieht CAiuler weılterhın dıe
Dialogphilosphie VON Martın Buber, den Symbolischen Interaktionismus VON George
Herbert Mead und weitergeführt VON othar rappmann SOWIE das postmoderne Kon-
ZEeDL der ‘transversalen Vernunfit’ VOoN olfgang 'elsch heran
Fur alle diese Positionen hält CT resumilerend fest, „dass S1IE eın enken impliziıeren, das in se1I-
LICI Struktur nıcht 1IUT dialektisch, sondern insbesondere auch komplementär ist Fur SIE ist Ja
nıicht dıe Logık bestimmend, für dıe UTr en Entweder-Oder gılt Komplementäres Denken ist
adurch harakterısıert, daß Aussagen getroffen und Posiıtionen bezogen werden DZW siıch n-
den, dıe einerseılts nıcht aufeinander reduzlerbar und voneinander ableıtbar und andererseıts
dennoch nıcht vonemander völlıg unabhängig SINd. S1ie unterscheiden sich grundlegen« und
sınd gleichzelt! aufeınander zogen S1e sind formallogisch esehen wechselseitig inkompatı-
bel, da s1e verschledenen Kontexten zugehören, dennoch NUusSsen S1iE zusammengesehen 5 ZU-

ammengedacht werden. Weıl in den herangezogenen Positionen komplementäres en sub-
sumlert wiırd offenbar als bestimmende enks: den Jalog, für die dıalogische Hal-
Lun: in der Begegnung mıit dem Fremden kann olglıc] In ihnen auch auf Relationahtät in

grenzung Von eder Art VON Relativismus abgehoben werden. Damıt ird zugleich
auch VO der Auffassung AuSSCHAllSCH, mehrere Sichtweisen, Erkenntnisse, Lebenstormen
und Lebenswelten anzen des Lebens und der Lebenswirklichkeit gehören, das als (Ge-
enteıl VON homogener Ganzheıit wesensmäßig den Charakter eINES Gewebes Von Beziehun-
SCH hat 1ese Grundauffassung leg m.E auch dem ökumenischen Lernen zugrunde, das als
verknüpfendes rnen gerade cie Verknüpfungen, das Bezogensemn ufeinander, die Einheit In
der 1€e' entdecken helfen soll «45

11 Didaktische Grundprinzıiplen ökumenischen Lernens
Was erg1bt sich NUun aus diesen theoretischen Höhenflügen für dıe Arbeıt ın
den praktischen Niederungen? CALULer ich Sagte 6S bereıits ist ein XpC) in der
Okumenischen Theologıe Als olcher ennt wiß nıcht DUr dıe kırchlichen Verlautbarun-
SCH ZU  = Religionsunterricht, die nnerna. der Religionspädagogik einschlägıg ekann!
SINd, sondern auch dort eher unbekannte JeX1e. dıe SEINES Frachtens jedoc bemer-
44 ers. 2004 |Anm SA 285 Vgl Folgenden ebd., 385-390; ders. , Dem Fremden begegnen
eine (religions-)pädagogische Problemanzeıige, in ders. (Hg.) Okumenisches und interkulturelles Ler-
NC ıne theologische und pädagogische Herausforderung, aderborn Frankfurt/M 1994, D TE
45 Ebd
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kenswerte Spe‘: für CiNeE stärker ökumeniıisch fiundıierte und OrJ1entierte Religi1onspäda-
021 und -didaktık enthalten Es andelt siıch das 993 vorgelegte Studiendokument
der (jemeinsamen Arbeıtsgruppe der römisch katholischen Kırche und des Okument-
schen Rates der Kırchen zum ‘“Okumenischen Lernen weiterhin dıe Arbeitshilfe der

„ Okumenisches Lernen Grundlagen und Impulse  «4 / dUus dem S 1985 und
SscCHhHNEDHNC: das Konzept der „Evangelısatorischen Erziehung WIC 6cs SEeIT Ende der
60er Jahre insbesondere der katholischen Kırche Lateimnamerikas ausgearbeitet
worden iSt Besonders grıg für die praktische Orlentierung SINd dıe VICT i1dadaktı-
schen rundprinzıplen, WIC SIC Chiuter diesen Dokumenten und der SIC anschlie-
Benden rei1gionspädagogischen Diskussion entnimmt und dıe diese Überlegungen ZUT

()kumene 1 Religionsunterricht abschließend — noch ZUFr Sprache kommen sollen
(1) „Das ODale ı Lokalen entdecken «49 Leitende Nn Ist dass das die globa-

len Herausforderungen uUuNseTET eıt ihre Korrespondenz eweıls VOT finden
sodass VON dem oder eben nıcht vertrauten Nahbereich AUSSCHANSCH
werden kann ITLMNIECT umfassendere Horıizonte hıneın vorzustoßen

(2) „I/€  en Beziehungen  «50 (O)kumene 1St nıcht VvOrrTangıg über eologıische CXIE
sondern der und Uurc dıe Begegnung mıt den Christ/inmnen der anderen Konfes-
SION ernen

u55l(3) „Sich selhst mML den ugen der anderen sehen V oraussetzung für C1iNe erstän-
dıgung MmMıt Menschen anderer soz1laler kultureller und rel1g1ÖSser Herkunft IST dıe
ähigkeıit ZU)  3 Perspektivenwechsel und Empathıe dıe CS darum erlernen
glt Dazu gehört auch dıe Bereitschaft ZUT Infragestellung der CISCHCH Identität
sodass die CDC mıiıt Anderen SCHICHISAMNNCH Bereicherung werden
kann

(4) Lernen onflikten und solidarıscher Praxis “* ESs versteht sıch VOIN selbst dass
C Sich auf: andere-Einlassen ZUT olge aDen kann dass unterschiedliche icht-
CISCH und Posıtionen Wiıderstreit gegeneinander geraien Es oılt also lernen
das aushalten und durcharbeıten können der rtrundannahme CNr etztlich he-
stehenden solıdarıschen erbundenheit

95  kumenisches Lernen diesem SIinn SCI CHALULer noch eiınmal Originalwort-
laut wledergegeben „besag dass der ezugsrahmen der Religionspädagogık und des
Religionsunterrichts nıcht mehr der binne  iırchliıche Oder innerchristliche
Raum SCIN kann und sondern dıe eHe umfassenden Sınn SCHI 111USS

Okumenisches ernen 1ST auf Zukunft VOoNn Kırche und Welt bezogenes Lernen CIMl

spezifisch relig1ionspädagogischer Beıtrag der umfassenden pädagogischen Aufgabe
46 Ökumenisches Lernen Ökumenische Überlegungen und Vorschläge der (Gemeimsamen Arbeıts-

der römisch-katholischen Kırche und des Okumenischen ates der Kırchen, Okumenische
Kundschau (1993) 48 7-495
47 IFrCHEeNAd: der (Hg Okumenisches 1 ernen Grundlagen und Impulse Güterslicoh 1985
45 Vgl Aa7Zu CHhIiUlter |Anm 11} 169 179
40

5()
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ZU  - Leben in einer multiku  rellen und postmodern gepragten Gesellscha: verhel-
ten Es ist auch en Weg, Pluralısmusfähigkeit nnerna und zwıischen den Kıirchen
fördern Ökumenisches Lernen eröffnet Dımensionen, die auftf CTaNLWO  ‚o 1mM loka-
len WIeE globalen Rahmen zielen, eine Verantwortung, dıe In jüdısch-christlicher Tadı-
t10N In Dbesonderer Weilse etragen werden kann durch dıie zentrale und aktıve ung
auf das e1IC: (Gottes Es ist stimmt VON der Erkenntnis, dass der Dıialog und dıe
W.  Tne  ung des anderen nıcht 1Ur für die Bıldung des Menschen konstitutiv ist, SOMN-
dern auch für eine auf den lebendigen, unverfügbaren (Gott bezogene J heologıe. Oku-
menisches Lernen als Unterrichtsprinzıp und nıcht Unterrichtsgegenstand des Relig1-
Onsunterrichts verlangt iM runde eine didaktische Elementarıisierung 1mM Religionsun-
terricht und ein Kerncurriculum, das sich auf dıe thısche ISC und theologische,
NM} Grundlagenproblematık, dıe Herausforderungen des kulturellen, WE  schaul1-
chen und relig1ıösen Pluraliısmus und dıe rage nach der indıyıduellen und gesellschaftlı-
chen edeutung VON elıgıon beziehen sollte In einem dıdaktısch ausgerichteten Re-
lıgıonsunterricht kommt der rage nach der andhabung des Konfessionsprinzips eine
OCANS ekundäre edeutung 653

53 E 1658f.
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Aus Geschichte(n) lernen?
Kritisch-konstruktive Anmerkungen Zur Kirchengeschichtsdidaktik

Relıg1öses Lernen als erinnerungsgeleıutetes Lernen
Lernen Aaus Geschichte, lernen aus Geschichten?‘ eiche Bedeutung kommt erinne-
rungsgeleıitetem Irnen Im Kontext der Postmoderne und im Rahmen des relhıg1ösen
rnens allgemeın zu? Was sınd dıe spezifischen Schwierigkeıten, Was dıe konkreten
('’hancen derartiger Lernprozesse? Und WIeE Jässt sich das Verhältnıs des Lernens
akten (Hıstorı1e) Lernen Fiktion (Literatur) in diesem /usammenhang bestim-
MNMIeCHN und chtbar machen? Diese Leıitfragen sollen dıe folgenden Aus  ngen
bestimmen, verstanden als kritisch-konstruktive Anmerkungen ZU Feld der Kırchen-
geschichtsdidaktık.
16 zuletzt VOoNn den evangelischen Glaubensgeschwistern haben Katholıken gelernt,
dass der Weg Z christlichen Selbstvergewisserung grundsätzlıc über die Bıbel ertfol-
SCH I1USS Schauen WITr aISO zunächst hinem ins Alte, ins TYSte 1estament Im 32 Kapı-
tel des Buches Deuteronomium findet sich en 1 1ed des Mose., konzipiert als DrOgLall-
matische, den Pentateuch abschließende testamentartıge Bündelung, dıe nıcht zufällig
dıe Bedeutung der Erinnerung betont Eıne Kernpassage daraus Jautet WIE (0)824

„Denk dıe [age der Vergangenheltt,
lerne den Jahren der Geschichte!
Frag deinen ater, ırd 0S dır erzählen,
frag dıe Alten, SIC werden A dır }

„Lerne aus den Jahren der Geschichte!“” damıt ist das ema dieser Aus  ngen
benannt, doch mehr noch, hıer wırd auch eINe ode vorgeschlagen: „Frag deien
Vater, „Irag dıe en  . „CI wiırd 6S dır erzählen“, „SIE werden CS dır .  sagen Unser
ext also zurück in eine ‚poche, in der Geschichtserinnerung oral vermittelt
wurde, und nıcht zuletzt AUSs dem Ablauf des Pessac  es wIissen WITL, dass diese
oppelung VON Fragen und Antworten nıcht L1UT verlıief, sondern rıtualisierte
er  ren der Stiftung und icherung kollektiver Identität kannte
Fragen Antworten: Wenn 6S eute leicht ware, bräuchte 6S keine ausgefeılten Mü-
hen der Geschichtshermeneut!! Wır eben äangs In einem gesellschaftlichen Rahmen,

dem dıe orale Tradıtion zurückgedräng ist, ersetzt UrCc Schrift und postmoder-
1len Kontext mehr und mehr Urc asthetisch aufbereıtete Bılder Fragen Antworten
DIiese orale Tradıtion ist in uUunNnserTer Gesellscha:1urc keıin gleichwertiges In-
strumentarıuım ZUL Sicherstellung kollektiver Erinnerung und Identitätssıcherung ersetzt
worden. Das INa eINEs der Grundprobleme VonNn schichtsdidaktık allgemeın sSein
entsprechend verschärtft der Kirchengeschichtsdidaktık. Verschärft, denn eine ehben SC-
SCAIC  1IcChNe elıgıon WIe das Chrıstentum, die siıch zunächst in den Offenbarungen (J0t-
(es In der Schöpfung und der konkreten Heilsgeschichte des Volkes Israel, dann in der
hıstorischen (Gestalt des ESUS VON azaret und der siıch auf ıhn berufenden Kıirche im

‘ Antrittsvorlesung der Katholisch-Theologischen der Universıität Augsburg, 03.05.2007
Überarbeitete Fassung. Der mündliche wurde beibehalten
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eorg Langenhorst
AauTte iıhrer Geschichte manıfestiert, kann nıicht anders, als anamnetisch ausgerichtet

SE1IN: andamnestS, lateimnısch MeEeMOrLAa meımnt Ja Sinne ONS dıe beständige „Wie-
der-Erinnerung VON bereıts (Jewusstem Ooder auch die Vergegenwärtigung VON runer
Erlebtem“*. Dieser Grundzug das christliche Selbstverständnıs DIe ognitiv WIE
affektiv identitätssıchernden Spe‘ derartiger Prozesse werden noch einmal anders
siıchtbar, WENN WIT uns mıt den en des lateinamer1ıkanıschen Schriftstellers Eduar-
do (aleano In einem welteren etymologisch belehren lassen: „Ermnern“
erklärt 61 das Motto seINESs geschichtsbewahrenden „Buches der Umarmungen“ SPad-
nısch recordar, VO)  3 Lateimischen re-COrdlS, wieder durch das Herz leiten4

Kirchengeschichtsdidaktiık eIn ungelıebtes Feld
Lerntheoretisch und VOT allem lernpraktisc beginnen die konkreten TODIemMe Jedoc

hıer SO sechr ermnerungsgeleıtetes Lernen einen ndamentalen Grundzug relig1-
Oser Lehr- und Lernprozesse darstellt, schwier1g und ungeliebt 1st dıe konzeptionelle
Planung und praktische Durchführung VON Kirchengeschichte Im Unterricht. Lapıdar
stellt Rudolf Englert in einer 2005 veröffentlichten Religionsdidaktik test „Die KIır-
chengeschichte spielt im Religionsunterricht heute ImM Allgemeinen keine oroße Rolle .“
Kınes Ist Eeutlic Der Graben zwischen gestern und heute ist breıiter und deter. cdie
JIrennung zwıischen geschichtlich gewachsenem Glaubensgut und heutiger Lebenserfah-
TUNS Ooder Weltdeutung ist radıkaler als Je Wıe ISO kann den Graben üÜDer-
brücken, (Jetrenntes zusammenfügen? Wo jeg das besondere Problem gerade der Kır=
chengeschichtsdidaktık‘? Warum verschärfen siıch allgemeıne rel1g1ionsdıidaktische rage-
stellungen och einmal im IC auf dıe ermittlung Oder Erschließung VON Kirchenge-
schichte”?
Eın Grundproblem 1eg darın, dass sich ein TO3te1 der Jugendlichen In immer oröße-
ICI Dıstanz ZUr Institution Kırche sıeht Davon ZCUSCH nıcht 191088 die regelmäßıg ersche1-
nenden Shell-Jugendstudien Ooder die umfangreichen jugendsozi10logischen Studien VON

Hans-Geor?2 Ziebertz®. DiIie Jüngst veröffentlichte und vielbeachtete Sinus-Milieu-Studie'
hat nachgewiesen, dass dıe 1e1lle katholische Kırche 1910808 noch In vier VON zehn der-
zeılt ex1istierenden gesellschaftlichen Miıheus überhaupt enNOor iindet, bel den dort
genannten „Konservatıven“, den „Tradıtionsverwurzelten”, in der „Bürgerlichen Mit-
te  c“ und mıt Einschränkungen be1 den „Postmateriellen“. Und weiıl der Datenerhe-
bung dieser 1e 11IUT ber 20-Jährige mıit einbezogen wurden, kommt och verschär-
fend hınzu Nur en geringer Ante1l VON Jugendlichen fühlt sıch selbst diesen vier MIi-

Stephan ımgruber, Erinnerungsgeleltetes Lernen, Stephan Leimgruber eorg Hilger Hans-
eoT2 Ziebertz, Religionsdidaktık. Eın Leıtfaden für Studıum, Ausbildung und Beruf, München
2001 340-348, 341

Eduardo (raleano, Das uch der Umarmungen, Wuppertal 1991,
Rudolf Englert, Christen Im Dılemma geschichtliches Lernen, in rıke aumann Rudolf Eng-

ert Birgıt eNzZe Michael Meyer-Blanck gnes Steinmetz, Religionsdidaktıik. Praxishandbuch
für dıe Sekundarstufe und I Berlıin 2005, 169-182, 169
0 Vgl zuletzt Hans-Georz2 ebertz Wılliam Kay Hg.) outh ‚urope An international
empirıical Study aDOU! Religilosity, erın 200  O

Vgl Milieuhandbuch „Religiöse und kirchliche Orientierungen In den Sinus-Miılieus 2| Mün-
hen 2006: vgl emenhe: „Kirche In aus Miheus“: Lebendige deelsorge (4/2006)
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Heus zugehörig. uch die 1eus  1e zeichnet en düsteres, ein realistisches Bıld im
1INDILIC auf dıe Zugehörigkeıit VON Jugend und Kırche ach Erhebungen VOIl Ziebertz

lassen sıch LU noch 16,7% aller Jugendlichen dem „kırchlich-religiösen Iyp  6 ZU-

ordnen, der „eine rel1g1Ööse Orlentierung repräsentiert, dıe sıch CNS den kırchlich VOCI-
fassten Glauben und seine Ausdrucksformen anlehnt 8 Ile anderen Jugendlichen S..
hen die Institution entweder neutral oder in unterschiedlicher Abstufung krıitisch O1-
cherTl1C: o1bt 6S AaDel Im Zuge fortschreitender Pluralıtät und der Gleichzeintigkeit unfter-
schiedlichster Lebensstile gravierende regionale Unterschiede, cdie (Grundtendenz aber
ist auch hiler eindeutig: Jugend und Kırche SINd ZWEI Bereiche, dıe immer weniger mıt-
einander aben Das aber verschärft die Grundfrage, der sich bıslang keine
dıe der Kirchengeschichtsdidaktik explizıt stellt Warum <soll sıch Jür dıe sschich-

einer Institution Interessieren, der sıch selbst nıcht Oder HUr In Grenzen zugeNhö-
NT GewIsS, Kıirchengeschichte erschlıeßt „dıe abendländische Kultur“®, WIe CS

einem noch im S veröffentlichten chriıstentumsgeschichtlichen Gesamtüber-
16 SC  Wwusst el ahber 1st das eine Dımension, dıe Jugendlichen einsichtig Oder
wichtig ist?
Immer mehr inder und Jugendliche kommen VOTr allem Oder ausschheßlich Relıg1-
Oonsunterricht mıt der Realıtät VO elıg10n On! Diese Beobachtung steigert fre1l-
ich dessen edeutung. Die 2005 veröffentlichte Erklärung der Deutschen Bischofskon-
ferenz „Der Religionsunterricht VOr Herausforderungen “ SCHIE| sich dem g_

anl, WC) SIE konzediert: Fuür dıe meisten Kınder und Jugendliche ist
„der Relıgionsunterricht in der Schule der wichtigste Ort der egegnung mıt dem
christlichen Glauben. “* Die orundlegenden Prozesse des erinnerungsgeleıteten und da-
UrCc identitätssıchernden TNeNs Mussen also, WCHN überhaupt, dann 1mM ScChulıschen
Religionsunterricht verankert werden
Ist das aber realıstisch? Empirische Untersuchungen mahnen nüchterner Selbstein-
schätzung. In den Studien Anton Buchers, iIm Jahr dem 1te „Religionsun-
terricht zwıischen erntfacC und Lehbens veröffentlicht, werden einzelne Faktoren
des Unterrichts beleuchtet Onzentrieren WIT unNns hler auf relevante Werte IC auf
die Sekundarstufe In der rage nach der Häuftgkeıt VON 15 zentralen Themenftfeldern
rangiert dıe „Geschichte der rche  e nach gabe der Schüler/imnen auf Rang zehn. !“
Anteilsmäßig 1Sst dieser Kernbereich erinnerungsgeleıteten TNENS also nıcht SCHIEC

ans-Georg Ziebertz Borts Kalbheim / FLC] Rıegel, Religiöse ignaturen eute Eın rel1g10nNSpä-
dagogischer Beıtrag Zut empirischen Jugendforschung, Gütersloh Freiburg/Br. 2003, 305

Vgl ber in diesem Sinne ON Fikenscher, /uviıel Kirchengeschichte”? 7u wen1g irchenge-
schichte? Anmerkungen einem Problemfall des Religionsunterrichts, in Werner Haußmann Irm-
'aud Schrötte]l Wolfram Schröttel Hg.) Kirchengeschichte und Schule (FS Gerhard C  (0)  e
Neuendettelsau 1997, 24-34, „Wie soll sich Jemand für die Geschichte einer Institution interessie-
rICNn,; WenNnn diese Institution selbst außerhalb des Interesses hegt?“
10 üdiger Kaldewey Aloys Wener, Das Christentum. Geschichte Polıtik T Düsseldorf

Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.) Der Religi1onsunterricht VOL Herausfor-
derungen, Bonn 2005,
12 Vgl Anton Bucher, Religionsunterricht zwıschen rnfach und Lebenshilfe. FEine empirische Un-
tersuchung ZUm katholischen Religionsunterricht in der Bundesrepublık Deutschland, Stuttgart Rer-
Iın Öln2
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vertreten Eın anderes Bıld erg1bt sıch, WeNnNn dıe Angaben ZUT „Wichtigkeit” die-
SC.T. Themenfelder hınzuzıieht. eiliche dieser 15 Themenbereiche Sınd den bıs 16-
ährıgen Schüler/innen ihrer eigenen FEinschätzung nach wichtig? Ernüchterndes rgeb-
NIS für UNSCIC Fragestellung: Der Bereich „Geschichte der Kırche“ landet mıiıt
auf dem letzten Platz
Auffällig: Diese Ergebnisse werden in kırchengeschichtsdidaktischen Ansätzen grund-
Atzlıch systemaltisch ausgeblendet. Von diesem Faktum eINnes radıkalen „motivationalen
Defizıits kırchengeschichtlicher Themen  < 14 dUus$s mMussen jedoc samtlıche irchenge-
schichtsdidaktischen Konzeptionen erfolgen. Jegliche beschwichtigende ede davon,
dass Kırchengeschichte iIm Unterricht „wleder gefragt“ ” sel, verschleiert dıie Realıtät
Jegliches rhetorisch durchschaubare Beteuern, dass Ian ETW Unterricht „durchaus
auch auf Interesse kırchengeschichtlichen IThemen stoßen  << 16 könne, jegliche theore-
tisch ehrenwerte, aber völlig unrealistische /ielvorgabe, Schüler/imnen 1Im irchenge-
schichtsunterricht „Mitgestalten der iırche heute motivierenee4.7 wollen, nehmen
dıie empirisch belegbaren Bedingungen SCHUullschen Lernens nıcht
Der verschärft sich noch einmal UurCc! olgende Beobachtung: Kırchenge-
SCAIC.  iche Themen Sınd be1 Jugendlichen keineswegs grundsätzlic out In Form VON

rıllern, WIeE EIW. dem „Da Vıncı Cd“ oder den „Ilumina  „ ben SIEe eine euth-
che Faszınation aus Die „Branche der hıstorischen Romane  «15 boomt und der Anteıl
Jugendlichen Lesenden ist 1im Fall der ischung VON Crime, NSCX und Suspense hoch
Beschäftigung mıf der Geschichte in Roman oder Fılm „oberflächlich“ ”” SIE auch
sSe1In INAaS hat VOL allem dann nichts pannung verloren, WEeNN 6S vermeintliche
Machenschaften, Skandale, Intrigen und die kriminelle Energie der vorgeblich “düsteren
Institution Kırche) geht aneben etien historisch verankerte Kirchenkrimis“® WIE 15
Peters Reihe den ttelalterlichen Mönchsdetektiv ruder Cadfael”, die durchaus
warmherzıge Darstellungen VoNn krimmalıstisch gabten Ordensleuten und Priestern
zeigen. Hs ware üuberaus ‚pannend nachzuforschen. WIE viele kırchengeschichtliche
Zerrbilder und Stereotypen über Mönche, Nonnen und Prälaten, über 1SCHNOTEe und
13 Vgl ebd.,
14 'eiıdrun Dierk, Kirchengeschichte eijementar unterrichten Kirchengeschichte lementar lernen.
Theologische und rel1g1ionsdidaktische Reflexionen ZUT Eröffnung /ugänge, In (Glaube und
Lernen 1/2007) 34-45,
15 Vgl Bernhard en  9 Kirchengeschichte wleder gefragt! Dıdaktische und methodische Vor-
schläge für den Religionsunterricht, München 1982 Dieser EeIuNnı stimmte schon 1982 NIC WAaTrT
her Ergebnis interessengeleıteter atenauswertung. Vgl dazu 'olfgang 'asberg, Denkform Kıir-
chengeschichte der Geschichte einer Wallfahrt, in Kontakt Informationen ZUH1 Religi0nsunter-
richt 1stum Augsburg, Heft 2/2003, 6-14
16 Godehard Ruppert Jörg Thierfelder, Umgang miıt Geschichte. Zur Fachdidaktık kırchengeschicht-
lıcher Fundamentalınhalte, (ottfried dam Raıner Lachmann Hg.) Religionspädagogisches
Kompendium, Göttingen 295-326, 304
1/ SO Günther Staudigl, Inhalte des Religionsunterrichts, Fritz eıdmann (Hg.) Dıdaktık des
Religionsunterrichts. Fın ıtfaden, ONAaUWO) “2002 213-257, AT [„3 Das rnfeld ‘Kırchenge-
schichte‘’ Relıgionsunterricht” : 235-242]
18 nnegret Langenhorst, DIie Päpstin Johanna beım Frıseur, in KBI 128 6/2003) 413-418
19 So In der Analyse mıit eC| In der unterschwelligen Erwartung fragwürdıig Hans Reinhard Seelt-
BET, Kirchengeschichtsunterricht in postmodernen Zeıten?, in RpDpB 22/1988, 3-15
A) Vgl Lutz e  höfer Kurt-Helmufti FEimuth (Hg.), Pfarrer, Rabbıs, etfeKUVve46  Georg Langenhorst  vertreten. Ein anderes Bild ergibt sich, wenn man die Angaben zur „Wichtigkeit“ die-  ser Themenfelder hinzuzieht. Welche dieser 15 Themenbereiche sind den 10- bis 16-  Jjährigen Schüler/innen ihrer eigenen Einschätzung nach wichtig? Ernüchterndes Ergeb-  nis für unsere Fragestellung: Der Bereich „Geschichte der Kirche“ landet mit Abstand  auf dem letzten Platz. !}  Auffällig: Diese Ergebnisse werden in kirchengeschichtsdidaktischen Ansätzen grund-  sätzlich systematisch ausgeblendet. Von diesem Faktum eines radikalen „motivationalen  Defizits kirchengeschichtlicher Themen“'* aus müssen jedoch sämtliche kirchenge-  schichtsdidaktischen Konzeptionen erfolgen. Jegliche beschwichtigende Rede davon,  dass Kirchengeschichte im Unterricht „wieder gefragt“'® sei, verschleiert die Realität.  Jegliches rhetorisch durchschaubare Beteuern, dass man etwa im Unterricht „durchaus  auch auf Interesse an kirchengeschichtlichen Themen stoßen“!® könne, jegliche theore-  tisch ehrenwerte, aber völlig unrealistische Zielvorgabe, Schüler/innen im Kirchenge-  schichtsunterricht zum „Mitgestalten der Kirche heute motivieren  «17  zu wollen, nehmen  die empirisch belegbaren Bedingungen schulischen Lernens nicht ernst.  Der Befund verschärft sich noch einmal durch folgende Beobachtung: Kirchenge-  schichtliche Themen sind bei Jugendlichen keineswegs grundsätzlich ‘out’: In Form von  Thrillern, wie etwa dem „Da Vinci Code“ oder den „Illuminati“, üben sie eine deutli-  che Faszination aus. Die „Branche der historischen Romane“!® boomt und der Anteil an  jugendlichen Lesenden ist im Fall der Mischung von Crime, Sex und Suspense hoch.  Beschäftigung mit der Geschichte in Roman oder Film - so „oberflächlich“'® sie auch  sein mag - hat vor allem dann nichts an Spannung verloren, wenn es um vermeintliche  Machenschaften, Skandale, Intrigen und die kriminelle Energie der vorgeblich ‘düsteren  Institution Kirche’ geht. Daneben treten historisch verankerte Kirchenkrimis”® wie Ellis  Peters Reihe um den mittelalterlichen Mönchsdetektiv „Bruder Cadfael“, die durchaus  warmherzige Darstellungen von kriminalistisch begabten Ordensleuten und Priestern  zeigen. Es wäre überaus spannend nachzuforschen, wie viele kirchengeschichtliche  Zerrbilder und Stereotypen über Mönche, Nonnen und Prälaten, über Bischöfe und  3 Vgl. ebd., 87.  '* Heidrun Dierk, Kirchengeschichte elementar unterrichten - an Kirchengeschichte elementar lernen.  Theologische und religionsdidaktische Reflexionen zur Eröffnung neuer Zugänge, in: Glaube und  Lernen 22 (1/2007) 34-45, 34.  5 Vgl. Bernhard Jendorff, Kirchengeschichte - wieder gefragt! Didaktische und methodische Vor-  schläge für den Religionsunterricht, München 1982. Dieser Befund stimmte schon 1982 nicht, war  eher Ergebnis interessengeleiteter Datenauswertung. Vgl. dazu: Wolfgang Hasberg, Denkform Kir-  chengeschichte - oder Geschichte einer Wallfahrt, in: Kontakt. Informationen zum Religionsunter-  richt im Bistum Augsburg, Heft 2/2003, 6-14.  '° Godehard Ruppert / Jörg Thierfelder, Umgang mit Geschichte. Zur Fachdidaktik kirchengeschicht-  licher Fundamentalinhalte, in: Gottfried Adam / Rainer Lachmann (Hg.), Religionspädagogisches  Kompendium, Göttingen °1997, 295-326, 304.  ”7 So Günther Staudigl, Inhalte des Religionsunterrichts, in: Fritz Weidmann (Hg.), Didaktik des  Religionsunterrichts. Ein Leitfaden, Donauwörth °2002, 213-257, 237 [„3. Das Lernfeld ‘Kirchenge-  schichte’ im Religionsunterricht“: 235-242].  ‘® Annegret Langenhorst, Die Päpstin Johanna beim Friseur, in: KBl 128 (6/2003) 413-418.  ” So in der Analyse mit Recht, in der unterschwelligen Erwartung fragwürdig Hans Reinhard Seeli-  ger, Kirchengeschichtsunterricht in postmodernen Zeiten?, in: RpB 22/1988, 3-15, 5.  ” Vgl. Lutz Lemhöfer / Kurt-Helmuth Eimuth (Hg.), Pfarrer, Rabbis, Detektive ... Über Religion im  Kriminalroman, Frankfurt/M. 2001.ber elıgıon im
Krimmalroman, Frankfurt/M 2001
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apDs in den KöÖpfen heutiger Jugendlicher herumschwirren, die VOIN olchen Romanen
und Fiılmen sind.“} /u IChten ist, dass sıch solche ITDiider als weilt
nachhaltıger erweIlsen qals jeder noch gule ermnnerungsgeleltete Relıgionsunterricht.

Feld der Kıirchengeschichtsdidaktik lässt sıch 1918108 schon seIlt ahrzehnten dıe Ten-
denz teststellen, dass immer wıieder wortreich und eNNOC. erstaunlıch StETCOLYD beklagt
wiırd, dass der Kırchengeschichtsunterricht „ ZUu den schwierigen und unliebsamen nhal-
ten des Religionsunterrichts  22 gehöre, „eIne Randexistenz“ {ühre, ein „ Stiefkind’,
‘Mauerblümchen Ooder ‘ Aschenbrödel? “*> sel, „eher stiefmütterlich behandelt werde  «24
„weniger geil: und „T1UT außerst selten erteilt“®> werde, und entsprechend dıe Kır-
chengeschichtsdidaktik ein margıinalısiertes, kaum besteltes Feld sSe1  Z6 Be1 SCHAUCHN
Hınsehen stimmen gleich hbeide Befunde CHt Im C auf die Häufigkeit der Themen
wurden aktuelle Daten bereıts geNaNntT, IC auf dıe dıdaktischen Studien und Be1-
träge lassen sich umfangreıiche, StE' weıter wachsende allgemeın kırchengeschichtsdi-
daktısch ausgerichtete Bıbliographien VON Monographien“”, Fachaufsätzen“® und { he-

Vgl Joachım Valentin Hg.) Sakrıleg. Fıne Blasphemte? Das Werk Dan Browns krıitisch gelesen,Münster 200  <
olfgang Hasberg, Zur Aktualisierung VON Kıirchengeschichtsunterricht und Kırchengeschichtsdi-a  1 in 120 744

24 SO Jendorff 1982 |Anm 131
24 Rainer chmann erbert Gutschera Jörg Ihierfelder, OrWO: in dies., Kirchengeschichtlı-che Grundthemen. Historisch systematisch didaktisch, Göttingen 2003, 7'$
25 Godehard Ruppert, unınteressant und langweilig CC Kırchengeschichtsdidaktik Fine ‘Be-
standsaufnahme) , 115 230-237, 230
26 Vgl 1Wa Dieter Haas, FKın 1eiKın der Religionspädagogik. Überlegungen ZUT Kirchengeschich-
e Religionsunterricht, in Hans Maaß eter üller erd esler Hg.) Leben Im Dialog (FS
ugen Engelsberger), arlsrune 1996, 89-08
27 Auswahl AUSs Jüngerer eıt Godehard Ruppert, /ugang ZUT Kırchengeschichte. ıner ele-
entaren Propädeutik für Religionspädagogen, Hannover 1990; Wolfgang asberg, Kırchenge-schichte der Sekundarstufe Analytische, kontextuelle und konstruktiv-pragmatische Aspekteden Bedingungen und Möglichkeiten der Kooperation VONn Geschichts- und ReligionsunterrichtBereich der Kıirchengeschichte. Dargestellt Beıispiel der Kreuzzugsbewegung, Trier 1994:; ern-
hard ruber, Kirchengeschichte als Beitrag Lebensorientierung. Konzept und odelle für iınen
aktualisıerenden Kirchengeschichtsunterricht, Donauwörth 1995; (/we Hauser, Lebendige ergan-
genheıt. Em Beıitrag einer narratıven Dıdaktık der Kırchengeschichte, Heidelberg (Dıiss.) 1998;:
Heidrun jerk, Kırchengeschichte elementar. einer Theorie des Umgang mıit geschichtlichen
Tradıtionen Im Religionsunterricht, Münster 2005; Konstantın Lindner, In Kırchengeschichte VOCI-
stric 4 Zur Bedeutung VON Bıographien für die Thematisıerung kırchengeschichtlicher Inhalte
Relıgionsunterricht, Öttingen 2007 diese Arbeit lag beı Verfassen dieses u{fsatzes och cht VOTr.
28 Vgl exemplarisch: eeliger 98% [Anm 19]; (yudrun Münch-Labacher, Kırchengeschichtsdidak-
tiık Überlegungen ZUTr Aktualisterung der Diskussion, RpDpB 34/1994, FO7/-1 18; Bernhard Jendorff,Kırchengeschichtsdidaktische Grundregeln, in rhs (1995) 282-298; Klaus ÖnIg, Lernen in der
Begegnung mıiıt Geschichte, Hans-Georg Ziebertz Werner Simon (Hg.), Bılanz der Religionspä-dagogık, Düsseldorf 1995, 351-367:; TauUs ÖnIlg, Kırchengeschichtsdidaktische Grundregeln,ers Engelbert Troß Hg.) Religionsunterricht Grundregeln. Eın Leıtfaden für den Relıgi0nsun-
eITIC| Regensburg 1996, Bernhard estel, Kirchengeschichte uch eute och konstitu-
ti1ver Bestandteil des Relıgions- und Geschichtsunterrichts”, Haußmann 1997 |Anm 66-
9 eter Zei Die geschichtliche Dımension relig1ösen Lernens. Anmerkungen ZUT Kıirchenge-schichtsdidaktik, 1n JRP 18 135-143; FeC] Rieder, Kirchengeschichte, in Irıs Bosold
eier Klıemann Hg.) „Ach, Sıe unterrichten Religion?” Methoden, Tipps und I'rends, StuttgartMünchen 2003, Albrecht Geck, Kırchengeschichte und Lebenswelt, in Michael Wermke
Gottfried dam inRothgangel Hg.) Religion der Sekundarstufe I1 Eın Kompendium, GöÖt-
tingen 2006, 263-270; 'eidrun ierk, Konstruktion Rekonstruktion Dekonstruktion Zur Vıabili-

genum historischer Methoden Kontext ıner konstruktivistischen Kirchengeschichtsdidaktik, In
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menheften“? zusammenstellen. u  1g ist eher, dass sich immer wieder 1esE Pro-
tagoniısten diesem IThema wıdmen (ım katholischen Bereich VOIL lem Herbert Gutsche-
r C Odenarı Ruppert, Bernhard Jendorff, Bernhard ruber und Taus ÖnL2; im e_.

vangelıschen Bereich eler LE JÖrg jerfelder, SE Früchtel und zuletzt eid-
Tun Dierk), Jesamt VOIl Kirchengeschichte begeistert und deshalb häufig Überhö-
hung und einseltiger Betrachtung ihres emas ne1igend Uurc diese Konzentratıon auf
iImmer wlieder dieselben Autor/innen oft auf immer wleder verwendete ext-
bausteine wird eINe Breitenwirkung eher verhindert als gefördert.

Kirchengeschichtsdidaktıik: Eıgener Lernbereich der €e1 relıg1ösen
Lernens?

In immer orößerer Ausdifferenzierung wurde innerhalb der Religionsdidaktik VCI-

sucht, aktuelle Konzepte einer trotzig-trutzıgen Kirchengeschichtsdidaktik vorzulegen,
dıe zuletzt in einer gründliıchen 16 der evangelischen Religionspädagogin Heidrun
1en unter dem 1te „Kirchengeschichte elementar“ übersichtlic. dargestellt und AuS-

gewertet wurden Hıer inden sich umfassende und hılfreiche nreg für einen
zugleich schülergerechten WIE traditionsorientierten Unterricht. Diese Hıinweise sollen
hiıer weder kommentiert noch differenziert werden. jeimenr möchte ich den Versuch
unternehmen, das Feld der Kirchengeschichte VON einem anders gelagerten
Schwerpunkt me1lnes eigenen wissenschaftlıchen Arbeıtens aus betrachten VON der
Ccge VON Theologıe und Literatur”®, VOoNn Religionsdidaktık und Literaturdidaktık
Wiıe kann nıcht NUur au Geschüichte, sondern AUS eschichlen lernen? Wie (IEe-
schichte und Geschichten ZUSammnNeN chtbar machen? ers gewendet: Was kann
Kirchengeschichte und Kirchengeschichtsdidaktık gewinnen, WENN S1IE sıch dem Bereich
der I ıteratur Ööffnet?
DIieses bıslang weitgehend unbearbeitete Feld möchte ich Folgenden eiınem Be1-
spie konkretisieren und dann auf seine möglıchen Beıträge einer allgemeiınen i1dak-

des erinnerungsgeleiteten ITnens beiragen Doch zunächst einıge allgemeıne kır-
chengeschichtsdidaktische Vorbemer:  ‚ZC)
(1) EKS geht dabe1 nıcht den Versuch einer Wiederbelebung der traditionel-
len ode der ‘Geschichtserzählung einer didaktisch-fiktiv aufbereıteten Lerngat-
Wung, der ZalZ ( der Geruch nach hausbacken-überkommener Unterrichtsme-
odık anhaftet.? Dass eren elt vorbeiı Oder zumındest deren Reichweite grenzt ist,

Gerhard Büttner Hg.) ernwege im Religionsunterricht. Konstruktivistische Perspektiven, Stuttgart
2006, Harmjan Dam, Miıt Kirchengeschichte Kompetenzen vermitteln Beıispiel Re-
formatıon, in JRP 2152928
29 Etwa „Kirchengeschichte”: 128 (6/2003)394-425; „kırchen geschichte gestalten”: Kontakt
Informatiıonen ZUMM Religionsunterricht Bıstum Augsburg „Sprechende Orte“ e1it-
schrift für Religionsunterricht und Lebenskunde 2/2004:; 99  TNO: Geschichte“: (laube und Lernen

1/2007).
30 Vgl allg, eorz Langenhorst, Theologie und ıteratur. Eın Handbuch, Darmstadt 2005,

Diese ersion wıird VoNn 'olfgang Hasberg2 eC| krıitisch betrachtet DDem 1C) auf iıteratur
inne autonomer Dichtung o1Ibt freiliıch keinen Raum. Vgl ders., Klıo Geschichtsunterricht.

Neue Perspektiven für die Geschichtserzählung im Unterricht?, in Geschichte in Wissenschaft und
Unterricht 48 997) 708-726
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hat (jo0dwin Läüämmermann in einem grundlegenden Aufsatz über Kırchengeschichtsdi-
daktik schon VOT M) ahren argelegt. 1eimenr seht 6S den interdiszıplinären
Brückenschlag zwischen Kirchengeschichte und Literaturwissenschaft, zwıischen Relig1-
onsdidaktık und Literaturdidakti eıispiel der Kırchengeschichte.
(2) Kırchengeschichtsdidaktıik allgememn wiırd im Kontext der postmodernen Pluralı-
tat 1IUT in einen ahmen eingespannt plausı semn, der sowohl binnenchristlich Öökume-
nisch” als auch weltoffen interrel121Öös ausgestaltet ist Be!l aller konftfessionellen TOLUNE-
rung, dıe sıch gerade iIm Bereich einer perspektivisch ausgerichteten Kırchengeschichte
einstellen wird, sich dıe heutige rel1g10nNspädagogısche Dıiıskussion in der S5Span-
NUNS VOoN Identität in Pluralität_*
(3) Der in fast allen kırchengeschichtsdidaktischen Arbeıten indende Appell ZUT

Kooperation mıt der allgemeıinen Geschichtsdidaktik” ist ingegen ZWarl gemeınt,
aher 1Ur wen12 IC Praktisch wiıird siıch diese Kooperatiıon iIm Organisationsge-
eC VON Schule grundsätzlıc 191008 selten. und WE dann VOT allem in Projektform
verwirkliıchen lassen. Sıcherlich ist 68 arubDer hinaus sinnvoll, den chronologischen
Fortschritt Im Geschichtsunterricht beachten und immer möglıch Anknüpfungen
herzustellen. ber auch hıer bılden dıie konkreten Verschränkungen eher dıe Ausnahme
Die „koordinierte Behandlung gleichartiger Lerninhalte“ bleibt Del aller theoretisch
sinnvollen Postulıerung 1Im Unterrichtsalltag Utopite WIEe das Autfbauen und
Anknüpfen eines effektiven KırchengeschichtsunterrIic: „auf entsprechenden und tun-
dierten allgemeıngeschichtlichen Kenntnissen  cc36 eren rhebung immer wıieder au-
Herst nüchternen Ergebnissen
(4) uch dıe geschichtsdidaktische Theorie kann L11UT nregungen für irchenge-
schichtsdidaktık geben, Manc: Sinne klarer grenzung. SIie edient eINn eigenes
Unterric  ach, das sıch über Chul]  e hınweg systematısch entfalten und eigene
Zielsetzungen und didaktische Grundprinzıpien umseizen kann Das kann Kırchenge-
SCAIC.  idaktık nıcht In den Zeıitfenstern der Stundentafel bleiben 191008 wenige
exemplarısc auszufüllende Käume Und selbst dıe Lehr- und Lernprozesse dort aben
sich den allgemeınen didaktiıschen Vorgaben relıg1ösen Lernens unterzuordnen.
UÜber dıe KOonsequenzen aus diesem INUSS streiten. olfgang Hasberg, als
Geschichtsdidaktiker immer wieder interessiert auch Bereich der Kırchengeschichte
und eshalb eın herausfordernder Gesprächspartner, stellt zunächst zutreiten! fest „El_

Kırchengeschichtsdidaktık als mehr Oder mınder eigenständiger we1g der Relig1-
Onspädagogık hat sich bıslang nıcht etabheren können“.  «“ 37 In der Bewertung olge ich
Hasberg freilich nıcht Was CT wortreich beklagt und einfordert, ist SCHIIC unrealıs-
tisch und Sal nıcht wünschenswert Kirchengeschichtliches Lernen hat darın orund-
352 Vgl (G(Godwin Lämmermann, Anmer‘  gen kirchengeschichtlichen Unterricht, Theologıa
actıca 3297-347
534 In dieser Beziehung vorbildlich: Lachmann 2003 |Anm 241
34 Vgl Friedrich Schweitzer OEnglert Ulrich Schwab Hans-Georg2 ebertz, einer
pluraliıtätsfähigen Religionspädagogıik, Gütersloh Freiburg/Br. 200  D

Die dazu gründlıchsten argumentierende und differenzierende Studıie ist wohl Hasberg 1994
Anm Z
36 Mestel 997 |Anm 281,
37 Hasberg 1995 |Anm DU
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verschieden VO  S Bereich der Geschichtsdidaktık allgemeın keinen eigen bestimmten
Lernraum, 11USS sıch vielmehr in einen (Gesamtkontext relig1ösen rnens einordnen.“®
1eSsE konzeptionelle Schlussfolgerung ist freilich umstritten: jeg nıcht die viel beklag-

Misere der Kirchengeschichtsdidaktık in dieser Einzwingung in einen ihr
fremden begründet? Hasberg: „Miıt dem SiegesZzug der Korrelationsdidaktık
se1lt Miıtte der /Üer Jahre kam CS einer weıitgehenden uflösung der Kirchengeschich-

39Religionsunterricht.
Die Beobachtung wird stimmen aber dıe ertung? GewI1SsSs, Hasbergz ordert Ver-
hbund mıit manchen kirchengeschichtlichen Vertreter eigenständıge Urse in Sachen Kır-
chengeschichte im Religionsunterricht, argumentiert dabeı TEUNC. ausschließlich VOoNn

achwissenschafthicher Perspektive aus Se1in grundsätzliıch sympathısches ädoyer für
dıe verstärkte „Notwendigkeıt einer CENSCICH Kooperation mıit der Geschichtsdidaktı
und dem Geschichtsunterricht  <64U entpuppt sich be1 näherem Hınsehen als Versuch,
dıe eigene Hermeneutıik dem anders bestimmten Fach Religionsunterricht üÜberzu-
pen Heıidrun 1er) moniert 2005 mıt eC diese Konzeption sSe1 „problema-
tisch“ und „Schwer reahsierbar“ VOTF allem 1Im IC auf mögliıche „unterrichtspraktische
Konsequenzene 41

Von Geschichten lernen? Kirchengeschichte und ılteratur
Wenn ich mich auf das Feld der Berührung VON Hıstorie und Fiıktion WaQC, dann nähere
ich mich einem Tabubereic Godehard Ruppert erwähnt In einem kleinen UÜberblick
über ‚Kirchengeschichtliche Inhalte In lıterarıschen Werken“ dıe Auffassung, dass Jeder
echte Hıstoriıker Keserven im 370 auf historisierende Belletristik abDen MUSSE Kr
stellt uns dort den einflussreichen katholischen Kirchengeschichtler Erwin "serloh VOI

ugen Dieser habe in seinen Vorlesungen vehement Sewarnt VOTr „der ‘narfümierten
Geschichte‘ jener Romanschreiber, dıie sıch mıit historischen IT hemen beschäftigen. Der-
le1i 4ase ein zukünftiger irchen-)Historiker nıcht! ESs erderbe die notwendige Distanz
ZU)] Thema 42

Diese Posıtion teılen weder KRuppert noch ich Im genteıil: Ich möchte nachdrücklich
dafür plädieren, dıie (’hancen der Fiktion als Z/Zugang Fakten Z ohne dıe Di1f-
erenz zwischen 1iden verwischen wollen aturlıc. ist ein hıstorisches Dokument
eIiwas anderes als en Jahrhunderte spater phantasıevo erdachter Roman Eın motivatı-
onal ffener ugang Geschichte Aass sıch aher vielleicht besten in einer Ombı-
natıon Aus beiden Gattungen erreichen. Im innovatıven und deshalb umstrittenen g_.
schichtshermeneutischen Modell des Ameriıkaners ayden Whıte iinden sıch anschluss-
ähıge edanken, dıe in diese Rıchtung welsen. Whuıte spricht In seinen einflussreichen
Studıien über „Die Fiktion des 1scCHe!  .6 provo)|  V VOIN der strukturellen Nähe ZW1-

ten  Da
38 Vgl Öng 1996 1 Anm 281, 185 Grundregel „Kirchengeschichte auf relig1Öses Lernen ausrich-

39 Wolfgang asberg, Kirchengeschichte oder ancılla theologlae”? Kirchengeschichte im Gymnasıum
In Nordrhein-Westfalen, In RpB 34/1994, 119-137, 119
40 120

Dierk 2005 |Anm I 102
42 dehard Ruppert Ü Kirchengeschichtliche In literarıschen Werken, in KBI BES
(4/ 293-297, 293
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schen Geschichtsschreibung und belletristischer Literatur als ZWEI auf einer nachträglic
konstrulerten enden ormen der Fiıktionsbildung. Whıte postultert,
dass „der Diıskurs des Hıstorikers und der des Autors 1o0naler Literatur sich über-
schneıden, Ahnlichkeiten aufweilsen und einander entsprechen  «43 . Denn tatsächlıch:
110 dichtet Klıo, dıie griechische Muse der Geschichtsschreibung, wird üblicherweise
mıt einer Papyrusrolle dargestellt, gelegentlic auch mıit einem Griffel SIie ist ymbo
dafür, dass „dıe Hıstorie nıcht alleın eine  . bjektive, vorgeblich interessenlose
„Wissenschaft ist, sondern die Kunst der Darstellung des Vergangenen umgreift“““, und
dıes STeI{s eben auch poetisch, IKUV, gestalterisch. Der französısche Schriftsteller Andre
ide hat den Zusammenhang einmal WIE olg benannt: „Geschichte ist Diıchtung, dıe
stattgefunden hat Wohingegen Dichtung Geschichte ist, dıe hätte stattfinden können.  «45
Die Verbindung VO Geschichte und Geschichten en heikles Gelände!“®*® agen WIT
uns ein eispiel.

Hla Hahn Das verborgene Wort
Kaum en Buch wurde 1Im Jahre 2001 kontrovers und eftig diskutiert WIe UUla
'ANNS Roman „Das verborgene Wort““*/ Im Folgejahr wurde 6S mıt dem renommıler-
ten „Deutschen Bücherpreis” ausgezeichnet. Im März 2008 wurde eine außerst Hs
ungene zweıtenu1ige Fernsehverfilmung des OMans nter dem 1fe „ Teufelsbraten”
ausgestrahlt. Hahn, Jahrgang 946 und die ohl bekannteste und erfolgreichste
deutschsprachige Gegenwartslyrikerin, schildert In diesem Roman in kunstvoller tiıkti0-
naler Verkleidung ihre indnel| und frühe Jugend im rheinischen onheim Wie in
wenigen erken wırd hiıer das Aufwachsen 1Im Nachkriegsdeutschlan im kKlein-
bürgerlichen ilıeu einer heinisch-katholischen Provınz beschrieben WEeI zentrale
Momente ennzeıchnen das Aufwachsen VON „Hiıldegard Palm“ der Name des
Mädchens Im Buch Zum einen die besondere olle der Sprache Über Sprache beginnt
siıch Hıldegard AUus ihrem Miılıeu lösen; Literatur wird ihr ZUT Entdeckung VON Indi-
vidualıtät; mıt dem Lesen und chreıben formt sich die Persönlichkeit. Selten ZUVOTL hat
en Roman In feinfühliger Schilderung diesen Prozess nachgezeıichnet. och Sprache
Ist CHS eknüpft elig10n. Bereich der Kırche dıe sehr ohl kritisch trachtet,
alles andere als idealısıert, ler Differenziertheit ausgeleuchtet wird Nde‘ e_
gard Anregungen, Stütze, Örderung. Tade dıe Sprachformen der Liturglie, der ibel,
des rel1g1ösen Alltagslebens Ördern den nannten Wachstumsprozess. In erstaunliıcher
Offenheit hat siıch Ulla ahn dieser Verwurzelung annn In einem Interview miıt

43 'ayden Whuıte, uch Kh0 dichtet der Die Fıktion des ischen Studien ZUurT Tropologie des
historischen Diskurses, Stuttgart 19806, 145

Hasberg2 1997 |Anm 3E 708
45 Zit ach Irvin alom, Und jJjeilzsche weınte. Roman, München /ürich 2006 *19921],
46 Vgl die harsche Rückweisung VOIN olfgang 'asberg, Von Literaten hıstorisches en lernen?

Informationen für Geschichts- und Gemeinschaftskundelehrer 63/2002, 59-63, 62f: „Völlig ungee1g-
Eine Erwiderung auf Tochas CUuU«cC Erwägungen ZUIN Erzähleinsatz 1Im Geschichtsunterricht, In

net'  a selen fiktionale erke 99 historische Informatiıonen vermitteln“: Die als normatıve V orga-
gesetzte „ Trıftigkeitsanalyse” könne „NIC| VOoN den Literaten, das kann INan NUur VON Histor1-

kern ernen! CC

4 / Ila Hahn, 1)Das verborgene Wort. Roman,g München 200  nr
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dem „Sp.  1“ wıird SIE krıtisch beiragt, ob denn eine solche Schilderung nıcht „eher
untypisch” se1? Darautf 'ahn „Neın. Die Iche Wr in einer armseligen Dorfge-
memschaft der Wo habe ich Mal einen schönen Raum SCSC-
hen, Überfluss, schöne Gewänder, Kerzen? Wo ersten usı gehört? Worte.,

48dıe nıcht 1IUT Schimpfen da waren? In der Kırche Das ungeheuer wichtig.
Greifen WITF dem Roman eine Szene heraus, die auch Ula Hahn zentral wichtig IsSt
Im März 2007 las sS1E 1im Rahmen der „Literarıschen W h“ ZU ema „Katholizı1s-
(NUS und Liuteratur“ in der Katholischen emiıie in Bayern AQus dem „ Verborgenen
Wort“ und kommentierte Entstehungsprozess, j1ele und Rezeptionswege. Miıt Absıcht,

dıie Autorıin, habe SIE einem ehemalıgen Pfarrer ihrer Gemeinde „dıe einzige Fıgur
In diesem Roman, dıe auch wirklıch authentisch ist  c en hıterarısches „Denkmal SEI-
ZC1 GG wollen
1950er Jahre ıne rheimmsche Großfamilie oitzt den nachmittäglich-feierlichen Kaf-
feetisch anlässlıch der Wiedereinweihung der 1mMm Krieg zerstorten Pfarrkırche Das (e-
spräch wendet sich hald hlierhin, bald dorthin Dann seufzt dıe Lante „Wenn dat der
Bö  z och erläv hätt“>& CNOoN ist mıiıtten Iim eSpräc) über Pfarrer Böhm, einen
aufrechten Wiıderstandskämpfier dıe Nazıs He Ermnerungen ZUSaMMMMCH

Doch die eINe meınt, „dar WOL eine Hellye“ da erinnert sıch der andere missbillı-
gend daran „avver mıt de Pollake hät dä et jehale” Wo einer sıch dessen aufrechte
Predigten erinnert: „Wenn alle Jewese wöre“, rzählen andere VOIN einem etzigen
Kirchenvorstandsmitglied, amals erbıtterter Gegner des Pfarrers, verantwortlich
dessen Auslıeferung die Nazıs. ıtten 1mM Gottesdienst hätten SIE den Pfarrer ob SE1-
1CSs unerschrockenen Eintretens für Freiheit und ecC| bholen wollen, schwer MISS-
handelt habe CT ıhnen jedoch dıe Ar gewlesen: „Meıne Herren, hät he jesät, Sie WeT-

den dieses Haus ohl respektieren, WE S1e SCHNON me1ıne Person nıcht respektieren. “
Nur ein kurzer UISCHU das weltere CNICKS: VON Pfarrer Böhm bleıibt unerzählt. So
dıe einander ergänzenden, korrigierenden, collageartig zusammengeftügten Berichte.
Zwischen all dem das Mädchen Hiıldegard, staunend zuhörend, halbverstehend, immer
wieder mıt Fragen unterbrechend. Was nıcht erzählt wiırd: Aus dem deutschen Martyro-
log1um des Jahrhunderts ist überlefert, dass der Monheiımer Pfarrer Hans Böhm
das Konzentrationslager Dachau eingelıefe: und Ort ermordet wurde >!
Im Folgenden coll der Versuch unternommen und ausbuchstabiert werden, anhanı dıe-
SCT hlier 1Ur knapp umger1ssenen lıterarıschen Szene aufzuzeigen, WaTUuHll und WI1e das
Lernen aus Geschichte ber das Lernen aus Geschichten möglıch sein kann DDazu WeI-

den ein1ge allgemeine religionsdidaktische Prinziıpien genannt und 1Im IC auf das Be1l-
spie. veranschaulıcht.

48 „Das imste formulieren“1in: Der Spiegel 34/2001, 1811 182 'Aanns Ooman ist en sehr eIN-
drückliches Beispiel für dıe „Neue Unbefangenheit” eutiger Schriftsteller im mıit Relıgion
und Konfession. Vgl eorg Langenhorst, eue Unbefangenhelıt. elıg10n und die Gottesirage be]l
SchriftstellerInnen der egenwart, in HerKorr 5/2002) 29272372
49 Mitschnuitt
5() Hahn 2001 |Anm 471,

Vgl Helmut Moll, DIie katholıschen deutschen Märtyrer des Jahrhunderts Eın Verzeichnts,
Paderborn 1999,
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Substitution
DIie bescC)  1eDene Szene N dem Roman VON Ila Hahn hest sıch be]l Hın-
sehen WIE eine Illustration der eINgangs zıtlerten Verse dus dem Buch Deuteronomi-

L erne AQUuSs den Jahren der Geschichte! Frag deiınen ater, CI wird 6S dır erzäh-
len, irag dıe en, s1e werden 6S dır ..  sagen eiıne solche Situation legt 'ahn
VOT. Da eine solche Konstellation unmittelbar-direkter Orahtät jedoch immer
seltener finden Ist, braucht CS ersatzweIlse dıe schriftliche Fixierung, dıe zudem 1V
verkleidet und den Roman integriert WIrd. Dort eigenes Erleben € raucht CS
/ugänge SCTONNCNCT, stellvertretender Erfahrung. Literatur ersetzt, substitulert,
komprimiert und ges  © ler also Erfahrung.

Exemplarıtät
Nur gut SINd sich Reliıgionsdidaktiker bewusst, dass Auswahl, Reduktion, Element-
arısıerung notwendige Grundgebote für schulische und Lernprozesse SINd. SO
SCNON CS waäre, einen auch 191008 ansatzwelse repräsentatiıven chronologischen Überblick
der Kırchengeschichte VO)  = nfang bIs In die Gegenwart Unterricht verankern,
das tatsächlich ZUT erfügung stehende Unterrichtsvolumen lässt das nıcht inıge
Theoretiker Taumen ZWAarTr ach WIE VOTr Von der Verankerung VON „Knotenpunkten und
großen Linien VOIl Kıirchengeschichte entwerfen immer wieder LICUu einen breit AduS-
gefalteten „Kırchengeschichtlichen Mindestkanon  “ 53 formulheren 1mM 1C auf dıie l1ele
ehrenwerte, aber völlıe überzogene Postulate WIe „dıe kontinunltät- und sinnstittende
ekons  107 der allgemeınen Chrıstentumsgeschichte au eines indiıviduelle
relıg1ösen Bewusstseins“ auf der eiınen, dıe „Ausbildung eines kriıtisch-konstruktiven
Geschichtsbewusstseins  654 auf der anderen Seite Al das ahber ist VO Stunden- und
Lehrplan her SCHNON theoretisch unrealıstisch. KlIaus Öni2 hält als eiıne der VON

aufgestellten „Grundregeln der Kirchengeschichtsdidaktik“ fest „Den chronologischen
Überblick als Anordnungsprinzip ufgeben und UrCc thematısche Fallstudiıen EeTt-
ZCN 55

ach welchen Prinzıpilen aber ollten solche Fallstudıen ausgewählt werden? In der all-
gemeinen Geschichtsdidaktik plädıert Ian stark das Prinzip der Repräsentativität'.
Zeıtgelst und Zeıtentwicklungen sollen anhand typischer, eben repräsentativer Beispiele
erkennbar und refleKtHerDar werden. DIe Religionsdidaktik hält sıch mıit Tunden

en anderes Prinzıp, das der Ekxemplarıtät. Angesichts des viel geringeren Zeıitbud-
gets lassen sich repräsentatıve Darstellungen MNUr selten einsetzen. kher Sseizt auf
besondere, herausragende, ngewöl  iche Gestalten Das darf und 111US5S nıcht dıe Form
hagıographischer Oder harmon1ıisierend-verfälschender Heldenverklärung annehmen,
1elmehr soll hıer herausragenden eispiel das Im Ormalta: andere Verhalten der
Mehrheit deutliıch werden Geschichtliches enken wırd hıer also 191088 dann gefördert,
52 Konrad Fikenscher, Kirchengeschichte Lehrplan, In Gymnaslalpädagogische Materi1al-
stelle der kvangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern Hg.) Arbeıitshilfe für den evangelischen el1-
gionsunterricht d} Gymnasıten 1/1993, Erlangen 1993,
53 Lachmann 2003 1 Anm 24|,

Lämmermann 1986 |Anm SAr 33() Diese Formulierung ist inzwıischen freilich bereıts ber
Jahre alt
I König 1996 |Anm 28], 198
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WENN dıe lebensgeschichtliche Darstellung dıe „Komplexen geschic  ichen, sozlalen
und kulturellen Zusammenhänge  «56 muıt rücksichtigt, eine orderung VON Peter
1€.
(Jenau das findet sich in dem Oman VOIl Ila ahn Der dort auftretende arrer
Böhm wird gerade nıcht als repräsentativ, sondern eindeutıg als Ausnahme, WENN auch
nıcht als Einzelftall geschildert. Im Spiegel des Beıispiels wırd Zeıtgeschichte in 1ffe-
renziertheit und Vielschichtigkeit ‚pürbar

Personalıtät
Hın drıttes dıida  sches Cchlagwort chließt siıch daran Personalıtät oder „PersonorI1-
entierung  “57. Um en Sich-Hinemversetzen in emde Tradıtionen und Lebenswelten
ermöglichen, wählen Schri  teller/innen fast STETS den /ugang UDer wenige zentrale
Zugangsfiguren. In der freiwilligen Identifikation mıit diesen ersonen wIird dıe Welt, in
der S1E leben, ar, schmeckbar pürbar In hlıterarıschen erken, dıe psychologısch
ntfalten und ST  ich-Äästhetisch ausschmücken können, historische Quellen Oft
nüchtern “aKUSC bleiben muüssen, ist gerade dieser Prozess einer ganzheıtlichen, in der
Phantasıe der Lesenden beheimateten Annäherung anders möglıch Lernenden Ööffnet
sich ein tieferer ugang, als dies über Obe ‘Informatıon über möglıch ware Kır-
chengeschichte lässt sich in nliehnung Klaus Önl2 als „Beziehungsgeschich-

wahrnehmen“>®.
Authentizıtät

ine weıtere, über Literatur eigens mögliıche Gewimndimension 1eg darın, dass in SC-
ungenen 1exten Authentizität pnürbar werden kann IC in dem Sinne, dass dıie
Schriftsteller/innen siıch auf eINe lückenlose historısche Quellenlage verlassen könnten
Oder selbst zwangsläufig alle erschriebenen Positionen teilen mussten, ohl aDer darın,
dass die Qualität guler Literatur sıch unter anderem gerade darın spiegelt, WIE authen-
tisch und überzeugend sich Schriftsteller/innen In andere Lebensgefühle 1V hinein-

können. 1ese Authentizıtät bestimmt sıch zunächst alsO nıcht UurCc akten-
historische ImMMgKEIL, sondern durch asthetische Ulla 'ahns Pfarrer Böhm

der Autorin zufolge Ja ZdIe einz1ıge 1gur in diesem Roman, die auch wirklıch authen-
scCh ist  66 INa de facto den Schilderungen entsprochen aben oder nıcht Sein ıterarı-
SCHES Porträt ist stiımmıi12 und überzeugend. Von diesem her legt sich dıie Spu-
rensuche nach dem tatsächlich Pfarrer Hans Böhm nahe, der ım Erzbistum öln als
Märtyrer verehrt wird, amenspatron mehrerer Straßen und einzelner kırchlicher EIin-
richtungen

Multiperspektivität
Die Stimmigkeıt des lıterarıschen Porträts Jeg unter anderem daran, dass CS Ja niıcht
objektiv oder uktorial präsentiert wird. Se1in Bıld SEeTtzZt sich aus mehreren, VOIl er-
schiedlichen Posıtionen aQUus vermittelten truchstücken der Erinnerungen ZUSammen
50 1€) 2002 |Anm 281,
5/ Hıldegard ÖnlgQ, Mıt erz und Hırn Versuch über das Tren und 1 ernen VoNn Kirchengeschich-
te, in argıt Eckholt Marılanne Heimbach-Steins Hg.) Im Aufbruch Frauen erforschen dıe AA
kunft der Theologıe, Ostfildern 2003,
558 König 1996 |Anm 28]1, 182
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uch darın spiegelt sich eine geschichtshermeneutische Erkenntnis: ID x1bt SCNIIC: ke1-

nenNn bsolut objektiven Uugan: polıtischen oder historischen Konstellationen. Jede

Beschäftigun: mıt Konflıkten und Prozessen ist perspektivisch” UurcC. dıe eigene Pra-
I ıteratur ermöglıcht dasgung und das eigene Erkenntnisinteresse tbestimmt. Gut

perspektivische Hineinschlüpfen In verschiedene Standpunkte Die Beschäftigung mıit
Laiteratur macht euUCc dass jeder einzelne ‚ugang, jede Erinnerung, jedes Aufrufen
oder Verschweıigen VOIL Geschichte und Geschichten durch perspektivische Vorgaben
gepräagt ist. Der Kirchengeschichtler Hans Reinhard eeliger hat eın dementsprechendes
/Zıe] seiner Wissenscha enann! als „Demonstration VON Alternatiıven und damıt der

Verflüssigung des Selbstverständlichen
MOS Ü0Z, israelıscher Schriftsteller und 1992 mıiıt dem Friedenspre1s des deutschen
uchhandels ausgezeichnet, hat das se1ner Preisrede WIE olg ausgedrückt: „Wenn
ich es  © dass ich mıt mir selbst hundertprozentig übereinstimme, schreibe ich ke1i-

Geschichte, sondern einen wültenden Artikel. “* Diıchtung jedoch verweigert sich
olcher ethischer Eindeutigkeit. 0z weiıter: „Wenn ich hingegen nıcht 191008 en eINZISES
Argument in mMIr spure, nıcht 1U eine Stimme, kommt 6S bisweılen VOL, dass sıch cdiese

unterschiedlichen Stimmen (Gestalten entwickeln, und dann we1ß ich, dass ich mıiıt

einer Geschichte schwanger gehe.  «62 Die KONSEQqUENZ, poetologisch eindeutig ZUBC-

spitzt: „Geschichten chreibe ich dann, WEeIMN ich mich mit verschiedenen, e1ınan-
der widersprechenden Forderungen identifizieren kann, mıt einer Vielzahl moralischer

DU:  ©, widerstreitender Gefühle. “° Multiperspektivität””: Kın GrundprinzIip, das

moderne (Kirchen)Geschichtsdidaktık und Literatur teilen.

Beitra2 ZUr Lebensorientierung
Das 1tat VOL AMOS Oz weist bereıits auf ein welılteres di  isches Grundprinzip: Der

VOon Kirchengeschichte im Unterricht 4SS! sich wIie bei allen anderen Fachwissen-
chaften auch nıcht eın VO  3 Selbstanspruch der Wissenschaft bestimmen, sondern
im 1C: arauf, welcher Beıtrag damıt dıe Bıldung VON Schüler/mnen erfolgt. Kır-

chengeschichtliches ernen INUSS sich in den Gesamtkontext relig1ösen TnNnens einord-

nen  65 in dem die historiısche Perspektive wichtig ist aber als eiıne VOIl mehreren Vor

allem Bernhard ruber hat in selner Dissertation den Standpunkt stark gemacht, Kır.

chengeschichte MUSSE einen „Beıtrag Lebensorientierung“ der Titel geben
Zentral gehe CS da Kirchengeschichte aktualısıeren, im IC auf heutige U
SCNAIC  iche und thische robleme transparent machen. „Historische Themen

gewinnen hre Relevanz durch ıhren ZU. ZUTr gegenwärtigen (und sOoweılt VOTausSs-

59 Vgl die Grundregel „Kirchengeschichtsunterricht perspektivisch gestalten”, Önig 1996 |Anm
281, 189
0 eeliger 1988 |Anm 19],

Verleihung |des Friedenspreises des deutschen Buchhandels|,AMmMOoOs 0z Ansprachen aus nlass der
Frankfurt/M. ,
62 Ebd
03 E 62{f.
04 Hasberg 2003 |Anm 131 L
65 Vgl Önıg 1996 | Anm 281, 1855



Georg2 Langenhorst
sehbar zukünftigen) Lebenswelt der Schüler/1  66 dıe TUN  ese Das Mädchen
in Ila 'ahns Ooman fragt nıcht N rein hıstorischem Interesse nach den Erejgnissen

Pfarrer Böhm, sondern die jetzige Gegenwart, die Reaktionen und altungen
der enschen In seInNneEemM privaten Umifeld hesser einordnen können
Kritische Eınwände das damıt angerissene Konzept mängeln, hler lege cdie (Ge-

nahe, dass dıie Geschichte „ZUM Fundus anschaulicher Beıispielfälle degenerlert67

DDiese (jefahr 1eg treilich doch ohl HUT dann VOlL, WECNN Geschichte ausschließlich QK
tualısıerend betrachtet wiıird. Dass S1e eben auch moralısche TODleme und Dilemmata®®
veranschaulichen kann, stär' ihre dida)  schen Einsatzmöglichkeiten.

Regionalıtä
FEın welterer Aspekt: Vor em ubertus Halbfas hat in seiner 1989 erschienenen
kirchengeschichtdidaktischen 1e „Wurzelwerk“® darauf hıngewlesen, dass Kıra
chengeschichte dann nach WIEe VOT auf Interesse, kEngagement und nachhaltıge Lern-
chancen stoßen könne, WCNN SIE regional verankert sSe1  70 Diese Beobachtung und For-
erung wırd Inzwıischen in allen NCUETEN kırchengeschichtsdidaktischen erken erho-
ben, ohne SIE verabsolutieren auch die Geschichte des eıtlich und regional rTem-
den hat selbstverständlich ihren Ort Be1 Ulla Hahn wırd Regionalıtä ZUum poetolog1-
schen GestaltungsprinzIip. Eın Teıl des Romanes Ist Dewusst rheinıschem Diıalekt
gehalten für damıt unvertraute sende nıcht immer leicht entschlüsseln. Das ist
Jedoc eben nıcht Oohbe Folklore oder künstlerische usschmückung, sondern die
NSWE des Z  en entscheidend mit Die Geschichte hat ihren SCHAUCH und
Kontext, Ist eben nıcht verallgememnerbar. Der oman wird siıch für mıit dem Diıalekt
und seiner Region Vertraute anders lesen als für .  Von außen Hıneimlesende’.
Didaktıiısch verortet Hans Mendl hat 1n den letzten ahren eın bemerkenswertes FOr-
schungsprojekt aufgebaut, ausdıfferenziert, immer wlieder vorgestellt und diskutiert
dıe genannten „local heroes  «71 ; aDe1 geht CS im Kern Menschen aus der
Regıion vorzustellen, dıe sich in iıhrer Alltäglichkeıit VOTDL  u benehmen und dadurch
thısche Lernprozesse onnen Pfarrer Böhm ware en e1spie! für eiınen sol-
chen Iıterarısch zugänglıchen „10CAQ: ero  .

Berücksichtigung der Alltagsgeschichte
ine weitere orderung der tuellen Kıirchengeschichtsdidaktik 1eg darın, nıcht AdUuSs-

SCHIHEHLC dıe Herrschergeschichte betrachten, das Leben der Monarchen und UrSs-
{en, der Päapste und ischöfe, sondern das Alltagsleben. Die Darstellung des tagsle-
DenNs In hıstorischen Epochen erlebt geradezu eINe HochkonJjunktur. SO auch in dem
66 ruber 1995 |Anm Z
G / So die pauschalisierende 1{1 in asberg 2003 |Anm PDT. F}
08 Vgl Lothar uld FUÜNO Schmid, 1 ernen aus Widersprüchen. Dılemmageschichten Reliıgi0ns-
unterricht, Donauwörth 200  —
69 Halbfas, Wurzelwerk. Geschichtliche Diımensionen der Religionsdidaktıik, Düsseldorf
1989, 263-304
7U Vgl Ruppert Thierfelder 1997 1 Anm 16], 3V 'arald Schroeter-Wittke (jesine FONSZ, Kir-
chengeschichte(n In KBRBI 128

Vgl Hans en l ernen (außer-)gewöhnlichen Biographien. Religionspädagogische Anregun-
SCH für dıie UnterrichtspraxI1s, Donauwörth 2005
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vorgestellten oman VOIl Ulla 'ahn DIie Autorin schildert eben nıcht das CNICKSA:
eines der ogroßen kannten Widerstandskämpfer der azıdıktatur, sondern das eINeEs
kleinen, fast vVeETrTgSESSCHCH rheinischen Dorfpfarrers, den LIUT noch 'aßennamen in
seinem rheinländıschen Wirkkreıis erinnern. Damıt ommt sS1e unge der dıdaktı-
schen Forderung einer Behandlung der vermeımtlichen „kirchengeschichtlichen
‘Verlierer’ 6’2 und der Option für dıe Perspektive der pfer nach

5.9 Genderbewusste Geschichtsbetrachtung
IC 1IUT VON femmistuscher e1te wırd eine weıtere orderung erhoben, dıe der A Be
selt1gung geschlechtsspezifischer Defizite“ ”” in der Geschichtsbetrachtung und —_darstel-
lung Eın genderbewusstes ren und Lernen gchö In der Tat den Grundforde-

alle didaktıschen Konzeptionen, dıe zukunftsfähig Sse1n wollen Übertragen
auf eispiel: Das Eingangszıtat dus dem Buch Deuteronomuium entstand in einer
weıtgehend patrıarcha strukturierten Gesellscha „rrag deiınen Vater, ÖT wırd 6S dır
erzählen.“ Im Oman 1st CS nıcht zufällig eın Mädchen, das dıe Geschichte und dıe (Ge-
schichten erfragt und erinnernd rekonstrulert. Und 6S SsIind nıcht zurällig gerade dıie
Frauen der Großfamilie, welche dıe me1Ilsten der Erinnerungsiragmente zusammentra-

SCNH, während dIie Männer bestenfalls knurrende Kommentare beisteuern, eher foskel-
hafte Ausflüchte außern „Frag deine uller, S1E wırd 6S dır erzählen“” als Ergän-
ZUNS, nıcht als rsetzung wird diese Perspektive VON Ha Aanns Roman AdUus möglıch
InGefährliche Erinnerung

Re1 all den dıdaktischen Prinzipien oeht 65 nıcht Nebensächliches Ge-
schichtsdeutung und Geschichtsforschung diıenen der Gestaltung der ukun Das hat
EIW:; der Diıchter und änger Wolf Bıermann auftf seiner 1999 erschienenen „Para
dies uff Tden  c noch einmal nachhaltıg on! Der für ema zentrale Song „Im
Steinbruch der elt  «6 /4 kreıist dıe erse

ICn Aalme 'auU: Im Steinbruch der Peıt
Die Zukunft ırd nämlıch entschieden
Im Streit dıe Vergangenheit”.

Um ergangenheit INUSS INan etreiten. Der Streit entscheidet dıe Zukunft Im Sinne VON

'"ohann Baptıst Metz kann dıe Besimnung auf Geschichte dabe1 ZUT „gefährlichen T1N-
nerung  6675 werden, WC der IC zurück ZUT kritisch-herausfordernden Kontrastfolie
der Gegenwart wird. Ulla 'ahns Erzählepisode arrer Böhm dıent der Besıin-
NUuNng aut die Erzählgegenwart der 1 950er Jahre, In der das eigene Verhalten krıtisch
hıinterfragt wird. „Wenn dat der Böhm noch erläv hätt“57  Aus Geschichte(n) lernen?  vorgestellten Roman von Ulla Hahn: Die Autorin schildert eben nicht das Schicksal  eines der großen bekannten Widerstandskämpfer der Nazidiktatur, sondern das eines  kleinen, fast vergessenen rheinischen Dorfpfarrers, an den nur noch Straßennamen in  seinem rheinländischen Wirkkreis erinnern. Damit kommt sie ungeahnt der didakti-  schen Forderung einer Behandlung der - vermeintlichen - „kirchengeschichtlichen  ‘Verlierer’“” und der Option für die Perspektive der Opfer nach.  5.9 Genderbewusste Geschichtsbetrachtung  Nicht nur von feministischer Seite wird eine weitere Forderung erhoben, die der „Be-  seitigung geschlechtsspezifischer Defizite“”® in der Geschichtsbetrachtung und -darstel-  lung. Ein genderbewusstes Lehren und Lernen gehört in der Tat zu den Grundforde-  rungen an alle didaktischen Konzeptionen, die zukunftsfähig sein wollen. Übertragen  auf unser Beispiel: Das Eingangszitat aus dem Buch Deuferonomium entstand in einer  weitgehend patriarchal strukturierten Gesellschaft: „Frag deinen Vater, er wird es dir  erzählen.“ Im Roman ist es nicht zufällig ein Mädchen, das die Geschichte und die Ge-  schichten erfragt und erinnernd rekonstruiert. Und es sind nicht zufällig gerade die  Frauen der Großfamilie, welche die meisten der Erinnerungsfragmente zusammentra-  gen, während die Männer bestenfalls knurrende Kommentare beisteuern, eher floskel-  hafte Ausflüchte äußern. „Frag deine Mutter, sie wird es dir erzählen“ — als Ergän-  zung, nicht als Ersetzung wird diese Perspektive von Ulla Hahns Roman aus möglich.  5.10„Gefährliche Erinnerung “  Bei all den genannten didaktischen Prinzipien geht es nicht um Nebensächliches. Ge-  schichtsdeutung und Geschichtsforschung dienen der Gestaltung der Zukunft. Das hat  etwa der Dichter und Sänger Wolf Biermann auf seiner 1999 erschienenen CD „Para-  dies uff Erden“ noch einmal nachhaltig betont. Der für unser Thema zentrale Song „Im  Steinbruch der Zeit“”* kreist um die Verse:  „Ich atme Staub im Steinbruch der Zeit  Die Zukunft wird nämlich entschieden  Im Streit um die Vergangenheit“,  Um Vergangenheit muss man streiten. Der Streit entscheidet die Zukunft. Im Sinne von  Johann Baptist Metz kann die Besinnung auf Geschichte dabei zur „gefährlichen Erin-  nerung“5 werden, wenn der Blick zurück zur kritisch-herausfordernden Kontrastfolie  der Gegenwart wird. Ulla Hahns Erzählepisode um Pfarrer Böhm dient so der Besin-  nung auf die Erzählgegenwart der 1950er Jahre, in der das eigene Verhalten kritisch  hinterfragt wird. „Wenn dat der Böhm noch erläv hätt“ ...  ” Ruppert / Thierfelder 1997 [Anm. 16], 317.  3 Ebd., 316; vgl. a. Magdalena Bußmann, Die Stellung der Frau in der Geschichte der Kirche — ein  Beitrag zu einer nicht geschriebenen Kirchengeschichte, in: RpB 10/1982, 64-85; Regine Oberle /  Michael Raske, Übersehen und übergangen. Frauen in kirchengeschichtlichen Unterrichtswerken, in:  KBI 115 (4/1990) 261-267.  * Wolf Biermann, CD „Paradies uff Erden“. Ein Berliner Bilderbogen 1999.  75 Johann Baptist Metz, Glaube in Geschichte und Gesellschaft. Studien zu einer praktischen Funda-  mentaltheologie 1977, Mainz *1992, 112.72 Ruppert / Thierfelder 199 / |Anm 16J, 21L
73 E 316: vgl Magdalena Bufßsmann, Die tellung der Frau in der Geschichte der iırche ein
Beıitrag einer nicht geschriebenen Kirchengeschichte, In RpB 10/1982, 64-85; Regıine Oberle
Michael Raske, Übersehen und übergangen. Frauen kirchengeschichtlichen Unterrichtswerken, in

115 (4/1990) 261-267
74 Wolf Bıermann, „Paradıes uff rden  “ Eın Berlıner Bılderbogen 1999
75 nn Baptist Metz, (‚laube in Geschichte und Gesellschaft Studien einer praktischen unda-
mentaltheologie 1977, Maiınz I4
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Ausblick

FEın kurzes Resümee., ein knapp gehaltener perspektivischer USDIIC Kırchenge-
schichtliches Lernen auch Uurc Fıktion, UrCc| Literatur das ist keıin Patentrezept,
SEeWISS nıcht Aber CS ist ZU) einen ein Aufgreifen des Appells VON Klaus ÖnlQ, dass

«76dıe Kirchengeschichtsdidaktı „den Kreis ihrer Bezugswissenschaften erweltern
habe, ZU  = anderen tatsächlıch eIne selten genutzte Varıante In Ausbildung und Un-
terricht. S 1st SEWISS nıcht der Hauptweg historischer Forschung und geschic)  ichen
Unterrichts, aher eine Ergänzung, dıe angesichts der diıdaktiıschen (’hancen VOT allem
dem empirısch belegten Motivationsdefizıit eNtigegENSLEUENN kann sıch die RBehebt-
heıitswerte in Sachen Kıirchengeschichte LERR e den Eınbau olcher lıterarıscher Unter-
richtsbausteine tatsächlıch verändern würden, bleibt dabe1 natürlich ungeWw1sS.
Beispiele und Anwendungsbereiche ” dazu finden sich neben dem IC auf die olle
der Kırche in der azıdıktatur über Ulla 'ahns Romanszene Oder RolfOC be-
ühmt-berüchtigtes Drama „UeT Stellvertreter” (1963) jedenfalls in ulle Nur wenıge
möchte ich abschließend

1ImM IC auft dıie Missionierung Lateinamerikas’® eine Passage AQUSs Reinhold Schnelt-
ers rzahlung „Las (Casas VOT Karl!l V“,

1C auf Franztıskus ein Oder ZWEeI dıchte aus einer Jüngst zusammengestellten
Anthologie”, dıie alleın selit mehr als deutschsprachige Gedichte üÜDer HKran-
ziskus präsentiert;
eine Annäherung ohannda Von Orleans als Repräsentantın der Heılıgenvereh-
rung“” über den im S 2006 veröffentlı  en Oman „Johanna”“ VON Felictıtas Hop-
DE,
e1In 1C| auf Thomas Morus  51 und ile Märtyrerproblematik” mıt VON

Eliots 1)rama „Mord 1Im Dom  .. (1935)
eine Annäherung dıe Reformation® über das Tama Eutber” VOIN John Osborne
(1961) oder den Wiedertäuferroman „Kristus“ des Österreichers ODE: Schneider

eın IC auf dıe eränderungen 1ImM alltagspraktischen Leben VON Katholiken
Gefolge des /weilten Vatikanıschen Konzils mit der auch rıllianı! verfilmten
Erzäahlung „Katholıken“ (1972) des ro-Kanadıers T1IaNn Moore oder den Jahre

76 ÖNg 1995 |Anm 28l1, 363
TT Zahlreiche nregungen in eorg Langenhorst Hg.) Christliche L.ıteratur für. UNSCTEC eıt.
Leseempfehlungen, München 2007 178-182
78 Vgl nnegret Langenhorst, Der (Gott der kuropäer und dıe Geschichte(n) der Anderen Die 'hr1ıs-
tianısıerung Amerıkas in der hispanoamerikanıschen ıteratur der egenwart, Maiınz 1998
79 Jürgen erNnnnNarı Finhorn (Hg.) Franziskus Gedicht. exte und Interpretationen deutschspra-
chiger Lyrik 1900-2000, evelaer 700  S
Sl Vgl (Gsbert FANZ Hg.) Heilıgenlob moderner Dichter Eine Anthologıe, Regensburg 19/5

Vgl Friedrich-Karl Unterweg, Thomas-Morus-Dramen VOTIN Barock bIs ZUT Gegenwart. W esens-
merkmale und Entwicklungstendenzen, Paderborn 1990
82 Vgl Gerhard Bülttner Jörg Thierfelder, Warum eute das ema „Märtyrer” in der Schule?, in
(:laube und ]L ernen 70-80
83 Vgl Kurt anı artın Luther In der modernen Literatur. FBın kritischer Dokumentarbericht, Wit-
ten Berlın 1973: “mut Laufhütte, artın ] uther in der deutschen iıteratur des und Jahr-
underts, Passau 1984
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2004 erschlienenen Priesterroman „Gottesdiener“ VON Petra Morsbach“ und und
und

Aus Geschichte lernen, Aus Geschichten lernen? Die interdiszıplinäre orschung Im
Brennspiege VOINl Kırchengeschichte, Literaturwissenschaft und Religionsdidaktik hat
iraglos noch zahlreiche reizvolle Felder VOT sich. Das Ausarbeiten konkreter TNpTrO-

musste sicherlich noch einmal TICH dıie Problematık VON Literaturdidaktık e1it-
alter wachsenden Wiıderstands das Lesen und wachsender Unfähigkeıit ZU  - Lesen
lıterarıscher CXie denken udem edar das Verhältnis VoNn Fiktion und FaktenorI1-
entierung der systematısıerenden Klärung. Des Weıteren ginge CS darum, die Matrıx
der genannten zehn dıdaktıschen Grundprinzipien realıstisch und prod mıiıt den Bıl-
dungsbedürfnissen heutiger Lernender korrelheren. Grundsä:  16 könnte dieser 1In-
terdıszıplinäre Nsatz einen NSTIO! dazu geben, dıe StereoOLYpECN Auselnandersetzungen

Sınn, Reichweıte, Bedeutung und igenstan VON Kıirchengeschichtsdidaktık 1ICUH

84 Vgl Langenhorst 2007 |Anm F, DA DZW 2312-316



e  e JE

E

E

140

A
A X

AL

N H-a

Kn  en
HanS  ST S e  e

. f

an A
ya

N  N
A

e
UD

; A Ü

SAUn
O A

n  B
A

ZuE
Aa  s

M
©  ©

vAn C e 39}
E y a

d  Dn  R
4 n  B  Sol 77

a
Ea i

K SE S  e  E
Z  \ Oa  E © o  oA

O
IS SE

n  Y K  d Aw S
BAn D n E,

Ü s  s O
1

&x
M  or Z  DEn  z d  e S A

C

5  5 H E o
s n C 5 E A

TY n
A

En e
k 4

AEn JNx  x
pS  e M  }

n
- aa©  ©  S a5

A D
A e A A®  ®

CM

> 7
AL E

A
S K  W L3fe

A

F AL
Wa

An A S
An <

Wa  K

X  X Arr  Arr n S  Sd V

+ n
E  FE e  S

T U T B ADn Ün  n
Dr  en CI DD©  O9

Lan n

w
Ee K 3

7
A A C

©  M A Wn
C

aAr Pw  R
an

k A $}  A
C

A
, SO

Ar ”
K  N



Paul Platzbecker
Quo vadıs Religionspädagogik”?
Fın Zwischenruf zur Orientierung In religionspädagogischer Landschaft
„Ven1o0 Romam ıterum cruciıfig1. ” „Ich gehe nach Rom, mich kreuzıgen
lassen. “ Das ist dıe des Herrn auf dıe rage des eirus, als AB ihm auf seiner
FElucht A4UuSs Rom egegne und dıe berühmte rage tellt, dıe uns in den apokryphen Pet-
rusakten egegnet: „Quo vadıs, Domine?“ „Wohin gehs Er
Miıt dem Hınweils auf den legendären Hintergrund des Tıtels 1st weder angedeutet, dass
der Religionspädagogik das TIum TO. noch, dass S1IE sich auf der Flucht befin-
det S1e erfährt sich in ihrer theoretischen Grundlegung und in hrer praktischen Umset-
ZUung allenfalls in Bedrängnis S1IE sucht nach alt und Orilentierung. Wiıe und wohinn
soll CS angesichts mmer “neuer Herausforderungen’ weitergehen? In einer Kapelle auf
der Vıa ppla eimden siıch als ‘“MNlustration’ der legendären egegnung die ‘Fußstapfen
des Herrn’. S1e zeigen in eine klar bestimmbare Rıchtung. SO eIWas Nde' sich in der
Religionspädagog1 derzeıt leider nıcht, dıe Wegmarken zeigen vielmehr in verschiede-

Rıchtungen das macht dıe Orientierung nıcht eben eichter

Zum Status quO der eligıon zwıschen ‘Verdunstung und ‘Renalissance’
Der aktısche Stellenwert VON aube und elıgıon kann derzeıtig angesichts der sıch
beschleunıgenden Veränderungen in der gesellschaftlichen und relıg1ösen Sıtuation der
Kınder und Jugendlichen kaum einhellıg bestimmt werden. Konsens errscht In der Re-
l1gionspädagogık allenfalls hinsıc!  IC der Tatsache, dass sich die Heranwachsenden
Uurc eiINne zunehmende Bezugslosigkeit (laube und Kırche und UrCc einen Mangel

rel1g1Öser Erziehung auszeichnen. Dissens herrscht ingegen der Einschätzung,
WIE weiıit der Säkularısiıerungsprozess tatsächlıch gediehen ist. eDen WIT bereıts 1ImM CIS-

ten ‘heidnischen Jahrhundert nach Christus’ Gotthard uchs), In dem dıe kırchliche
elig10n nıcht NUL, aber besonders im Öffentlıchen aum änzlıch ‘verdunstet‘’ ist? der
ist eligıon iglic ‘abgetaucht”, unsiıchtbar geworden, sodass S1Ee a und einer
medial verstärkten ‘Renaissance’ wieder auftauchen kann”?
‚gesichts einer olchen Unsicherheit erhebt eine empirische orschung, WIE S1e VOTLT

allem religionspädagogischen ehrs in Würzburg VON Hans-Georz Ziebertz, Ste-
Jan Heıl, IC Riegel etrieben wird, den Anspruch einer Klarheıit verschaffen-
den ‘Grundlagenforschung . Wiıie Riegel rlegt, weisen freilich L1UT grenz reprä-
sentatıve Studien daraufhın, dass statt VOI einer ‘vollständıgen Säkularisierung’ eher
VON einer radıkalen „Pluralısıerung der Religlosität Jugendlicher mıiıt stark indiıvidualı-
siertem Grundzug  < ] gesprochen werden 1MUuSS Der Jugend se1 (jott aISO keineswegs
abhanden gekommen; S1IE sEe1 sich 191008 nıcht siıcher, ob S1IE selber mit rungen
machen möchte. Aus jeglichen althergebrachten Traditionen freigesetzt sähe S1E Relig1-

allerdings immer wenıger in Zusammenhang mit einer Kırche, dıe für immer Wwenıl-
SCI ‘modernitätsfähig gehalten werde

Ulrich Rıegel, Jugend hne (ott”? FEckdaten ZUr Religlosıität Jugendlicher, In Informationen für Ke-
l1gionslehrerinnen und Religionslehrer istum Limburg (- a AR
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Nun empirische Forschung ungeachtet ihrer methodischen Schwierigkeiten“
nıcht den Anspruch erheben, Wirklichken als solche abzubilden S1e stellt VOT allem
eın krıtisches Wahrnehmungsinstrumentarıum ZUT Verfügung, das WIE dıie VON Ziebertz
und Riegel erstellte ypologie dazu dient, Je andere Lern differenziert De-
schreiben.“
ine auf oNnem Niveau stagnıerende Säkularısıerung, Enttradıtionalisierung und Indıv1ı-
dualısıerung sınd Charakteriıistika, dıie in unterschiedlicher usprägung cdie Religionsleh-
renden faktısch VOI immer noch größere Herausforderungen tellen Diese werden
UrC die ktuellen schulreformerischen Bemühungen pOst PISAm noch erhöht Der
ruck steigt, kritische Fragen stellen sich: und soll der auch nicht mehr auf eine
ynergle mıiıt dem Lernort (Gemeinde vertrauende Religionsunterricht In seiner zuneh-
menden Monopolstellung 19180081 auch noch den Ausfall relig1Ööser Sozialisatıon ansatzwelse
kompensieren, während 6E gleichzeıntig en olıdes Grundwissen auf ohnem Nıveau
vermittelt? (jerät ein zunehmend ‘Unterrichtsqualität’ und “Unterrichtseffizienz’ OT1-
entierter Religionsunterricht in staatlıcher Organisatıon nıicht in efahr, relig1öse Lern-

anzustoßen, die als (bildungs)standardisierter Output’ der Je eigenen 1L e-
benswirklichkeit und den Fragen der Schüler/innen vorbeigehen?
Der Religionsunterricht soll dıie Intellig1biulität und die Kommunikabılıtät der cCNrıstlhichen
Ofscha wahren und entwickeln; CT hat mıiıt klarem OIl der radıkalen Pluralıtät
gerecht werden. ESs ist nıcht leicht 9 WIE der Religionsunterricht angesichts
der ckizzierten Gemengelage seINE ‘hbildende Kraft’ entfalten soll Hınweise ZUT Stand-
ortbestimmung Not

Zur Fragestellung
Der aufgeworfene Fragekomplex ass sich auf eine zentrale und se1it einıgen Jahren g..
hrte Dıskussion hın ausrichten. Es ist dıe dıe Korrelationsdidaktıik als das einst
vorherrschende., HU ahber fragwürdig gewordene ode religionspädagogischen Han-
delns Wenn tatsachlıc dıe (wıe verstehenden’?) relig1ösen Grund) Erfahrungen auf
Seiten der Schüler/innen als Korrelat aus  en, dann werden Ausrichtung, es  ng
und Zielsetzung des Religionsunterrichts orundsätzlic ZUT offenen rage
Diese £ wiırd im Folgenden drei NnNsätze gestellt, die gegenwärtig in der rel1g1-
onspädagogischen Landschaft krıitisch eroörtert werden. Fur das zentrale Problem des
ustTalls VOIl anschlussfähıgen Schülererfahrungen hletet SIE dre1 unterschiedliche, recht
originelle Ösungen en!| en erster Ansatz in den lebensweltlichenT
der Schüler/innen nach Spuren sucht, möchte ein zweiıter Nsatz selhst relig1Ööse
Erfahrungen ermöglıchen. Der drıtte Nsatz sıeht SCHHEHLIC: AUS srundsätzlichen BTWwÄA-

völlıg VOon einer korrelatıven Anknüpfung ab DIie hiıer den drel Ansätzen

geäußerte Kritik möge einer weiteren reflexiven Orientierung dienen.

Wie Fragen der repräsentativen Reichweıite, Begriffsinstrumentarium, Hermeneutik der Auslegung
Vgl Riegel 2007 |Anm 18f.



AdLS Religionspädagog1k?
In ‘Erfahrungen Spuren des Religi1ösen eijlegen : der NSa der
abduktiven Korrelation

DIie Rede VOIl der Krise der überkommenen Korrelationsdidakt geht davon auS, dass
dıe Juft zwıischen der Erfahrung heutiger Schüler/innen und der Glaubenstradıitio:
iImmer orößer wiıird. Der diese nnahme enden Prognose eINes gänzlıchen Ver-
schwındens VON Religiosität stellt sıch das relıg1onspädagogischen Lehrstuhl in
Würzburg unter der Leıtung VONN Hans-Geor?2 Ziebertz entwickelte Konzept einer AD-
duktiven Korrelatıon insofern» als CS davon ausgeht, dass in den pluralen HTr-
fahrungswelten der Jugendlichen und in deren eigener individueller emantık (laubens-
tradıtion Je SCHNhON korrelatıv eingeschmolzen ist * Ziebertz und seıne Schüler begründen
ihre nnahme mıt Ergebnissen ihrer qualitativ-empirischen Forschung, dıe °Bruchstü-
cke DZW Spuren VOIN elıg10n °transformierter Form’ „strukturell sozlalpsycholo-
DISC im menschlichen Bewusstsein“” (immer NOC. nachzuweisen M aW
elıgıon INUSS weder erst offenbarungstheologisc deduzıiert noch erfahrungsgeleıtet
induzıert werden. Gegenüber einer antagonistischen, dialektischen Verhä  sbestim-
INUNS VON Tradıtion und ngWIird gleichsam en °drıtter Weg’ mıiıt dem Anspruch
einer ‘Neukonzeptionierung‘ der Korrelationsdidaktik beschrieben Dieser geht eben
davon AUS, dass elıg1on iIm Unterricht nıcht ‘vermuittelt’ werden INUSS, sondern indıvIi-
uell bereits latent qals „zeichenhaft-habituelle Komponente der chrıstlichen Tradition“®
vorliegt. Aufgabe rel1g1öser Bıldung SE1 6S VON aner nıcht, eine quası fremd gewordene
Tradıtiıon TICU en, dıie Beziehung zwıischen Tradıtion und Erfahrung also ers
wieder neu) aufzubauen, sondern 1elmehr „das vorhandene habıtuelle Zeichen- und
Traditionsreservoir, das auch heute alltäglichen Vollzug [wıe erdeckt auch immer:
PP| angewandt wird, wahrzunehmen und der kriıtischen Reflexion zugänglich S

chen  «/ DIe Je schon den Schülererfahrungen internalisierten korrelatiıven Spuren
werden also bewusst gemacht und dadurch auch mıt alternativen Deutungsmöglichkei-
ten der chrıstlichen Tradıtion konfrontiert.
Zu denjenigen, dıe den Ansatz der abduktiven Korrelation kritisch aniragen, ehören

Bernhard (Grümme und Burkard Porzelt

Vgl Andreas Prokopf Hans-Georgz ebertz, Abduktive Korrelatiıon Eıne Neuorlentierung für
die Korrelationsdiaktık?, in RpB 44 /2000, 19-50
Vgl ebd., das Würzburger Forschungsprojekt „Korrelation VON christlich-relig1öser Tadı-

t1on und individueller relig1öser Semantık“. Vgl Bernhard (rümme, Abduktive Korrelatıon als
Ausweg AUSs korrelationsdidaktischen Aporien? /7u ınem religionsdidaktischen Neuansatz, RpDB
48/2002, 19-28, Zr

Prokopf ebertz |Anm 4 [)Das ahbduktive Korrelationskonzept glaubt das Vorhanden-
se1n VoNn Spuren 'adierter Glaubensinhalte (Allgemeines) der individuellen Semantık (Allgemein-
heıt des Besonderen und den zeichenhaft denkenden rfahrungen der Jugendlichen rekonstruleren

können. Jede Wahrnehmung, jede FErkenntnis artikuliere sıch wesensnotwendig im Rückgriff auf
den semiotischen Transformationsprozess angereicherten Zeichenvorrat, den eben wesentlich
Elemente tradıerter Glaubensinhalte eingegangen selen. Um diese ‚puren entziffern, jJetfe sich der
Ansatz der literaturwissenschaftlıch beheimateten Objektiven Hermeneutik Ulriıch Revermanns all,
der seinerseits dıie pragmatische Semiotik VOoN Charles Sanders Peirce und dessen Abduktionsprinzip
rezıplert. Vgl eDd:.
El
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Grümme sıecht 1ImM vorgestellten Ansatz induktive Tendenzen, die dessen ADb-
sicht den „FKigenwert der Tradıtion gegenüber der Erfahrung“® abschatten. Die VOoN

/iebertz unterstellte hannqnische Zuordnung VON ITradıtion und Erfahrung eru:
auf einem Berufung auftf MLLE urkheim, Max eDer und uhmann entwIi-
kelten rel1g10nssozl0ologischen Verständnis VON elıg10n, das gegenüber einem her-
kömmlıch verbreıiteten “substanzıellen Religionsbegriff” „dıe organısche Verbundenheıit
VOIl Gesellscha: und Religion“” UrCc dıe Leıistungen der elıg10n für das /usammen-
eben der enschen und deren Selbstverständnis auptet. WAar kann INan mıit diesem
Religionsverständnis nach Grümme entsprechende Spuren in den Zeichensystemen der
ubjekte eılegen, gleichzeıtig blende N aber wichtige Aspekte uDerheitferter elıgıon
aus SO komme das krıtisch-prophetische, widerständige eben das nkorrelıerbare,
Klaus Hemmerle) und “irriterende’ Potenzı1al der Tradıtıon kurz Olern keine eiIN-
deutigen Kriıterien für die icherung dieses iUschen eNaltes der Tradıtion ihre
tendenzı1ell 'religionsförmıge‘ Assımilation die lebensweltlichen I  ngen der
Schüler/imnen angegeben würden, 1ebe auch dıe Unterscheidung zwischen gelingen-
den und zerstörerischen Aspekten in deren ‘“erhobener’ Religiösıtät fraglıch. uch darın
erwelse sich dıe Artıkulation des relıg1ösen InNnens 1mM abduktiven Ansatz als defiz1-
tär 10
Porzelt welst mıIt selner Kritik in dieselbe Rıchtung. Allerdings sieht GE UrCc. diesen
Ansatz nıcht 1IUT dıe konsttutive Fremdaheit der Tradıtion ausgeblendet, dıe sperrige
Fıgenart‘ gleich beider Gesprächspartner also auch dıie eigenen und eigenartigen Hr-
fahrungsdeutungen heutiger Jugendlicher heben hier ausgeSpart. Denn rel1g1Ööse Bıl-
dung beschränke sıch auf das ODDE Wiıedererkennen des °‘Fremden im Eigenen’: „Was
aher ist für einen chüler damıt5WEeNn VOT ugen geführt wırd, dass in
der christlich-abendländischen Tradıtion irgendjemand 16 edacht, gefühlt und g._
deutet hat, WIe SI dıes 1er und heute tutr) «11 C1de, Tradıtion und Schülererfahrung,
würden iıhr krıtisch-produktives Potenzı1al gebracht, das Bıldung 1mM eigentlichen
Sinne erst ermöglıcht.
Es handelt sich hier ZzweılitelsoNne einen innovatıven Versuch der Fortschreibung des
Korrelationsgedankens in “Krisenzeıliten. ’ Folgerichtig sehen die Vertreter des Ansatzes
einen zunehmenden ‚Bedar Lehrerinnen und rern mıt einer abduktiven Qualifi-
kation  4c12 Man darf gespannt se1In, Inwiewelt das In seinen Grundlagen weıt ausholende
und recht omplexe Konzept angesichts der noch offenen Fragen den Weg
AUuSs dem religionspädagogischen AaDOr In die realen Klassenzimmer schafft

FrÜümme 7002 |Anm 5 ,
Prokopf / Ziebertz 1 Anm

STanz der Gottesrede und damıiıt uch das Glaubenslehren und Glaubenslernen VON innen heraus
10 Vgl Grümme 2002 |1Anm 2 $ Diese Assımilationen drohen (rümme zufolge, die „Dub-
überformen“ (ebd., 20)

Burkard Porzelt, Neuerscheinungen und Entwicklungen in der deutschen Religionspädagogik, in
rhs 2/2004) 57-71, 63 Ausgerechnet dieses „entscheidend hinter das Problembe-
wusstsein der 1970er Jahre zurück. “ (ebd
12 Prokopf / ebertz 2000 |Anm 4



Ouo VAadLS Religionspädagog21ik?
°Primäre ıfahrungen möglıch machen)’: der performatıve NSsal

ine andere auf das Problem mangelnder explizit rel1g1öser T ngen auf SeIiten
der Schüler/innen reagleren, hletet der Ansatz des performativen Religionsunter-
richts Seine Vertreter, Hans '"endl> ist einer ihrer renommıiertesten auf katholischer
Seıte, möchten das weltere Auseinanderdriften VON „objektiver und subjektiver Relig1-

VON I‘  rungsS- und Glaubenswissen Urc. das zumındest anfanghafte Ermöglı-
chen primärer relhg1öser Erfahrungen verhındern. WAar in deutlicher Abgrenzung ZUIN
konfessionalıstisch CN SC  Tien. missıonarıschen Katechismus VELTSANSCHECT Jage, aber
doch durchaus In präkatechumenaler Absıcht, soll nıcht 1UT ’HDeEr:. sondern in Relıg1-

unterrichtet werden. 1C wenige Relıgionspädagog/innen auch und VOL allem auf
evangelıscher Seite TS  en inzwıschen das performatıve Konzept und treıiben CS
mıt unterschiedlichen Akzenten selber voran. ”
Nach ersten, eher ndeutungen „Die hıldende Kraft des Religionsunter-
richts  «16 hatten dıe katholischen 1SCNOTfEe bekanntlıch in „Der Religionsunterricht VOr

«17Herausforderungen“ das „Vertrautmachen mMıt Ormen des gelebten Glaubens
einer der Hauptaufgaben des Religionsunterrichts erhoben ® CHNOoN hatte sıch

ndreas Verhülsdonk VOIl Referat Religionspädagogik 1m Arbeıtsbereic (Glaube und
Bildung des Sekretarlats der Deutschen Bıschofskonferenz dezıdiert dafür AUSSCSPIO-
chen, dass der Religionsunterricht „als Erstbegegnung mıit JTradıtion, als FEınfüh-
Tung in eIne emde relig1öse Sprach- und (Gedankenwelt und qls Hınführung
eiIner rel1g1ösen Praxis  «19 konzipilert werden MUSSE
kın ulle VON hier nıcht wiederzugebenden Argumenten scheinen das performatıve
Konzept aDelN inzwıischen nıcht ı91008 stutzen, sondern geradezu 'notwendıg’ I1a-

13 Hans en Religionsunterricht inszenleren und reflektieren. Plädoyer für ınen Relıigionsunter-
TIC der mehr ist als „reden über elig10n”, Ludwig Rendie (Hg.), Mehr als reden ber Relig1-

Arbeıtsforum für Religionspädagogik DE bis 27 Maärz 2006 | Dokumentation], Donauwörth
2006, 10-37:; vgl Hans en Religion(sunterricht) inszenieren ıne Gratwanderung, nforma-
tionen für Religionslehrerinnen und Religionslehrer 18 Limburg 1-D i Al

endi |Anm 131, 18f.:; vgl Rudolf Englert, elıgıon reile|  jeren nötiger enn 16; Kir-
che und Schule. Mitteilungen der Hauptabteilung Schule und Erziıehung Bischöflichen Generalvı-
karılat Muünster 139/2006, 0-14
15 Vgl den Sammelband Vonxn Thomas Tie Sılke Leonhard Hg.) Schauplatz ehglon. Grundzüge
einer Performativen Religionsdidaktıik, Leipzig 2003; vgl den kritischen Überblick VOoONn Michael
Domsgen, Der performatıive Religionsunterricht ine NEUC religionsdidaktische Konzeption?, in
RpB 54/2005, 31-49 Rudolf Englert stellt fest, dass der Nsal eher In der „ WOTT- und textbezogen
geltenden protestantischen Tradition“ entwickelt wurde erS., „Performatıver Religionsunterricht!?“
Anmerkungen den Ansätzen VON Dressier und Schoberth, In rhs 45 (1/2000) 32-306,
16 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz Hg) Dıie 1idende Kraft des Relıgionsunterrichts
Zur Konfessionalıtät des katholischen Religionsunterrichts, Bonn 1996

Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz Hg.) Der Religionsunterricht VOT Herausfor-
derungen, Bonn 200:  Un
18 Während Die hildende Kraft Ades Religionsunterrichts lediglich davon spricht, ass ber das Be-
scheidwissen über Religion hınaus immer uch Ermöglichung VON Reliıgion und Glaube gehen
müsse (vgl. Sekretarıai der eutschen Bischofskonferenz 1996 |Anm 16], 16f.), spitzen die ‘Neuen
Herausforderungen’ 58  hne che Begegnung mıiıt gelebtem Glauben kann dıie Lebensbedeutung des
gelehrten Glaubens NIC erschlossen werden.“ (Sekretarl der eutfschen Biıschofskonferenz 2005
|Anm BA 24)
19 Andreas Verhülsdonk, er Religionsunterricht der /Zukunft überkonfessionell und interrel1g16s?,
Informationen Religionslehrerinnen und Religionslehrer 15 Limburg 3/2001) 186-194
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chen Mendl neNnNtT und bündelt in seinen üngsten eıträgen ljerntheoretische, rei1g210NS-
dıdaktısche und sprachphilosophıische Spe. Zentral ist dıe 6se: dass der Religi-
onsunterricht nach dem weıtgehenden Austall der rel1g1ös-kırchlichen Sozijahlısatıon sSe1-
NCr Schüler/innen dıe christliche Tradıtion nıcht mehr eın “diskursiv', sondern viel-
mehr handlungs- und erfahrungsorientiert erschlıieben soll Die kognitive erengung
eines aus endls IC angs ZUT Religionskunde depravierten Relıgionsunterrichts
MUSSeE aufgebrochen werden, Dietrich Benner anschhließend Die NUr auf Basıs VON

Erfahrungswerten aufzubauende Reflexionskompetenz se1l erganzen Uurc. eIne AUS-

zuhbalancıerende Partizipationskompetenz.“” CNOoN AQUus dem Wesen des Religiösen
selbst, au dem illokutionär-performatıven Charakter seiner Sprache, AUSs dem SE1-
1C)  - nha gehörenden Überschuss seiner Form ergebe sich dıie Notwendigkeit e1-
NEeSs „mehr als reden über“*! Wer Wwissen und rfahren wolle, „ WOIUNHN 6S sich bel der
elıgıon andelt, braucht mehr als NUur Begriffe, cie begreifen  “ 22 unters
Eckhard Nordhofen. elıg10n kann „ HUr verständlich werden, WC: S1E auch Inszentert
Wit‘d“23, spitzt Mendl Es dürfe ihrer szenıschen, gestischen, leiblichen und raum-
lıchen Darstellung, Onkretisieren Thomas ıe und Leonhard.** Realistischerwei-

kann dabe1 ach Mendl unter den gegebenen SChAhuUulschen edingungen 1glic|
en immer 1Ur punktuelles und „splelerisches Probehandeln“ erwarten. Ne Ormen
der Inszemerung VON elıgıon seien VonNn daher „ernsthafte, aber unverbindlicht atver-
suche“, eben en einladendes und ffenes „Kennen ernen der für viele chüler iremd
gewordenen Konkretion VOIl Religion  “25 Eine auerna: DZW nachhaltige “ex1istenziel-
le Haltung‘ sSe1 dabe1 ehbenso weni1g WIE das „Erlangen einer konfessionellen
dentität“ DZW dıe „vollständige Eingliederung in die Kırche“ als Globalzıel des Relig1-
Oonsunterrichts überhaupt wünschenswert se1  26
\WO) Mendl seinen relıg1ıonspädagogischen Ansatz deutlich VO  = kiırchlichen 'Tradıti-
ONSZUL her konzıpiert, ll ©T weder theologisch noch erst recht didaktısch seine
Orlentierung Subjekt aufgeben. Das Ziel ofttes se1 der ensch und VON daher der

Erfahrungsgegenstan der Kınder und Jugendlichen S1C set27

Vgl Mendl 2007 |Anm L3l 3Of; vgl TetriC| Benner, Bıldungsstandards und Qualitätssiche-
TUunNng 1Im Religionsunterricht, In Theo-Web Zeitschrift für Religionspädagog1ik (2/2004) 22-36.;

Vgl Mendl 2006 |Anm 131 20f., Den Bezug ZUT analytıschen Sprachphilosophie stellt
dıesem Zusammenhang uch Eckhard ON  en her Vgl ders., „Das 111USS Ja jeder selber WwIissen.“
Der Religionsunterricht zwıischen Wahrheitsanspruch und Beliebigkeiutstendenz, in Rendle
|Anm D
22 El Se1it längerem schon fordert Nordhofen VOIL allem für den Bereich der Grundschule einen
Religionsunterricht, dem Kınder und Jugendliche unter Anleıtung 1nes Mystagogen „das Myster1-

rlieben und erfahren ers., Mystagoglie WIT sie brauchen, in Informationen für elt-
gionslehrerinnen und Religionslehrer istum Limburg 4/2003) 228, ese IX)
73 Mendl 2006 |Anm 131, 2 |Herv PPA vgl ders. , 2007 |Anm 131 3E
24 Vgl Thomas Tie Sılke Leonhard, Performative Religionspädagogık elıgıon €e1DI1C: und
äumlıch in S7zene setzen, in dies 2003 |Anm 15] 7-22,
25 Mendl |Anm 13}, 31 Miıt Widerspruch und Ablehnung könne der mit Ambiguiltäts- Toleranz
ausgestattete ehrer gul umgehen (vgl. ebd., 35)
26 ebd., 32 uter Religionsunterricht ziele nıicht „ausschlıeßlich und NIC| einmal primär auf
konfessionellen Glauben“, dıe Einschätzung (ebd., 19)
27 Vgl eba Diıdaktıisch g1ibt sıch als ein Vertreter der konstruktivistischen Lerntheorie 6I-
kennen.
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genüber den verschiedenen Ansätzen eInes performatıven Relıgionsunterrichts inter-
venleren ertreter eines Unterrichts einer eher diıskursiven agung SO wehrt siıch
Klaus Öni2 In seiner direkten Erwliderung auf Donauwörther Beıtrag nıcht

Unrecht dıe pauschale eichsetzung des Redens über elıgi0n’ mit dis-
tanzıerter Religionskunde.”® Wer vorschnell en "Mehr als Reden fordert, sollte in der
J1at Je nach rngruppe und ChAhultform die Möglıichkeıiten und (Lern)Chancen, WIE
SIE 7 hermeneutischen, phänomenologischen und dıale  schen Gesprächsstruktu-
ICH tecken, ausgeschöpft haben  29 Dies nıcht 1918008 der auch VON Mendl für
unverzichtbar erklärten “diskursiv-distanzierenden Reflexion der ng WE
auch seIne rundforme!l „Was Mac das mıit mir‘?“ Michael Meyer-Blanck) im Hın-
IC auf die Ermöglichung relig1Ööser Dialog- und Entscheidungsfähigkeit ohl noch
erganz! werden musste, nıcht 1UT eine Plausıbilisierung des Glaubens leisten,
‚ondern auch VOT eNltormen der Praxıis oder bedrohlichen Gottesbildern KÖNnL2)
CANUu bleten können ” Des Weıteren nenNnt Önig nıcht LUT gule Tunde dafür, dass
dem praktiıschen Erproben DZw Inszenteren c eden über’ mitunter auch VOTaNgE-
hen sollte, sondern ST weilst zugleich raufhın, dass die diskursive CarDen  g el1g1Ö-
SCT Themen selbst eine rfahrungsform arste.  ‚$ die wiederum HNCUC, innovatıve PraxIıs-
formen inıtleren hilft. >} Schließlich ftormuhert E dıe Grundzüge eines "erweılterten
Praxısbegriffs’, der CS erlaubt, bısher weniger beachtete Spuren des Christentums als
„aufgelöste Religion  <c32 wahrzunehmen, SIE dann diskursiv-korrelativ TUC|  ar
machen.
eben den Ooben werden weltere Argumente VON den Vertretern des Ansatzes
herangezogen, dıe Legitimtät, ja dıe Notwendigkeit einer dıe Schüler/inne aktıv
involvierenden Performanz begründen Schulpädagogisch wırd damıt argumentiert,
dass Schule als „gesellschaftliıches Z/wangsaggregat“ dıe Schüler/inne Erfahrungen
veranlasse DZW ZzWInge, dıe „SIE möglıcherweise ireiwillıe nicht angehen würden  .  $ die
Erwachsene „aber für innvoll erachten  «33. Lernzieltheoretisch wıird angeführt, dass der
Religionsunterricht, SCHAUSO WIe der Fremdsprachen- oder der Sportunterricht, auf
praktische Anwendung des Gelernten, eben auf dıe genannte Partizıpationskompetenz,
abzıelen müsse ** Lernpsychologisch wıird schließlich ergäanzt, dass das „ Wiıssen Urc
Erfahrungen““ erweıtern und verthefen sSe1 ber werden diese plausı klingen-
den Tunde auch theologischen Einwänden e1INt nahezu ‘unumschränkte Insze-
nerung’ gerecht? Muss nıcht SC SCDIU: werden, in welchem der VON Mendl VOTI-

28 Vgl Klaus ÖnIQ, eden ber elıgıon Eıine Stellungnahme Hans endls ädoyer für einen
performativen Religionsunterricht, in Religionsunterricht heute Informatiıonen des Dezernates Schu-
len und Hochschulen 1Im Bıschöflichen Ordinarıat Maınz 3-4/2006) 22-30, S
29 Vgl DG
3() Vgl eDd.. Z vgl Mendl 2007 |Anm 13

Vgl Önlg 2006 |Anm 28], 2 9
37 E 24f. In einer gewlssen Analogie ZUm abduktiven nsatz gehe darum, „nachwırkende
kulturelle Bewusstseinsformen“ erforschen (vgl eDd:: 23)33 en |Anm. 131 31 vgl ders 2007 |Anm 13]
34 Vgl ebd Auf dieses Argument spielt auch ern001 |Anm 19], 192
35 Vgl Mendl |Anm ISı Wenn OpT, uch erz und Hand’ dazukommen, ist dies
bekanntlich der Idealfall des Lernens.
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gestellten ‘Inszenierungsfelder‘ dıe “‘(grenzen des Verbaliısmus’ (No: überschrit-
ten werden dürfen? SO macht 6S beispielsweise einen Unterschied, ob Schüler/innen
sich 7E bıblısche eschıichten verwickeln lassen  . 95  rten und Vertretern anderer Reli-
gionen begegne  66 „fTIremden Biographien lernen“ oder ob SIE „emmn Gebet, einen
egen, ein Lobpreıis” experimentierend vollzıehen MusSsen (um eren Bedeutung VeET-

tehen) oder Sal sakramentale und lıturgische Symbolhandlungen „ihrer wohltuen-
den und eıl bringenden ırkung“ erst 1Im selbhst erfahren.® Solche eıligen 77R1_
ten MmMussen getan werden, verstanden werden  4437 unterstreichen auch die deut-
schen 1SCHNOTE 7 weifelsohne! Aber ist der Religionsunterricht der richtige
Eben aUus theologischen TrTunden iragt Burkard Porzelt „oD und inwiewelt siıch genum
rel1g1Öse überhaupt ‘probehalber‘ vollziehen lassen.  «35 Wiırd eın ‘Probileren’ dem
(C'harakter der Gottesbeziehung gerecht? (Gjott gleichsam VOT noch “geschlos-

[0)8 qufs DIE setzen? Wırd seine ExIistenz z B bel der ‘meditativen VOr-
erfahrung‘ eingeklammert? „Das Formuheren eines Gebetes ist unmıittelbares Leben“

Chrıstian Grethlein „oOhne doppelten Boden und Absicherung.  39 Aufgrund ihrer
unbedingten Ernsthaftigkeit lassen sich relig1öse Vollzüuge ach Porzelt „„J1UT sehr einge-
schränkt iNns didaktische Feld übertragen und dort “punktuell ‘ausprobieren. eten
und felern lässt sich nıcht auf Probe!“*9 Wiıe geSaZL, dıe 1er geäußerte SkepsI1s SC
genüber einer möglıchen Grenzüberschreitung” näh: sich nıcht aus einer Desinteresse
kaschierenden Distanz, sondern gerade ‘relig1iös-theologischen peln erden
dıie hler als ‘problematıisch‘ bezeichneten performatıven Vollzüge AUuUS dem Raum des
Religionsunterrichts verlagert in den Bereich der Schulpastoral, der Einkehrtage CI

DZW wıird auch WUuSS der ontakt außerschulischen Lernorten gesucht, käme
dıes den Bedenken Im ulbrechen und Erweıtern des eingekapselten

Schule’ legen Perspektiven, dıe manche Bedenken zerstreuen würden.“
enere fordern Martın Rothgangel und ichael Domsgen eine klarere 16  StUm-
IMNUuNg für performatıve Konzepte Statt die O  3 ausreichende Angabe ihrer
Gegenwarts- und Zukunftsbedeutsamkeit‘ ınfach AZ|  9 sollte geklärt werden, w_

TÜl  S und welche spekte gelebter elıg10n Schüler/innen eINes bestimmten Alters
und einer stimmten Sozialisation inszenlert werden.” Sehr deutlich ormulıe auch
10 El HE:
37 Sekretarıia: der Deutsche Bischofskonferenz 2005 |Anm C
38 Burkard Porzelt Die elıgıon (in) der Schule Eıine religionspädagogische und theologische Her-
ausforderung, In; RpB 54/2005, 17-29,
39 Chrıistian Grethlein, Fachdidaktık elıgıon. Evangelıscher Religionsunterricht in Studium und Pra-
X1S, Göttingen 2005, 79 Es iragt sıch auch, ob en mehr oder wenıiger erfolgreiches °‘Probleren’
gerade dem ‘UÜberschuss der Form’ och gerecht WIT

Porzelt 7005 |Anm. 381,
eng SCHNONMNCH handelt sich ıne oppelte Grenzüberschreitung: Analog könnte He-

ranwachsende Sinne der nötigen Entwicklung VoNn ner- und Liebesfähigkeit dazu nhalten,
entsprechende ‘“eiblichen Ausdrucksformen auszuprobileren. uch hıer würde gleich zweıfach, die
(renze ‘anderer Freiheit’ überschritten.
42 Diese ernetzung und Kooperation ordern ausdrücklich Verhülsdonk und Nordhofen. Vgl
Verhülsdonk 2001 |Anm 191, 192; Nordhofen 2003 |Anm 22 228; ders. 7006 |Anm ZEE 100f.
43 Vgl in Rothgangel, Rezension Ihomas hıe Leonhard Hg.) Schauplatz Religion.
Grundzüge einer Performativen Religionspädagogıik, In hHhLZ 129 (5/2004) 579; Domsgen 2005
|Anm 151 46f.
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Mendl, dass die geforde Erfahrungsorientierung nıcht auf Osten eines VOL der “Ver-
nunft verantwortbaren 118 In Fragen der elıg10n' gehen dürfe Im Sinne dieses Ur-
11s ollten dann auch die jele. die Grenzen und Möglıchkeiten SOWIE der SCHAUC
Ort performatıven Unterrichtens welter ausgelotet und präziser bestimmt werden.

"Von r!fahrungen gänzlıch absehen’: der Nsatz VON Thomas Ruster
Fuür Thomas Ruster, Systematischer eologe der Universıität ist der eIn-
Salg konstatierte ückgang des Christentums keineswegs mıt einem Verschwinden der
elıgıon gleichzusetzen. Aus seliner IC SInd WITr vielmehr stellt VON ‘Rehgion’ da
CT diese ahber krıitisch sıeht, ist auch dıe Rede VON einer °Renatissance’ erseiben für
keıin ass relız1ıonspädagogischer Freude
In der relıgionspädagogischen Landschaft hat Ruster mit seinen nıcht unumstrıttenen
Thesen teilweIlise eftige Reaktionen und SCTI ausgelöst. Da diese Thesen Imp-
Iıkation seiner umfassenden systematisch-theologischen rundierung sınd, ist auch diese
Im Folgenden aus  Tlıcher betrachten. Zunächst soll angedeutet werden, dıie
ebenfalls ohl kaum leugnende Attraktıyıtät der systematisch-theologischen Überle-

Rusters Religionspädagogen ausmacht.
S Was fasziniert Rusters Überlegungen?

sınd höchst unterschiedliche Interessen, die In der egegnung mıiıt Ruster einem
uimerken führen. Dies betrifftQuo vadis Religionspädagogik?  69  Mendl, dass die geforderte Erfahrungsorientierung nicht auf Kosten eines vor der ‘Ver-  nunft verantwortbaren Urteils in Fragen der Religion’ gehen dürfe. Im Sinne dieses Ur-  teils sollten u.a. dann auch die Ziele, die Grenzen und Möglichkeiten sowie der genaue  Ort performativen Unterrichtens weiter ausgelotet und präziser bestimmt werden.  5. ‘Von Erfahrungen gänzlich absehen’: der Ansatz von Z7homas Ruster  Für Zhomas Ruster, Systematischer Theologe an der Universität Dortmund, ist der ein-  gangs konstatierte Rückgang des Christentums keineswegs mit einem Verschwinden der  Religion gleichzusetzen. Aus seiner Sicht sind wir vielmehr umstellt von ‘Religion’ - da  er diese aber kritisch sieht, ist auch die Rede von einer ‘Renaissance’ derselben für ihn  kein Anlass zu religionspädagogischer Freude.  In der religionspädagogischen Landschaft hat Ruster mit seinen nicht unumstrittenen  Thesen teilweise heftige Reaktionen und scharfe Kritik ausgelöst. Da diese Thesen Imp-  likation seiner umfassenden systematisch-theologischen Grundierung sind, ist auch diese  im Folgenden ausführlicher zu betrachten. Zunächst soll angedeutet werden, was die  ebenfalls wohl kaum zu leugnende Attraktivität der systematisch-theologischen Überle-  gungen Rusters für Religionspädagogen ausmacht.  5.1 Was fasziniert an Rusters Überlegungen?  Es sind höchst unterschiedliche Interessen, die in der Begegnung mit Ruster zu einem  Aufmerken führen. Dies betrifft u.a. ...  °  jene, die das herrschende Wirtschaftssystem „als alles bestimmende Wirklichkeit“*, d.h. die  Macht des monetär Faktischen als kaum noch zu zügelnde und wenig humanisierbare Größe kriti-  sieren oder gar ablehnen;  ®  jene, die sich in unserer Zeit gemeinhin eine stärkere Profilierung des Christlichen, genauer  des Katholischen, wünschen, bzw. jene, die eine deutlichere Unfterscheidbarkeit von Kirche und  Welt”, von Unterricht in Religion und Unterricht in anderen Fächern etc. fordern;  ®  jene, die eine nach Karl Rahner sich gleichsam verselbstständigende anthropologische Wende  in der Theologie und das entsprechende Festhalten an symboldidaktischen und korrelativen Zugän-  gen kritisieren und demgegenüber die Alterität des biblischen Gottes und seiner zeichenhaften  ‘Vergegenwärtigung’ betonen; also mitunter auch  ® jene die das „Erfahrungsdogma“*® der Religionspädagogik revidiert sehen wollen und stattdes-  sen auch im Religionsunterricht auf den ‘Output’ eines auf geradem Wege erreichbaren, abprüfba-  ren, (bildungs)standardisierten Wissens bzw. entsprechender Kompetenzen setzen.“’  Diese freilich auf unterschiedlichen Ebenen angesiedelten Interessen (ver)führen zu ei-  nem „höchst originellen Ansatz“*®, der zweifelsohne um äußerste innere Stringenz be-  * Thomas Ruster, Der verwechselbare Gott. Theologie nach der Entflechtung von Christentum und  Religion (QD 181)], Freiburg/Br. u.a. 2000, 128.  ® Bis hin zu den jeweiligen Bildungsangeboten kirchlicher und weltlicher Institutionen.  “ Ruster 2000 [Anm. 44], 198f.  * Als Hochschullehrer stellt Ruszer fest, dass auch die Theologiestudierenden immer weniger Ver-  trautheit mit theologischem Denken mitbringen. Wie kann der Religionsunterricht auch angesichts  dessen effektiver werden? Vgl. ders., Beobachten, wie die Bibel die Welt beobachtet - Der Religi-  Onsunterricht eines differenzbewussten Christentums, in: Informationen für Religionslehrerinnen und  Religionslehrer - Bistum Limburg 36 (1-2/2007) 35-44, 44.  * So die Einschätzung von Gregor Maria Hoff, Gefragt nach Gründen und dem Grund - Zur funda-  mentaltheologischen Situation der Religionspädagogik, in: RpB 51/2003, 47-66, 55.S& jene, dıie das herrschende Wirtschaftssystem „als Jes bestimmende Wirklichkeit““*, die
aC| des monetär Faktiıschen als kaum noch zügelnde und wenig humanısıierbare TODE krIiti-
sieren oder Dal ablehnen;

jene, die sich in uUuNnSeTCET elt gemeımnhın 1Ne tärkere Profilierung des Christliıchen, SCHAUCT
des Katholischen, wünschen, DZW. Jene, die eINne deutlichere Unterscheidbarkeit VON Kırche und
Welt”, VOIN Unterricht Religion und Unterricht In anderen Fächern e fordern;

jene, die ıne nach Karl Rahner sıch gleichsam verselbstständiıgende anthropologische Wende
der cologlie und das entsprechende Festhalten symboldidaktischen und korrelatıven ugän-

SCH kritisiıeren und demgegenüber die Alterität des bıblıschen (Jottes und seiner zeichenhaften
Vergegenwärtigung’ betonen; alsSO mitunter auch
® jene die das „Erfahrungsdogma  «40 der Religionspädagogik revidiert sehnen wollen und ES-
SCH auch Im Religionsunterricht auf den ‘Qutput’ eINESs auf geradem Wege erreichbaren, abprüfba-
ICNn, (bıldungs)stzandardisierten Wissens DZW entsprechender Kompetenzen setzen.“”
Diese freilich auf unterschiedlichen Ebenen angesiedelten Interessen ver  en e1-
NC  3 „höchst originellen Ansalz “ der zweıtfelsohne außerste innere Stringenz be-

Thomas Ruster, Der verwechselbare Gott Theologie ach der Entflechtung VON Chrıistentum und
Religion (QD Freiburg/Br. 2 128
45 Bis hın den Jeweıiligen Bıldungsangeboten kırchlicher und weltlicher Institutionen
46 Ruster |Anm 198f.
47 Als Hochschullehrer stellt 'Uster fest, asSs uch che Theologiestudierenden immer weniger Ver-
'authe1 mıit theologischem en mitbringen. Wiıe kann der Religionsunterricht auch angesichts
dessen effektiver werden” Vgl ders., Beobachten, WIE dıe die Welt beobachtet Der Relig1-
Onsunterricht eines differenzbewussten Christentums, in Informationen für Relıgionslehrerinnen und
RKeligionslehrer 1stum Limburg <35-44,
48 So dıe Einschätzung VON Greg20r Marıa Hoff, Gefragt ach (Gründen und dem TUN Zur funda-
mentaltheologischen ituatıon der Religionspädagogık, in RpB 51/2003, 47-0606,
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Z  Ga Ist Auf den ersten 10 schemt der Systematische Theologe Uster für
gleich mehrere der eingangs skizzierten religionspädagogischen Problemstellungen eine
SUu! anzubieten. Neue Probleme tauchen indes hbeım zweiten 16 auf.

T Im Namen (rottes die Religion!
In der Spur Barthianischer Theologıe und In deutlicher Abgrenzung Paul ULLLCNHS
Verhältnisbestimmung VON Kultur und ottesgedanke plädıert uUuster für eine HIC Di-

dieser en Größen DIie die heutige Kultur und Gesellscha beherrschende
elıg1on Se1 die alles bestimmende Wirklichkeit’ (the ultımate realıty) des kapıtalisti-
schen Marktes UsSster greift hıer auf die DZW kapitalısmuskritischen nalysen
’lter Benjamıins und John AayNarı eynes zurück. eld SCe1 ängs Sakrament
der bürgerlichen Gesellscha: avanciert.” Aus dem Kreıis der urc ‘(jötzen’ affızler-
tien Religionen sSC1 das Christentum VON daher ‘entflechten’. DIie theologiegeschichtlı-
chen Versuche., auf ratiıonalem Wege (Justin, Anselm, OMAS den tTemden (jott der
1DeE dem jeweiligen Konzept des Wirklichkeitsverständnisses SCH, selen VON Je
her eDeENSO verhängnisvoll WIE der Versuch, religionsdidaktısch VON den schon UurCc
den Mammon änzlıch ‘verdorbenen’ _  ngen heutiger Schüler/innen auszugehen.
Hıer WIE da hrten solche Korrelationsversuche ZU)  = oblem der mangelnden nter-
scheidbarker VOINl „Gott und Göttern/Götzen“?. Die konstitutive Fremdheıit und O..
katıve Dynamık des ‚yangeltums gingen bel diesen etztlich vergeblichen Versuchen
der opplung verloren.
Konstitutiv für Rusters Ansatz ist dıe Systemtheorie uUuhmanns Stringenz, aher
auch tTeNzen seINES Konzeptes, verdanken sich ıhr ährend dıe Gesellscha: und ihre

Subsysteme eweis nach dem ‘natürlichen’ esetz der ‘Selbsterhal'  g7 codiert sei1en,
olge die bıblısche Wirklichkeit einem völlıg anderen Code Anders gesagt Der 1blı-
sche (Jott hlete eine änzlıch andere Art der Selbsterhaltung die nade (ott die FEhre

geben und dıie nade Jäubig anzunehmen, führe Haltungen WIE nfer, Hıngabe,
Nächstenheb eine völlıge MC!  jerung DZW Durchbrechung UDNSCICI natürlichen
Daseimnsvorsorge. Der Religionsunterricht habe demnach keine andere Aufgabe, als
diese bıblische Wirklichkeit” einzuführen, den biblischen Code lehren und dessen
‘Leitunterscheidungen‘ pflegen

Erste Anfragen
Bereıts das hıer kizzıierte evozlert kritische Rückfragen.
Der edanke arl Barths, dass dıe Menschen in der Welt „StEeTSs HUT AUus sıch selbst und
für sıch selbst“>* leben, wiıird Urc dıe Adaptıon der Keynesschen Kapıitalismuskritik
und UrCc| den klar unterscheidenden Systemgedanken Luhmannscher agun: einer

Ruster 7000 |Anm. 140, 142f.
E Die Mehrzahl der theologischen und philosophischen Denker der Vergangenheit hät-

ten die ‘dıfferentia specifica’ des biblıschen ;ottes cht erfasst.
Die christliche eiılhabe A} bıblıschen (‚ott ist für uUuster bleibend das olk Israel gebunden.

Dessen Religion ist für ihn Nordhofens 1INWUTr‘ keine Relıgion der Buchstaben Inkarnatıon
ist dıe Fleischwerdung des Wortes ottes, der Ora Für dieses udentum und Christentum T-
scheidende und zugleıich verbindende Verständnıiıs kann Uuster sich auf dıe Christologie Friedrich
Wilhelm Marquardts Tuien (vgl. Nordhofen |Anm 210
52 Vgl arl Barth, Der Römerbrief. 7 weiıte Auflage VON 1922, München 1989, 489
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düsteren Daseinsanalyse verdichtet. ine biıblische Wiırklıiıchkeit (das Reıich Gottes
rückt VOoNn daher in unerreichbare eschatologische Ferne, eine präsentische Eschatologie
scheint WENN überhaupt auch anfanghaft realısıerbar auf engsten Raum reduzlert

sSCIN. Muss CS aber nıcht das Zie]l des Christentums bleiben, ZUTF es bestimmenden
Wiırklıichkeit werden, indem S1e diese nach dem Ge1lst des Evangelıums formt?>> Hr-
scheımmt dies nıcht aussıchtslos, der Christ VoNn daher als absurdes Wesen’? Die Versu-
che einer ung des kapıta)  Iıstıschen Systems SEe1 CS UrC Sozlale Marktwirt-
SCHa: sSe1 658 HTrCc) Projekte WIE das Von Johannes nn inıtllerte oz1al-ethische

5 5:Ratıng erscheinen nach Ruster entweder als bsolet oder als vergebliche Makulatıur
Ruster raumt dıes auch ein, WCIHN CT In seiner aktuellen Monographie ZUr kucharıstie-
enre (D davon spricht, dass das kapıtalıstische Wiırtsc  system sıch IC als
"transsubstantiationsresistent’ erwelse. M.a.W Es lasse sıch nıcht VON “innen heraus
verwandeln Was bleibe, sSe1 dıe Annıhilation
Iragbar Ist ferner, WIE Ruster den ode’ der bıblıschen Wırklichkeit bestimmt Se1in
einziger Z/ugang ZUT OÖffenbarung ist nach eigenen gaben "sola scriptura’, WOTanN sich
dıe uDliıchen Nachfragen richten: Ist die bıblısche Wiırklichkei EIW. homogen?, iragt
Recht auch ubertus Halbfas.” Ruster olg hler einerselts Martın er, für den sich
die Bıbel gleichsam selbst interpretiere, andererseıts favorIisiert GT eINe uslegung ahn-
iıch der der Jüdischen Ora DZw des Talmuds, WIEeE SIe heute noch praktizıert wird. Hıer
sehe 6S nıcht historische Einordnung oder hermeneutische Relatıvierungen schon
Sar nıcht e1In Nutzenkalkül sondern eINZIE die Vergegenwärtigung des gÖttl-
chen Wıllens (der als bıbliıscher (Code‘’ un!  ing verwirklichen sei).” Die histo-
risch-kritische ode spielt für Ruster daher eine VOI- DZWw eher untergeordnete Rol-
le Halbfas’ rage wırd nıcht antwortet, s1e verschärtft sıch stattdessen noch. Denn
Rusters Abwehr des Korrelationsgedankens kann nıcht VETSCSSCH machen, dass sıch der
Gehalt der biblischen Ofscha: bereıts selhst korrelatıven Prozessen verdankt In diese
OZESSsSE hat sıch eDeNSOo das herrschende Bewusstsein (teılweıse auch der VOI Ruster
eher ungelıebte eHNECNISMUS eingetragen, WIeE sich die Autorıtät des eweıls faktısch
enden (dıe dıvergierenden ‘Zeıtgelister‘ und ihre Interessen) auch In UNSCIC Deu-
(UNgS- und Überlieferungsprozesse einträgt. ‚gesichts des hermeneutischen Pluralıs-
INUS damals WIEe heute  E lässt sich eine klare Unterscheidung zwıschen (Gottes- und (JÖf-
zendienst Im dırekten Rückegriff auf dıe ohl kaum vornehmen. Der unmıttelbare
ekurs auf den inspırlerten °Wortlaut’ bıblıscher chrıften erinnert entsprechende
eben nıcht unumstrıttene Auslegungen des oran Greg20r Marıa Hoff sıeht Ruster
hlıer in den Aporien eINes Offenbarungspositivismus Barthscher Prägung Da In diesem
die 95  lalektische Spannungsemheıt VON (Gjottheit und Menschheiıt, WIEe SIE chrıstologisch
53 So iragt auch Greg20r Marıa Hoff in ders 2003, |Anm. 481, Wäre Christentum dann dıe les
bestimmende Wirklichkeıit, WIE würde sıch dann Religion verhalten? (vgl ebd
54 Vgl ONANNES NnNn, Ethisch-ökologisches Ratıng, Frankfurt/M
) 9 Hubertus Halbfas, Thomas Rusters „fällıge Neubegründung des Religionsunterrichts“. Fıine krit1i-
sche Antwort, In rhs 1/2001) 41-53
50 Beispielsweise gehe in entsprechenden Ausführungen des Talmud ZUT Sabbath cht darum,
Was die Gebote den Gläubigen "nützen’, sondern alleın darum, WIeE der Wiılle Gottes verstehen und

verwirklichen se1 jehe Thomas Uster, Mit dem Talmud en lernen Die Welt mıit biblı-
schen Augen sehen, öln 200  \
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als Strukturgesetz UNSCICS Sprechens VON (Gott festzuhalten SE  .. eindeutig aufgelöst Sse1,
werde nıcht 11UTr „das Vermittlungsproblem prekär, sondern auch der notwendige

65 /Versuch, sıch VOIl (nicht zuletzt iblizıstischen Fundamentalisten dıstanzleren.
Ruster ist wünschen, dass CI dıe Dıiıstanz nıcht schon unterschrıtten hat

Die Unterscheidung Von Natur und
Rusters Posıtion und ihre rel1gionspädagogischen Implikationen werden maßgeblich VON

seiner 1C auf die theologısc zentrale Verhältni  tinısbestimmung VON Natur und nade
bestimmt uch diese betrachtet A geschär LO das Nstrumentarı.ım der ‚ystemthe-
orie.°® nade als frel geschenkte und ungeschuldete abe ermöglıche heilswirksame

nNsofern S1e dıie Verwirklichung des Reiches (Gottes intendiere. indem s1e die
” Orge den morgigen Tag  . UrC| dıe aus 1eDE (Jott resultierende 9 Orge
dıe Gerechtigkeit“”” GrSGEIZE. widerspreche SIE klar der Berechtigung des mıt Immanuel
Kant und Thomas Hobbes beschreibbaren natürlichen trebens ZUL Selbsterhaltung DZW
Selbstdurchsetzung auch und gerade Bereich des kapıtalıstischen S7 der „auf
dem natürlichen ıllen aller eigenen Vorteil beruht< 6l}

Gewissermaßen als Schlusspunkt einer auch gnadentheologıisch wechselvollen eSCHICH-
hat anntlıc. arl 'ahner Aufgreifen des Anlıegens der Ouvelle Theologie

das neuscholastısche Z wei-Stockwerk-Denken Im 1INDIC: auf Natur und nade
überwinden versucht. nNade ist für Rahner nıcht irgendetwas, Was hler und da In dıie
Welt einbricht, sondern S1IE ist als das „Woraufhıin der Dynamiık allen geistigen und sSitt-
lıchen Lebens  <«6! immer schon da, WEINN auch ungegenständlıch und nıcht reflex erfasst.
Sofern dıe taktiısche Natur nach ahner nIie reine Natur ist, sondern schon „dauernd
berformt ist UrC| dıe angebotene übernatürliche Heilsgnade  «62 $ eben niemals DC-
ennt VON ihrem ‘übernatürlichen Existenz1ial’ chemisch rein Ist, Ruster zufolge bel
Rahner die Unterscheidung zwischen Natur und nade IC aus Da aber auch nach
Einschätzung eorg Baudlers dıie Gnadentheologie Rahners dıe theologische rundlage
für dıe NEUCTC Religionspädagog1 arste. VOIN der diese Ruster DIS in „ihre
korrelations- und symboldıidaktischen Entwürfe“® hinein zehrt, habe Rahners Einreißen
der TeNzZe zwischen Natur und nade für beide Dıszıplınen Folgen. e1ide

5 / Hoff 2003 |Anm 48], Für arth sind bekanntlıch ‘menschliche Vermittlungsversuche’ obsolet,
denn Gott, der Schöpfer, kann ausschließlich und alleın durch die enbarung des (Gottessohnes CI-

kannt werden.
58 T homas uster, DIie Einheit der Unterscheidung und das unterscheidend Christliche Überlegun-
DCNH dem Mystiker, der der hrıs: der se1n soll, in Davıd Berger Hg) arl Rahner KrI1-
tische Annäherungen, Stegburg 43-59, 4OffTf.
5 El
El 50f.
arl ner, ber das Verhältnis VOIN atur und nade, in ders., Cchrıften ZUr Theologie L, Eıin-

1edeln 373-345 (inade erscheint In der Gestalt des dynamıschen Woraufhin und des
unthematischen Aprior1 en FErkennens und sittlichen Handelns
62 El 230 Der Begriff der "natura pura ist bekanntlıch ein Abstraktionsbegriff, der ZUsammen mıit
dem Begriff des ‘übernatürlichen Existenzials dazu dient, die Ungeschuldetheit der nade denkbar

halten (vgl ebd., 235 vgl 'USster 7004 |Anm 58|, 49f.)
O03 Ders. |Anm. I3E vgl eor? er, Die Bedeutung arl Rahners für dıe NECUECETEC eli-
gionspädagogıik, in RpB 109-118, 116 er kommt allerdings Zum gegenteiligen
Schluss hinsıchtlich der Unterscheidbarkeit Von Na  S und nade (vgl. ebd
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den als Denksysteme damıt weıtgehend Öperieren gehindert, sprich: system1-
schen Unterscheiden.

Wenn nach Rahner möglıch ist, dass WIT in uUuNnsSseTeET „transzendentalen Unbegrenztheıit” ,
der 95  analsten Alltäglichkeit UNSCTICS Daseın:  Da und 1Im „profanen mıit irgendwelchen
irklıchkeiten“ ine „ursprünglıche rfahrung Gottes“ machen können, dıe „1n seiner Selbstmit-
telung allgemein, ‘unrelig1ös’ SeCIN dass SIE überall vorkommt  ;464 alle die A
sche Grunddifferenz zwiıischen dem in len Religionen erfahrenen und verenrten (jott und dem
einen sraels WCE
®  ® Wenn Chrıist SeIN chts Anderes Ist als das „Zusichselberkommen dessen, Was als Wahrheit
und 1eDe auch überall SONST eht und eDen kann  «65, DLa W WECNN der „Chrıst kein
des enschen überhaupt P sondern einfach der eENSC: 1S! WIE istc Ol dann N zwıischen
dem enschen Vor und nach der Offenbarung cht mehr unterscheıiden, dann N} NIC! mehr
klar, WasSs das Chrıstseimn gegenüber ren stalten des Menschseıins auszeichne.

Wenn „dıe Religionsgeschichte auch auberna| der amtlıchen OUOffenbarungsgeschichte cht
hloß das Ergebnis VOIl natürlicher Vernunft und Sünde, sondern das rgebnIis dus natürlichem
eist, (nade und Sünde  67 ist, dann sSE1I auch cht mehr zwischen allgemeiner Religionsgeschichte
und Iicher Offenbarungsgeschichte ANSCIMECSSCH dıifferenzlieren.

SO WIE bel ner NIC| mehr adäquat zwıschen Anthropologie und eologıie unterschieden
werden könne, auch cht zwıischen theologischer Ethik und säkularer autonomer Ethik des
Humanen Schließlich: „Was hbedeutet dıie sakramentale gegenüber den normalen UWrKUN-
SCH gelebter Mitmenschlichkeit?“®$
uch ob der Schwierigkeit, die Konturen des istlıchen klar bestimmen, plädiert
Ruster dafür, die für ihre e1it würdigende Theologıie Rahners den Bedingun-

69SCH der Moderne NUunNn A Frieden verabschieden.
eıtere Anfragen

„Keımn under also, dass der katholische Religionsunterricht 1Im Gefolge der iranszen-
dentaltheologischen ende oftmals wen1g CNrTISÜYICHES TO hat!“ Onnte
enken, WECNN Ian uster folgen wollte
Weıterer Kriıtik uster SE1 ein Hınweils ZUT Örlentierung In der derzeıtigen rel1g10NS-
pädagogischen 1 andschaft vorangestellt: DIe promovıerte Dogmatiıkerin Irnam
Schambeck hat Jüngst eine relıg10onspädagogische Habilıtation vorgestellt, in der SIE aNn-
lıch WIE en dıe Ermöglıchung relıg1öser Erfahrungen im Schulıschen Religionsunter-
cht fordert. ”© Aber anders als dieser verfolgt SIE im Gefolge Rahners das Konzept

04 arl ner, Grundkurs des aubens Sonderausgabe, Freiburg/Br. 1989, 138 |Herv E1 Der
(ott der kann ach Uuster ben nicht e1INs gESELZL werden mıt dem, WAas alle (Gott nennen’.
065 arl Rahner, ber die Möglıchkeiten des aubens eute, ders., Schriften ZUT Theologı1e E
Einsiedeln Zürich 1984, 11-33, 14 erV P} vgl 'Uster 2004 |Anm 581, 5 9
06 Rahner 1989 lAnm 65], 388: vgl Ruster 2004 |Anm 586], 34, 58 eIV P-P'I
67er 1958 |Anm 611, 228( P.P3
68 Uster |Anm 581,
69 E Der Ruster-Schüler Davıd Berger kritisiert In selner aut Baudler (2004 |Anm 63], 114)
„berühmt-berüchtigten Dissertation“ die 1NCUECETC Religionspädagogik und als deren theologische
Grundlage dıe Theologıe arl Rahners als modernistische äres1le. Vgl IA Berger, atur und
Gnade In systematıischer Theologıe und Religionspädagogik VON der Miıtte des Jahrhunderts bıs
ZUur Gegenwart, Regensburg 1998
70 Inam Schambeck, Mystagogisches 1 ernen. / ıner Perspektive relig1öser ung, Würzburg
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einer „transzendentalen Mystagogie  u.71. Der eOTT ‘Mystagogie’ bringt auf den
dass der OMO rel1210Sus’ nach Rahner Ja der N  ng se1INer Transzendenzverwilie-
senheıt und der schen Einweisung in „das heıilıge Geheimnis  «/Z bedarf. Ausdrück-
iıch bestimmt Rahner VON aner dıe Mystagogie als eine Eiınübung „n die eigentliche
rel1g1öSse Erfahrung“ ® Entsprechend stellt auch für Schambeck dıie Gottesfrage
„Kerncurriculum rel1g1Öser Bildungsprozesse  « /4 schlechthın dar Sowohl VON SyStema-
tisch-theologischer als auch VON religionspädagogischer Seıte her Se1 diese Ta der
Dimension der Gotteserfahrung virulent machen. Religionsunterricht MUSSE
dıe schon angelegte, aber vielleicht verschüttete Erfahrung des immer schon beım Men-
schen angekommenen (jottes entdeckt und reflektiert werden. Dem Lernen VON Jau-
bensw:  eıten gehe das Angekommenseın (jottes immer schon voraus. ” Müßig Tau:
hinzuweilsen, dass Ruster und Schambeck in der derzeıtigen theologisch-
religionspädagogischen Landschaft außerste Antıpoden stellen.
Alle anderen Relıgionen UurCc das relig1onssozlologische Begriffsinstrumentarıum
nahezu nıvelliert fallen Rusters unsch nach charter systemischer Unterscheidung
ZU  - Opfer Denn seINe ausschließliche Konzentration auf die enbarung verdrängt
nıcht 191088 alle biblisch-weisheitlichen Tradıtionen, auch dıe Schöpfungstheologie wıird
bel VO)!]  Z (GGottesverständnis abgekoppe‘ Da 61 keıine VON er begründete “theo-
ogla naturalıs’ akzeptiert, ein gemeinsamer enner mit anderen Religionen AUuSs

Wıe G1 dann dıe inklusivistischen Aussagen des IL Vatıkanums, dass die „nichtchristlı-
chen Relıgionen nıcht selten einen Strahl jener ahrheıt erkennen lassen, dıe alle Men-
schen erleuchtet  C 76 einholen will, bleıibt auch Halbjfas raglıch. Verwunderlich ist
1ese Spannung nıcht, auch die Barthsche Posıtion notwendig in einen US1-
vismus. /
Rahners Konzept ‘transzendentaler Offenbarung' als dıe gleichsam anthropologische
Disposition des Hörers des Wortes’ darf 1Im rel1ig1ionspädagogischen Kontext nıcht
missdeutet werden. Es hat wenig damıt (un, WasSs Nordhofen als „anthropogene Relt-
QLOSLÄL ” bezeıchnet, in „der die (jötter nıchts welter sınd als Verlängerungen menschlıi-
cher Bedürfnisse“ ”® Abgesehen davon weıß Rahner sehr dıe ' ewlge Versu-
chung‘, „Gott NUr das sein lassen, Was dıe Welt ist, (jott machen nach dem Bıld

Dies. Religion lernen Überlegungen mystagogischen 1 ernen angesichts des Fremdwerdens
des christlichen Glaubens, In Rendlie |Anm 13] 49-66, 53
72 Rahner 1989 |Anm 65],

der Korrelation und mystagogisches Handeln, Informationen/3 El vgl 'atthıas Werner, Kris
für Religionslehrerinnen und Religionslehrer Bıstum Limburg 4/2003) 2929232 Werners Be1-
rag ist als ädoyer für MyStagog1SC Lernen den Spuren Rahners verstehen. Und uch Eck-
hard Nordhofen formulıert selber Stelle Thesen für eine Mystagoglie Religionsunterricht. Vgl
ders. 2003 |Anm 221
74 Schambeck | Anm 70],
75 Vgl ebd., 49f. , arl Rahner hatte bekanntlıch dem Gläubigen der ukunftt die des ‘Mys-
ers zugeschrieben.
76 Vatı.  1SCHhes Konzil, Die Erklärung ber das Verhältnis der Kırche den Nichtchristlichen
Religionen Ostra Aetate“
77 Vgl Halbfas 2001 |Anm 554 46, Ruster selbst wıll! das 99  ahre und Heıilıge” (NA den
Religionen wertschätzen Aber kann 1e8$ VoNn seinem Nsal aus’”
78 ON  en 2006 |Anm Z 106 Tale Nordhofens ermutung ZA Uster mit seiner Rah-
ner-Kriıtik zumiıindest teilweise(
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des Menschen  . ihn verstehen als „innere Verklärung  c der Welt, als ihren „gehe1-
INECN Absolutheitsschimmer, der den IC auf das eine (Janze der Weltwirklichkeit VCI-
stellt und nicht Jene Freiheit ihr enüber zulässt, VON der aus sich der EeENSC. erst
wirkliıch lhıebend der Welt zuwenden kann e ’/79 Des Weıteren lässt Rahners T heologıe der
Offenbarung CS gerade nıcht dass deren apriorisch-transzendentale Se1ite und deren
kategorial-aposteriorische Seıte voneinander getrennt, dann verselbstständigt und
schheßlich erst nachträglich in Beziehung gESELZL werden Dass Rahner beıde Seiten in
einem dıe Heilsgeschichte konstitutiven Bedingungsverhältnis gesehen hat, darauf
hat Jüngst noch einmal Hermann Pius Sıller IM 1INDIIC auf entsprechende relıg10nsd1-
ische Unsıiıcherheiten hingewiesen.“
Bezeichnenderweise sStöÖrt Ruster sıch vergleichsweise wenig daran, dass Del Rahner
nach Einführung des "übernatürlichen Existenzials’ nıcht mehr adäquat zwischen aube
und (natürlicher) Vernunft, zwıischen Theologıe und Phiılosophie unterschiıeden werden
kann ® Dies ist für en Fundamentaltheologie nach 'ahner‘ insofern prekär, als S1Ee
kaum eine dem Glauben egenüber (methodisch) ernun: dessen Ver-
antwortlung in nschlag nehmen kann. ber VON diesem oje nımmt der promovıerte
Fundamentaltheologe Ruster CT sehe „keinen Sınn mehr in dem Versuch,
den christlichen Glauben VOT dem OTrum der allgemeinen Vernunft“ ®2 VE
Seine Abwehr außertheologischer (Letzt) Begründungskriterijen’ hängt mıit seiner
Wertung außerchristlicher Philosophie ZUSammmen IC LIUT alle ernun: Vor dem
(Glauben 1re dıe Phiılosophiegeschichte hindurch bis hın Kanft” sondern auch
dıe “natürliche’ AQus katholischer IC ZUTr Gotteserkenntnis (I. Vatıkanum) äahıge
Vernunft sıeht Ruster samıt und sonders in den angen einer der Selbsterhaltung dienen-
den ‘Zweckrationalität’. Von dUuSs SINd keine Ansprüche dıe Glaubensüberliefe-
[UNS tellen Ferner entbindet dıe Orlentierung MANNS 5Systemtheorie das Sub-
jekt aus jeder noch aren ernun  trengung gegenüber dem Glauben Denn
ausgehend VO  3 Begrıff der 'Kommuniıkation’ sıeht dıe Systemtheorte Von „Jedem Be-
ZUS auf transzendentale Komponenten, VONn jeder eziehung auf ein Subjekt“** ab Aber
79 arl ner, Die 1gnatianische Mystık der Weltfreudigkeit, in ders., Schriften ZUT Theologie U,
Einsiedeln 79 329-348, bes 338 Vgl Baudler |Anm 63]1, 114

Vgl Pius Sıller, „Die bıldende Kraft des Religionsunterrichts“. ine Erinnerung, Relıgionsun-erricht heute Informationen des Dezernates Schulen und Hochschulen Bischöflichen Ordinariat
Maınz (3-4/2005) 10-13. 11 Sıller sieht dıe Unsicherher ausgehend VOIN der durch cdie Würzburger5Synode getroffenen Entgegensetzung VO elıgıon als einer anthropologischen Konstante einerseits
und „Auslegung VON UÜberlieferung“ andererseıts.

HansjJürgen Verweyen, Wıe wırd en Exıistental übernatürlich? /7u einem Grundproblem der nthro-
pologıe arl ers, (1986) H5-137 Denn die ErNUunN) des Menschen ist qua überna-
türlıcher (Gnade immer schon erhellt (Glaube und Vernunfit sind cht mehr klar unterscheiden.
82 Ruster |Anm 441 eIV PP3
83 Ist alle Vernunft gleich „Zweckrationalıtät“? 1es ersche1mn! doch als AarSC Verkürzung der Philoso-
phiegeschichte! Spricht ANLSs ‘Selbstzweckformel’ cht gerade davon, ass der Andere cht
Funktion’ meılner Selbsterhaltung reduzitert werden darf?
X4 Nıklas Luhmann, Archimedes und WIT. Interviews (hg ırk Baecker und Georg Stanitzeck),Berlin 1987, 160:; vgl 1ASs Wolwode, eillose Relıgion? Eine fundamentaltheologische Untersu-
chung ZUT funktionalen Religionstheorie as Luhmanns, unster 1997, 109ff. Luhmann verzichtet
darauf, Gesellschaft als nsammlung handelnder bzw kommuntzierender Subjekte charakterısie-
en Für die moderne Gesellscha:; se1 das Subjekt vielmehr Sınnbild für ihre Unfähigkeit, sich selbst

beschreiben. Vgl ebd.,
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nıcht LIUT eine subjektphilosophisch operjierende Glaubensverantwortung bleıibt BC-
schlossen Der Anspruch einer der einen ahrheıt verpflichteten, gleichsam über alle
“Teilsysteme‘ richtenden Vernunft 11USS nach Ruster insgesamt aufgegeben werden.
Jedes Subsystem uUNnseICT gesellschaftlichen Wirklichker verfüge stattdessen über seine
Je eigene Rationalıtät, seiıne Je 'e1gene Wahrhetr olglıc. erfolgt auch Rusters eOIl0-
gische Rechenscha: alleın nach dem Wirklichkeitsverständnis des KommunikationssyS-
tems Bibel’ ® Se1ine SkepsI1s gegenüber einer außertheologischen, allgemeinen ernun
11US$S5 ihn dann natürlıch empfindlich werden lassen in CZU| auf dıe oben skizzierten
mangelnden Unterscheidungen. Dagegen könnte beispielswelse eiIne VON autonomer
Vernunft vorgeschlagene Kriteriologie ZUT kriıtischen ru  ng der ‘Heilswirksamkeit‘
verschiedener Religionen herangezogen werden eine Kriteriologlie, die natürlich auch
Tur dıe eigene, als heilsmittlerische ‘Höchstform geglaubte, eligıon anzulegen ist Auf
diese Weise kann nıcht HUT hermeneutischen Defizıten egegnet werden, WwWIeE sSIeE oben
für Uster markılert wurden, sondern dem eıgenen (Glaube nach Innen und außen Re-
chenschaft verliehen werden. Kurz ein verantworteter Glaube., der In eide Rıchtungen
kommunikabe!l ist. Da Ruster sich einer olchen Möglıchkeit versagt, TO: beı ıihm
nach Einschätzung Hoffs ein „dramatıscher Kommunikationsverlust der Theologie”.
„Warum I1Nan glaubt und WAarTumnl diesen (Jott glaubt, ist nıcht IN eiIne Dloß
narratıve Theologıe beantworten. “* Es braucht neben der Narratıo eben auch die
Ratıo

Der Religionsunterricht sSeiIne gesellschaftliche
Die Einführung in das biblische Wirklichkeitsverständnıs und die e11hNabe fremder
Erfahrung das ist nach Ruster das auptzlie jeden Religionsunterrichts! Es gehe Im
kern die Kompetenz, die Welt In christlichen Unterscheidungen beschreıiben
können.®’ aDel MUSSE der Unterrichtsstoff ‘systemkonform'’ arge  en, der Code SC-
pTleg! und rein gehalten werden. Denn „ JE rıgider ein ystem seinen eigenen Code De-
NUutzt, profilierter und anregender wird CS für seine Umwelt  £c88 DIies äuft etzt-
iıch auf eıne Irritationsdidaktıik hinaus: Wıe Israel 1m Bund mıt seinem iremden (jott
c  als Licht‘ die Völker (im ‘Dunkeln’ irrıtiert habe, MUSSE auch e1in unterscheidbares
Christsein (und damıt der Religionsunterricht anregend und irrıtierend für dıe nıcht-
chrıstliche Umwelt semn. Ahnlich WIE ein „italıenisches estauran! inmıtten Von cCDO-
na und Burger King  «89 nıcht auf den depravierten Fastfood-Geschmac: der ugendli-
chen ürfe, könne INan Im Religionsunterricht eben auch nıcht korrelativ

X Vgl uster |Anm 44] Man kann dieses orgehen auch als “zirkulär’ DZW ‘fıdeistisch’
bezeichnen. Der bıblısch orlentierte Dogmatıiker Uuster beschränkt sıch folglıch uch auf ine Re-
chenschaft VOT dem ‘torum internum’ .
80 Hoff 2003 |Anm 48]1,
XJ DIies entspricht gleichsam einer Beobachtung ‘7zweıter Ordnung’. Im Religionsunterricht betrachten
die Schüler/innen, WIE Christen die Welt beobachten. Der Lehrende ist dabe1 Beobachter und Beo-
bachteter zugleıich, betrachtet sich selbst VOL außen, WIE nnerhalb des Systems aglert
88 'uUuster 2003 |Anm 56],
80 Thomas Ruster, DIie Welt verstehen gemäß den Schriften Religionsunterricht als Einführung in
das bıblısche Wirklichkeitsverständnıis, In rhs 43 (3/2000) 189-203 198 Kırche se1 cht eınfach ”m
der eit”,; WIeE späatestens se1it dem {l Vatikanum heiße, sondern ıne „Welt für sich“, die ihre
gesellschaftliche Umwelt irrtieren usse. ers. 2007 |Anm 471, 40))
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dıe Uurc die e  estimmte Wirklichkeit korrumpierte Lebenserfahrung der Schü-
er/innen anknüpfen. Die ne1gnNungS- und Verstehensbedingungen und erst recht die
Lebens  1SSE der Schüler/innen brauchten, Ja ürften De] der Auswahl der Inhalte
und Formen der ermittlung relig1öser Tradıtıonen keine Berücksichtigung finden Es
gehe IC einen Vergleıch eigener mıt unableıtbarer. bıblıscher Erfahrungen Eıintauchen In eine emde Welt ahnlıch einer mythıschen Science Fiction-Wel Das
rgebnis des Vergleichs MUSSeEe offen bleiben zumal die Schüler/innen ihr Lernen mıt
unvorhersehbarem Erfolg selbst organıslierten. Auf jeden Fall hätten dıe SC  er/ınnen
aber Ende „eme Erfahrung mıt ihrer eigenen Erfahrung““” gemacht
16} HUr dıe herkömmliche Korrelationsdidaktik, sondern mıit ıhr auch die gegenwärtigpraktızierte Symboldıi vertehle dıe Fremdheit des Lernenden Von Symbolenund Metaphern dus könne nıiıchts über den Gott der erschlossen werden *! SO sE1
6r inzwischen einer symbolısch-korrelativen Engführung’ gekommen, dıe miıtver-
antwortlich sSe1 für die Krise des Sakramentalverständnisses. AaDe1 bileten nach Ruster
gerade die christlichen Sakramente als „Inszenierungen einer fremden, unerfindbare
Erfahrung“ den ‘Heidenchristen’ die Möglıchkeit, den einz1gartigen fremden, l_
schen Erfahrungen Anteıl gewinnen. ”

Abschließende Nachfragen
ine (Vor)Bemerkung welteren inordnung: Einer relhig1ösen Erfahrung, die latent
und gleichsam ‘gefroren’ als Ausgangspunkt einer bduktiven Korrelation angebotenWIrd, würde Ruster ebenfalls nıcht Die unaufgebbare Ambivalenz der Zeichen

für ihn einer inakzep  en Verunklarung der biblischen Oftfscha:;
en Mendl als Vertreter des performatıven Ansatzes In Rusters Profilierung einer
alterıtäre rungen zugänglich machenden Sakramentendidaktik eine welitere StÄär-
kung der eigenen Posıtion sieht”. eNn! Ruster umgekehrt das performative orgehen
gänzlıch ah Ahnlich der schon vorgetragenen TI lässt sıch für Ruster elıg10n als
Begegnung mit einer fremden Wiırklichkeit cht nstlich und kontextlos inszenileren.
In entsprechenden Versuchen, eine völlig anders Codierte relıg1öse Erfahrung In den
Religionsunterricht integrieren, sıeht G1 einen ermanenten Systembruch’” Das g_.Orderte Beobachten dürfe nıcht mit ÖUperieren verwechselt werden, diese Grenze dürfe
nıicht überschritten werden. Ruster versagt sıch hıer also eiıner möglıchen 1anz Reli-
S1onsunterricht findet ihn klarer grenzung ZUT Gemeindekatechese statt.”*

ers |Anm 44] Z  9 vgl ders. |Anm 89], 92/201 Für Edward Schillebeeckx 7 Bsind dagegen die eutigen Erfahrungen en unverzichtbarer hermeneutischer Schlüssel ZuUum Verstehender Tradition. Vgl ders.. Das Korrelationskriterium: Christliche Antwort auf ine menschliche Fra-ge? in ders., Glaubensinterpetation Beıträge iıner hermeneutischen und kritischen Theologie,Mainz 1971, ®
U1 „ Wasser, Brot, Mahlzeiten, bloß als Symbole verstanden, geben das bıbliısche Wiırkliıchkeitsver-tändnıs NIC her  DA (Ruster |Anm 89], 199)U Vgl ebd Die Sakramente ersetzen ach 'uster, Was in Israel das
schichte eistet.

Gedächtnis die eigene Ge-
U3 Bei Mendl ist oft VON “Teilhabe’ DZW ‘Geschmack Nden d] fremden Erfahrungswelten bZzw VOonNniner fremden des Welterlebens und der Weltdeutung’ die Rede Vgl ders. 2007 |Anm 13] 2IIE4 So Ruster in der Kontroverse mıit en der VonNn Rusters ablehnende Haltung gegenüber demperformativen Erfahrungsaspekt überrascht wurde (vgl ebd.: ; 27)
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OD mıt Rusters Absage das Erfahrungsdogma wirklıch das ‘Dostkorrelative” eital-
ter eingeläutet ist, wIıe (rümme meınt, ist fraglıch. Rusters Irritationsdidaktık" bietet
allenfalls noch dıie Möglichkeit eiıner ‘negaltıven Korrelatiıon’ eIne Korrelatıon, dıie In

jedem Fall davon ausgeht, dass dıe korrumpierten Ausgangserfahrungen durchzustre1-
chen sind.”” Das oblem ist hier, dass mit der Aufgabe eINes allgemeinen
Wahrheitsanspruches UuSster auch nıcht mehr dıe Normativıtät der Irritation’ (ebenso
WIE anderer gründen kann
Ahnlich WIE Ruster stellt auch ordnojen Symbol- und Sakramentendidaktık einander
ritisch gegenüber. en!| tZiete. verstanden als °starke Mystagogie’ in die aus der
biblıschen Tradıtion heraus entwickelte „Welt der alterıtären Zeichen  <<96 einführe, De-
stünde bel der als ‘schwache Mystagogle’ bezeichnenden Symboldidaktik immer
auch dıe Gefahr, dass hier Qqua allzu menschlicher „Neigung Aufladungen und NSE-

mantısıerungen VON Gegenständen  97 Symbole Vehikeln der menschlıche nteres-
SCI1 und Bedürfnisse repräsentierenden ‘Götzen’ werden. inzıg jenen, den NdexX des

eılıgen tragenden Symbolen, die mit der „biblıschen Großerzählung und ihrer Kir-
che  «95 Verbindung bringen selen, ein besonderer Status S1e alleın selen

privative Zeichen des „Nıicht selbst gemachten GotteS“99, die AUS dem 55  Uundus kreativV-
kosmotheistischer Naturfrömmigkeit  < 100 herausragten. ine ebenTails dem Interesse kla-
FT Unterscheidungen olgende pauschale Gegenüberstellung VON Symbol- und Sakra-
mentendidaktık darf nıcht VeErgesSsSCH lassen, dass eine Sakramentendidaktık wohl kaum
z eine Symboldidaktık auskommen kann, dıe korrelatıv VOIl den Erfahrungen der

at, dassAlltagswelt ausgeht (Wasser Taufe). Wenn von ANNdaC: damıt Recht

„das Symbol das Geheimnıis und das Geheimnis ohne Symbol nıcht denkbaf“ 101 ist,
dann ist der mgan mıt einem ymbo doch mehr als ein „harmloser Sensibilisie-
rungsprozess  “ 102. Symbole markieren nach Norbert eidinger die „Nahtstelle zwıischen

Erfahrung und Offenbarung, Leben und Glauben, Orthodoxıe und opraxı1e und S
chen diese Rile didaktıiısch zugänglich, helfen Korrelationsdidaktık sachgemä
umzusetzen.  «103 Fıine (Über)Betonung der eIl auch schon der Zeichen, dıe NU:
auf den fremden Gott verweisen, eistet einem möglıchen relıg1ösen ‘Eskapismus’ Vor-
SCHUN und behindert en Verstehen des Glaubenden, für das dıe Symboldidaktık eine
45 Vgl yTUmMMe 2002 |Anm FEıne völlıge Aufgabe des Erfahrungsbezugs käme inem
Selbstwiderspruch gleich. uch arth geht beı seiner Absage VON entsprechenden Erfahrungen aus

denen der NS-Zeıt und des Weltkrieges.
JO ordnojen lAnm 21] 109
'] Ebd., 101
08 107
09 103

107 Nordhofen ermahnt sich gegenüber den üchern, den „knorrigen Asten und ikebanı-
schen Arrangements” in der „Miıtte uUunSeTeT Stuhlkreise“ Mildtätigkeıt! Diese nähre siıch AUS e1-
NECIMN „katholısch entspanniten miıt der Natur ” Vgl ebd
101 Adolf Von Harnack, Dogmengeschichte 1’ Tübingen *1909, 4A76
102 Nordhofen 2006 |Anm. Z11L 103
103 Norbert Weidinger, Symboldidaktik Ausla1 oder Zukunftsmodell?, in arry O0rmann U
rich Becker Bernd Trocholepczy (Hg.), menisches Arbeitsbuch Religionspädagogıik, Stuttgart

‘OffeE1l der Symbole zugleich uch eine Gefährdung15 Natürlıch jeg der größeren
ischee herabsinken. Wer diese Offenheit scheut, der se15ymbole können Zum Idol, Fetisch oder

noch eınma auft dıe oben angedeutete Kriterienirage verwliesen.



MdLS Religionspädagogik?
Tucke hauen ıll Schlıeßlich eistet das OD kaum schon selbst didaktische
Dienste und nıcht ersetizen, „Was dem ODUS operantıs auerha: mangelt
WIeE Halbfas gegenüber Ruster anmahnt
Miıt selner sehr pomtierten Aufgabenstellung chließt Ruster gleichzeıtig Spe. dUS,
dıe bısher als unaufgebbare schulpädagogische DZW bıldungstheoretische TUuNde für
den erbie1 des Relıgionsunterrichts als ‘ordentliches Lehrfac SCHUlSCHEN H3Q-
cherkanon galten. Dıie AQUus seiner IC miıt der Wende Subjekt’ verbun-
dene pädagogische undıerung des Religionsunterrichts kommt ihn einer In  ep:
en ‘Instrumentalısierung‘ VON elig1on gleich. Religionsunterricht als Werteerzie-
hung, als Eiınweisung In die UNSCTEC prägenden geistigen Überlieferungen oder
Sal als ZUT Selbst- und enschwerdung (Adolf kxeler) entspreche einer ' Funktio-
nalısıerung’ des Religiösen. *”” Ruster SpPEITT sıch damıt bewusst kulturgeschic)  l_  an
che und anthropologısche Begründungsfiguren, WIEe SIE UrCc| dıe ürzburger Synode
und dıe folgenden einschlägigen Stellunegnahmen der deutschen ischöfe vorgestellt
werden. ine Einschätzung WIE dıe VON S, dass der Religionsunterricht damıt
„Öffentlichen Schulen alle Rechte verheren“ würde und „1NS Aus gerate  “ l()6 dartf indes
nıcht übersehen, dass schulısche Bıldung nach Ruster Ja Insgesamt der Vermittlung
der skizzierten Alterıtätskompetenz miıtarbeıiten sollte Schule könne In ı1ferenz
Z auf Oökonomische Selbsterhaltung ausgerichteten Gesellscha: überleben Hıerin kä-

dem Religionsunterricht dann die olle als „Vorbild und eispiel einer Pädagogı
[Zzu], dıe für eINn! andere Gesellscha erzieht  C 107' Der Relıgionsunterricht SO unbe-
Ing der Ööffentlichen Schule verbleiben MUSSE 6C doch ‚Ansatz und Kristallisatı-
Onspunkt tfür eine Schule |werden], dıie eine andere, zukünftige Gesellschaft
lernt.  << 108 DIe rage Dleibt, ob einem legiıtımlerten Relıgionsunterricht iIm OTfenNtlichen
Raum noch dıe sche Möglichkeıit eingeräumt wırd, sein kritisch-prophetisches PO-
tenzıial verändernd einzubringen.
Zweıifelsohne käme en materlalkerygmatısch gewendeter Religionsunterricht dem Inte-

einer starkeren Ausrichtung abprüfbarem, (bıldungs)standardısıertem Wissen
DZW entsprechenden Kompetenzen Doch welchem Preis? Halbfas sıeht in
Rusters relig1ionsdidaktischem Modell einer ‘Jüdıschen Toraunterweisung’ einen „Rück-
tall in heteronome, autorıtäre Formen der Religionspädagogik‘ v dıe „Modell einer

« 109 äahnlıch einer muslımıschenVETZANSCNECN und zugle1c noch repressiven
Koranunterweisung Mal} nehme Schließlic. resümiert der VO]  - Ruster-Schüler IAVl

Halbfas 2001 |Anm da
105 Das Evangelıum gerinne ZUm ‘Gesetz’, erk Eıine ‘Nützlichkeıit’ der elıgıon lasse sıch
nicht erwelsen. Vgl den Tiıtel VOoN Rusters Monographie. Die verlorene Nützlichkeit der elıg10n.
Katholizismus und Moderne in der Weıimarer Republık, Paderborn 997 Die Religion habe allein die
Aufgabe, Gott die Ehre geben.
106 Halbfas 2001 |Anm ö33l: 53
07 Thomas Ruster, Was ist schlef Pısa? Sieben Ihesen, Informationen für Religionslehrerin-
nenNn und Religionslehrer istum Limburg 31 (4/2002) 248-252 249
108

109 Halbfas 2001 ı Anm ö53l S Grümme (2002 |Anm 25) SIE 1er ıne Form „subjektlosen
WIe erfahrungsfernen, er heteronom und tendenzitell autorıtären (G:laubenslehrens und aubDens-
ernens“
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Berger als „Karl ahner der Religionspädagogik” apostrophierte seine Krıtik
DıIe emde Wiırklıichkeit, In dıe uSsters “neOo-orthodoxer Religionsunterricht‘
Ausklammerung aktueller Erfahrungen einführen wolle, se1 „dıe Wiırklichkeit eines
Ghettos. “ FEın olcher Religionsunterricht verstärke dıe gegenseıltige Entiremdung VON

Christentum und Gesellschaft noch und verlaufe, siıch selbst irrelevant machend, „Im
Sektiererischen“
Wıe auch immer 11al Rusters Inıtlatıven stehen Es ommt ıhm das Verdienst

eingefahrene Denkweiıisen und allzu selbstverständlıiıche Paradıgmen angesichts VCI-

chärfter Herausforderungen auch der Religionspädagogik hınterfragen. Seine
stringente systematisch-theologische Grundierung zwingt dabe1 auch dıe Religionspäda-
gog/innen als 'aktıiısche Theolog/ınnen, Rechenscha: NINSIC!  16 ihrer e1igenen, siıcher
Je anderen theologısch-systematischen Fundamente geben SO sich diese darauf eIN-
heßen, würden auch innertheologische Sprach- und Denkbarrieren übersprungen.

Schluss ene Fragen und Desiderate
Auf höchst unterschiedliche Weise suchen die dreı vorgestellten NnNsätze das eINgangs
ckizzierte Problem des scheinbaren uStTalls korrelatıv anschlussfähiger Erfahrungen auf
Seıiten der Adressaten lösen. Der abduktive Ansatz hinterfragt das vordergründige
Fehlen jeglichen relıg1ösen CZUgS und sucht dessen atente, vielleicht undeutlich g...
wordenen Spuren. Das performatıve Konzept möchte gegen selbst konfessionell kon-
turlerte relig1öse Erfahrungen anfangha: und ‘probehalber’ vermitteln. In gänzlicher
Abkehr VON 16 schon ‘verdorbenen‘ Erfahrungen Setzt Ruster SCHHNEBHLC auf eine mMate-

rialkerygmatıische Einweisung in dıe bıblısche Wıiırklichkei
Ob und inwiefern sich diese Ansätze prägend auf Praxıs und Theorie der Religionspä-
dagogık auswirken werden, äang nıcht 1Ur VON ihrer Plausıbihtät, hrer inneren Strin-
SCHZ, SOondern maßgeblich auch VON den miıt ihnen verbunden Implikationen aD Dazu
sınd einige Hıinweise gegeben worden. In der Auseinandersetzung mıt allen dre1i Kon-
zeptionen kristallısıeren sich einıge zentrale Fragestellungen heraus, deren Beantwor-
ung dıe weltere Entwicklung der Religionspädagogik maßgeblich pragen würde
(1) Wenn Grümme und Porzelt gegenüber der abduktiven Konzeption betonen, dass
das prophetisch Widerständige der bıblıschen Tradıtion nıcht abgeschliffen werden (Hr-
1e: WC Ruster nıcht SahNz Unrecht moniert, dass christliche Tradıtiıonsbestände Oft

auf ihren emotionalen, asthetischen oder therapeutischen ährwert hın reduzitert
werden, dann berühren e1ide Eiınwände die rage des Verhäl  SSES VON elıgıon und

und damıt auch das VON Kırche und Welt Genauer: Es ist dies dıe rage, InWIe-
fern eın sich UrCc. Fremdheıit und Anstößigkeıt auszeichnender Glauben in einem kultu-
rellen und damıt auch pädagogischen ‘ Nutzen‘’ aufgehen darf. SO der auch Relıg1-
Oonsunterricht vorgestellte biblısche (Gott mehr ist als dıe “Summe aller Nützlıchkeıiten”,
stellt sıch dıe rage, welche ‘Funktion’ dieser Religionsunterricht Fächerkanon schu-
1scher Bıldung (etwa als ‘Werteerziehung ’0.ä.) haben DZW aDen sollte

110 Halbfas 2001 |Anm D3l 89-  uster verabschiedet sıch Von der Tradition, die StetseWAar,
ZUSaICHN halten, Wääas zusammengehört: Gott und chöpfer, Erfahrung und Glaube, die Einheit
des Menschengeschlechts. ” (ebd.)



Quo Adıs Religionspädagogik? S57
Der VOIl Ruster 1mM Sinne des ebotes stark gemachte Alteritätsgedanke elstet
hıer sicher eine wichtige krıteriologische Funktion hinsıc!  4C der iImmer bestehenden
Versuchung ZUT Verzweckung und Missbrauch VoNn elıgj0n. ber seine Verwen-
dung hat auch Girenzen. SO Jasst sıch dQus$s dem Altertitätsgedanken weder systematisch-
theologısch auf unproblematische und konsistente Weilse welter operleren (Z.B in der
Christologie, in der IT'heodizeefrage eic.) noch kann aUus ıhm ohne Weıteres ein relig1-
ONSpädagog21SC) schlüssıges Konzept abgeleıutet werden SO erwelst sıch SEINE rel1g10nS-
didaktische MS als prekär
(2) Die Beschäftigung mıiıt den dre1 skizzierten Ansätzen zeigt, dass In der Auseimnan-
ersetzung dıe Korrelationsdidaktik VOT allem der Erjahrungsbegriff an Tiefenschär-
fe verloren hat Als gesuchtes, ermöglıchtes oder abgewlesenes Korrelat reicht se1n Be-
deutungsfe. VOoN existenzieller Grunderfahrung über postlapsarısche (rel1g10nsferne)
Disposition hıs hın rel1g1ös-konfessioneller Prägung Hınter dem Erfahrungsbegriff
StE dıe noch grundlegendere Verhältnisbestimmung VOI Natur und nade Solange
hier für die Religionspädagogik keimne theologısche Klarheıt besteht, kann weder den
provokatıven Inıtiatıven Rusters adäquat begegnet werden noch die Unhintergehbarkeıit
der ' anthropologische ende ZU)  = Subjekt der ng argumentatıv gewahrt ble1i-
ben
(3) Damıt 1st dıe rage nach dem Status der Subjektorientierung der Relig10nspä-
dagogik erreicht TOtz klaren Bekenntnisses ZU  - Subjekt wird sowohl be] /iebertz als
auch hbe] Mendl nıcht mehr recht klar, o und inwiefern SIE Religionspädago-
oik Im anthropologischen Sinne nach Rahner betreiben Ruster verabschiedet das Subjekt

völlig. abel ist das INZID der Subjektorientierun notwendiger (wenn auch
noch nıcht hınreichender) CHAU! VOI tendenziell unter Heteronomieverdacht stehenden
relıg1onspädagogischen Konzeptionen. Dass der Sa: Status zumındest erntheore-
tisch iraglos ist, ollten auch die ZUT Kenntnis nehmen, die systematisch andere Wege
gehen
(4) DIe Tatsache, dass der selbstreferenzielle Widerspruch hınter der Aussage „Das
INUSS doch Jeder selber wıssen”, dem Cantus TMUuS’ jeden Relıgionsunterrichts
(Nordhofen), zumelst nıcht erkannt wırd, ze1ıgt All, dass auch der Religionsunterrich
schon seit Längerem 1Im Zeıtalter der “schwachen Vernunft’ ONANNES aul HS ANSC-
kommen Ist Die Unverbindlichkeit wırd also auerna verbindlıic. gemacht In einem
olchen intelle:  ellen Klıma kann und IHNUSS der adıkale Relatiıvismus (“alle Relıgionen
und Standpunkte sind e1C gedeihen. nNter olchen Bedingungen aber auch
einem Fundamentalismus gleich welchen rsprungs argumentatıv nıcht begegnet WeCT-
den Wenn CS aber iImmer noch stimmt, dass uns die Glaubensvorgabe mıiıt einem An-
‚DruC) auf unıversell geltende Wahrheit (und nıcht mıit vielen Wahrheıten) begegnet,

kann dieser Anspruch den genannten Mmstanden wohl kaum ANSCMESSCH
verantworte: und ZepTu werden. Das Problem ist auch in der Religionspädagogik C1I-
kannt DIie "rationale Durchdringung’ des auDens ist der Erklärung Der Religionsun-
terricht Vor Herausforderungen zufolge die Voraussetzung, dass der aube über
christliche Binnenmilieus hinaus kommunikabel und angesichts faktıscher Pluralıtät d1ıa-
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logfähig bleibt.** ESs braucht die eTrantwWO:  g VOTFr der Vernunft, dem profilierten
(slauben die Intelligibilıtät geben, die dıe Heranwachsenden auch nach Riegels Be-
fund in ihrem unsch nach individueller Plausibilıität fiür iıhre relıg1öse Se  SUM-
INUN: verlangen.
ine Überbetonung der Alterıtät Oftes kann in diesem Zusammenhang kontraproduktiv
SCn „Unverständlichkeıit SCHII1E'! Freundschaft aus  «1 zıit1ert der Freiburger Syste-
matıker Aa2NUS Striet ein Edm Husserls Denn ohne Verstehbarkeit, die
zugle1c Verlässlichkeit ISt, <1Dt CS keine Freundschaft Was zwischen Menschen gelte,
das gelte auch für das Verhältnis zwıischen und eENSC Dass verstanden
werden und verstandlıc! emacht werden könne, ergebe sıch AQus der Tatsache, dass
ebenjener Gott, der Im Bılderverbot auf der Unverfügbarkeıt seiner Freiheit stehe,
sıch Qus jener Unverfügbarkeıt entäußert habe und TW deshalb, weiıl ST verstanden
werden wolle, ott Jür den Menschen, der Heıulıge inmıtten SeINES Volkes sein
können DIie Rede VON der Andersheıt Ottes TO! für Striet das Proprium auch des

113(laubens Jesu, SEINES Abba-Glaubens, verstellen.
Hın korreherendes ‘Verstehen’ Gottes Im Sinne einer ‘Horizontverschmelzung'
(Hans-Georg Gadamer) ist aIsSO auch V oraussetzung den gläubıgen Mitvollizug
seiner ntäußerung Uurc den, den 6 ‘he1 seinem Namen ruft (Jes 43,1) Von aner
darf und So. das Verstehen be1i dem ansetzen, der in seiner Antwort auf dıe
ende Glaubenswahrheit ‘unvertretbar’ ist beım Subjekt. M.a.W Subjektphuloso-
phısch kann dıe oben für den hermeneutischen Prozess der Überlieferung mehnrTtac: g_
orderte Kriteriologie erulert und damıt eine “tür jedermann zugänglıche Vernunftebe-
ne  2114 In tellung gebrac) werden. Hıiıerfür hletet die Fundamentaltheolog1e gee1ignete
Vorgaben, dıe dıe Religionspädagogik 1im Verfolgen ihrer ureigensten Anlıegen ufgrel-
fen sollte
Der Eiındruck verstärkt sich, dass dıe eingangs skizzierte Gemengelage dıe Flucht die
Ausemandersetzung mıt den schulreformerıischen nsprüchen och verstärkt. DIe Leg1-
timatıon des Faches, schemt CS, wird in etztlich außeren und fachfremden Diskursen
esucht. Unsicherheıiten, auch dıie zuletzt aufge  n begründungstheoretischen, VCI-

estärken sich noch Was, WEN Ruster (doch) CC hätte und 65 einer Neubegrün-
dung der Religionspädagogik dürfte? TEeUNC! In einem anderen Sinne, als CS VOT-

schwebht? Orauf würde siıch der ‘“‘Neubau’ gründen? Onnte hıer ETW die prominenter
werdende empirische Forschung das Fundament legen? Sıcher ISst, eine Je NECUC CRTUuN-
dung der Religionspädagogıik sollte ıIn keinem Fall der theologischen Bestimmung
ihres genumen Selbstverständnisses vorbeigehen.

111 Sekretariat der eutschen Bischofskonferenz 2005 |Anm ET SE
112 AaQNUS rnet, Monotheismus und Schöpfungsdifferenz ıne trinıtätstheologische Erkundung,
eter alter Hg.) Das Gewaltpotential des Monotheismus und der dreieine Gott(QD 216), Freli-
burg/Br. 2005, 132-153, 145f.
113 Vgl ebd
114 Sekretarıiat der Deutschen Bischofskonferenz 7005 [Anm L:A



Montiscı
Eın IC auf JTendenzen Im Bereıich der Katechese und der
Religionspädagogik In Italien!‘
Der vorlıegende Beıtrag o1bt einen UÜberblick über die ntwiıicklung der kiırchlichen Ka-
echese (Catechesi ecclestiale: und des schulischen Religionsunterrichts (Inse2na-

rell210S0°: In Itahen In den letzten Jahren * Er beschreıbt zugle1ic JTendenzen
der Weıiterentwicklung, die sich gegenwärtig abzeichnen und beobachten lassen.

Die Sıtuation der kırchliche Katechesen (CE)
/u egınn des ahrtausends Ist Im INDIIC auf dıe CNAliche Katechese eine CI-

Dynamık testzustellen. Besonders dıe letzten Jahre Sind MFC) eine Reihe VON
Dokumenten gekennzeıichnet, dıe verschiedene der für die katechese Italıen entsche1-
denden Themen ehandeln ugleic o1Dt CS eine eine VON Inıtlatıven, dıe der ‚vange-
lısıerung NCUEC Impulse geben wollen
Dabel scheinen siıch hauptsächlich olgende emente herauszuschälen: Im Bereich der
Erstverkündıgung 1St 1Han dahı  —_ orjentiert, Ertfahrungen mıit verschıiedenen egen der
chrıistlichen Inıtiation (Iniziazione CHLSUANG: ermöglıchen; welter geht N das
verstärkte Bemühen 1Im Bereich der Ausbildung pastoraler Mitarbeıter: sodann das
Bemühen eine integrale Pastoral, nnerhalb derer dıe Pfarreı dıe des vorrangı-
SCH ÖOrtes der kvangelıisierun übernimmt: ferner die Wiıederentdeckung und Neu-
wertung des erzieherischen Beıtrages der Famıilıe im 1INDIHC auf den Glauben:;
Sschhebiilc eine verstärkte Aufmerksamkeı 1M INDIIC! auf die heutigen Kulturer-
scheinungen.
Der Natıionale Kongress der Katholischen Kırche talıen (Verona, 16.-20 (I)kto-
ber 2006) bot Gelegenheıt, über die Katechese als solche nachzudenken AaDEeN wurden
NECUE pastorale Perspektiven eröffnet.

Die uswah der Wege CArLsilicher Inıtiation 4C}
Auf theoretischer und praktischer Ebene wırd dıe Entscheidung der ischöfe, CcE Pas-
Ora entsprechend dem ode der christlichen Inıtiation gestalten“”, die 1at E
DESECIZL. Diese Option hat ihren tTund Bewusstsem, dass das aus den letzten
hunderten ererbte Modell der Erziıehung cCANrıiısüichen Leben ach und nach zerbrö-
cCke ist, DIS CS SCHhHEHLIC unwırksam wurde und N der gegenwärtigen Gesellscha:
den Anschein hat, dass der relig1öse Pakt’ den (jenerationen gebrochen wurde
„ES g1bt kaum noch einen natürhlichen Prozess der Weltergabe des Glaubens, eder der Familie,
noch In der Schule, in den Freizeıntstätten oder auf der Arbeit“*
] Referat beim deutsch-itahenischen Religionspädagogentreffen (16.-20.09.2007 in Florenz)
Vgl GAuseppe Ruta, Katechese und Relıgionsunterricht Italıen heute öglıchkeiten, e-

INeC, Perspektiven, in RpB 52/2004, 01-104; Marıa Lutsa Mazzarello, Glaubensvermittlung eute
der Kirche VON talıen Eın Überblick, in RpB 55/2005, 113-128

Conferenza Episcopale talıana Communicare 1i} Vangelo In mondo che cambıa. Orilenta-
mentI1 pastoralı dell”’ Episcopato italıano PCI 1} DrImoO decenn10 del Duemila (CVMC) e2nNOdocumenti 4

Conferenza Episcopale Italiana_ — 57 Assemblea generale, Comunicato finale, 1 egno0 OCU-
menti 48 1/2003) 337 ] iese Überlegungen werden Im Wesentlichen VON iner Tzlıch durchge-
Religionspädagogische ıträge 59/2007



'haldo 'ONLLSCL

DIie derzeıtige age der Ausbildung basıert tatsächlıch auf einer einfachen 'relig1ösen
Sozlalısıerung, nnerhalb derer dıe Inıtation nıcht als Eiıngang christlichen KETr-
wachsenenleben, sondern eher als eın Heraustreten N der indnhel erscheımt. aher
haben dıe 1SCHNOTEe dıe Entscheidung getroffen, eın kirchliches Projekt in dre1 Schritten”

erarbeıten (inzwischen ist 6S ertiggestellt), in welchem dıe Inhalte, j1ele und e..
henswelsen der Wege cANrıstlicher Inıthation aufgezeigt werden, dıe ähnlich WIe das MO-
dell des Katechumenats ZUT eıife Im (slauben tiühren sollen
Die konkrete msetzung der In der Note der ischöfe enthaltenen ÖOÖrientierungen hat
einer eıt des Experimentierens, geführt, dıe gufte Ergebnisse verspricht, auch WC s1e
derzeıt 1Ur im Bereich weniger Dıiıözesen durchgeführt wird.® Diese E  rungen
erseizen noch nıcht dıe klassıschen Bıldungswege, dıe auf dem eDTrauCc des Katechis-
111US aufbauen, sondern ergänzen S1eE Die Verlage sSınd dabel, geelgnete edien ZUT

©  gung stellen, VOT allem für den Bereich der Kınder und üngeren Jugendli-
chen.’ aneben ist festzustellen, dass auch dıe organge im irankophonen Ausland
(Frankreich, Belgien, anada aufmerksam verfolgt werden.
Das ema der cChrıstlichen Inıtlation, das VO!]  - Episkopat auch auftf europäischer Ebene
eachtung findetf® War auch egenstan VON Untersuchungen VON Seılten verschiedener
katechetischer Büros und Vereimnigungen. Im Berichtzeitraum fanden auf Anregung des
IFficLO Catechistico Nazionale en Seminar” und ZWEeIl natiıonale Treffen der DI-

hrten Untersuchung ZUT Verhältnis zwischen Jugendlichen und elıgıon bestätigt: Hıer wird dıe
fortschreıtende Schwächung der edeutung deutlıch, welche ergang zwischen den verschiede-
NCN Generationen der elıgıon zugeschrieben ırd udem wird dıie matrılineare inıe der Jau-
bensweıtergabe schwächer. Vgl Rıccardo (Jrassi Hg.) Giovanı, relıg10Nne vita quotidiana.
Un’indagine dell’Istituto IARD DCTI i} (Centro d1i Orientamento astorale, 11ano 200  ON Eine /usam-
menfassung indel sıch In www.istitutoiard.it/data/comunicati/sintesice1.pdf.

'Onsiglio Episcopale ermanente della Conferenza Episcopale Italıana , L’iniziazıone cristiana.
Orientamenti PCT i} cCatecumenato ( adultl, 1997; Orientamenti DCI |’inizlazıone de1
fancıullı de1 ragazzı da1ı al annı Nota pastorale, 27 magg10 1999; Orientamenti pCI i} rIS-
veglio fede 11 completamento dell’iniziazıone cristiana etä adulta, S1U2NO0 200°  \ iıne ZU-

sammenfassnede Vorstellung der Dokumente inde' siıch z B (nNuseEPPE Biancardı, Per una

d’ıdentitä fre „Note” CEI sull’ınızıaziıone cristlana, In Cateches1i 73 1/2004) 16-22; GLO-
annnı Cravotta, Ome 61 diventa eristlanı. Le tre Ofe ella CEI SU. inizlazıone cristiana, in
Itinerarıum 29/2005, 183-210
0 Es ist noch TÜr ine objektive ng und daher ist OTSIC! geboten. „ES handelt sich
1ine breıite, verbreitete und untergründ1g wirksame Bewegung. Angesichts dieser Veränderungsbe-
WEBUNg Ist schwierig, are Entscheidungen treffen, denn die erhobenen aten siınd och
Tagment und als Erfahrung noch nıcht ausgereift. ” NZO Biemml, L’inızıazıone cristiana In 1a iıra
cambiamento tradızıone, in La Rivista del ero Italıano 9/2005) 61

Das „Progetto Magnificat” und das 5 Pr0ge Emmaus” eı1de Verlag Elledic1, Leumann-Tor1ino)
aben SCNAUSO WIE die Vorschläge ZUr famılıalen atechese LO rTacconterete al vostr1i figlı” (Verlag
Dehonıane, ologna; ine erfreuliche Verbreitung

Das Treffen zwıischen den Bıschöfen und den national Verantwortlichen für die Katechese VOMm B
11.05.2006 in der Aurelıa In Rom hatte dıe Inıtiation ema L’iniızlaziıone eristlana OM

PCI diveniıre cristi1ano, Notizlarıo dell’ Uffic1o catechistico Nazıonale 5/2006).
rass] ordinarıa d1 inızl1azlıone ceristlana. od1 problematicı ricerca dı vIie, Notizlarıo

del’ UCN 2/2004). Auf regionaler ene WEeISE ich hın auf: UCR Calabrıa Carıtas Re-
ionale, ome 61 diventa cristianı 0221 in Calabria. Primo aNnnNuncIO Iniziazione Cristiana (Con-
M reglonale Campora Giovannı, luglio0 2003), Messina Ufficı Catechistict del lord
Est, ONvegno catechIStICO regionale. Iniziazıone ecristiana: Invıito alla SpCTaNZa (Padova, 1UgN0
2004), Padova
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rektoren der regionalen katechetischen Büros Catechistict egionali: UCR)
statt®; arüber hınaus hat sich die römische ektion der ASSOCLAZLIONE talıana Catecheti
(AICa) dafür entschieden, In ihren halbjährlichen Treffen entscheidende Aspekte der
Fragestellung enandeln Beachtung verdient die Inıtlatiıve des katechetischen Institu-
{es der Universita Pontificia Salesıiana UPS) das auftf natiıonaler Ebene ZWEI Foren VCI-
anstaltet hat, die leıtenden pastoralen Mitarbeiter die Fragestellung sens1ibili-
sıeren.
Das Thema ist In einigen wichtigen atıonen handelt! und verschıiedenen
Fachzeitschriften untersucht worden. * Auf Seiten der theoretischen Diskussion wıird
VOL allem die Notwendigkeıt eutlich, eine Theologie auszuarbeıten, dıie dem Verhältnis
zwıischen lıturgischem Rıtus und pädagogischer Vermittlung ANSCIHHNCSSCH Rechnung
tragt SOWIEe dıe Inıtation der Jüngeren Jugendlichen (m diesem Sinn wird dıe chrıistliche
Intitiation in der £0C verstanden) ausgehend VoNn der aute und der sich anschheßen-
den Mystagogie (oder Post-Initiation), dıe heute eher chwach und unorganısch ISt, auch
iIm INDIIC auf die großen Lebensentscheidungen erlobung, Heırat) auszuweıten und

vertiefen. ine integrierte Pastoral, die In der Lage ist, den Beitrag Jedes Einzelnen
wertzuschätzen, erscheımnt immer mehr notwendig.
Im Bereich der Reflexion über die Erfahrungswerte’ stellt sıch VOT allem dıie Fra-
g > welche eziehung Erneuerung Sınne der Kontinuıltät oder des Überwindens
zwıschen der Note ZUF CMArLSTUchen Inıtiation und den katechetischen Projekten steht,

10 „Esperienze d1 Iiniz1azıone eristiana” . Le proposte OTo protagonisti perla lonıca
Acıreale Catanla, 20-23 SIUgNO 2005), in Notiz1ilarıo dell’ Ufficıo Catechistico Nazıonale
3/2005); \’I speranza”. Annuncıo0 cateches1ı aglı adultı nella (hlesa iıtalıana in
mMInoO ı] Convegno dı Verona (Olbıa, 19-22 S1UgNO 2006), n Notizilarıo de‘  C10O Catechisti-

Nazionale S 4/2006).
Das VI Forum catechetico (Rom, 23.-25.06.2006) hatte als ema Come fare inizlazione eristia-

de1 ragazzı 0gg] In talıa Informazıon1i, indicazıon] operatiıve, 5 In Fortsetzung dessen
beschäftigte sich das VIL Forum catechetico (Rom, 18.-20.06.2007) mıiıt (ome fare inlzl1azione TIS-
t1ana de1 ragazzı 0gggl 1a Pedagogıa, Lappe sacramentalı, ilinerarı catechisticl, OTr ganızzazlone,wobel die Tage der nwendung ging
12 Unter den Jüngsten Veröffentlichungen ema WeIse ich hın auf: Matıas Auge, L’iniziazione
cristlana. Battesimo confermazı1one, Oma ULdoOo CNZL Tarcısıo (Aungl (Hg.) Dıventare
cristianı. L’iniziaziıone eristiana problem1 ricerca dı vie, Leumann- Forıno2 Pıerpao-I0 Caspanıi 'aolo Aartor, L’Iniziaziıone eristiana 0gg1 Linee teologıiche pastoralı, 1lano
2005; Henri Derraitte Hg.) Cateches1ı in!zlazıone cristiana, Leumann- Torino [Übersetzung
von Catechöse et inıtlation, Brüssel 2005] ekt WIT! das Ihema In den IC SCHOMUNCNH uch in
Zelindo Irenti, 1a fede de1 g10vanı. Linee dı progetto di maturazıone alla fede de1 210Vanl, Leu-
mann- Forino 2003; FEmuilio Alberich Ambroise Binz, Adulti catechesı1. ementı dı metodologı1acCatechetica dell’etä adu Leumann- Toriıno
13 In verschiedenen Beıträgen wurde dabeı das oblem der christlichen Inıtlation In fortgeschrittenemAlter angesprochen: Andrea Fontand, La grande sfida | nızı1azıone eristiana 0g21. Qual e il proble-ma?, In Catechesi 3-20:; Denis Villepelet, (Cateches1 UOINC Inizlaziıone. Quali CONMN-
SCROUCNZE DCI ”’azione catechistica”?, in Cateches1 (2/2004-2005) 3-18 cresima, emenne‘
Catechesi (4/2004-2005) 16-64; (CCateches1 DCI unNna fede matura, emenhe Catechesı1ı
(3/2005-2006) 13-64; sacramento nella cateches1, emenhe‘ Catechesi (1/2005-2006) 12-64:;Iniziazione cristiana, Ossier dı „Evangeliızzare” (1/2004) 21-44
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dıie auf das Documento Base‘* CZU! nehmen, das seinen Ausdruck In der Veröffenth-
CHU) des Catechiısmo DEr vita CYISHANG (1991-1997)' gefunden hat

Erstverkü  LQuUNZ In einem missionarischen me
Urc verschiedene VO  3 IfCLO Catechistico Nazionale UCN) geförderte Inıtlatıven
vorbereitet!‘® wurde 2005 dıe pastorale Handreichung über dıie Erstverkündigung‘” veröf-
entlc DIe Handreichung versucht eINe Orientierung geben und helfen,
das in dıe Tat umzusetzen, Was dıe 1SCHNO{IEe schon versch1ı!  entlıch iIm 1NDIIC: auf dıe
auch in UNSCICIH 1and erforderlich! erneuerteSbe1 der Verkündigung des
auDen! DESABL hatten
Das Bewusstse1n, einem Oontext eben, der auch gegenüber der üngeren C  an-
genheit entscheidende Veränderungen auswelst, ist 1INDIIC: auf dıe Vermittlung des

Evangeliums ein entscheidender chrn Um nıcht der Magıie des ortes erlıegen,
das hohe Erwartungen weckt, aher schlussendlıch 11UTE unbedeutende Ergebnisse hıefert,
eda) das Konzept sicherlich och weitergehender Klärungen in biıblıscher, theolog1-
scher und katechetischer Hınsıcht und Im 1INDIC: auf eine inordnun: in den
PrOzess der Evangelısıerun
Miıt dieser emaftı. CNS verbunden ist auch das des Katechumenates, das, nıcht
zuletzt Dank des starken mpulses VON Selten des ServiziOo Nazionale DEr ı] Catecumena-

und seiner ıhm eigenen Dynamık In den italıenıschen DIiözesen immer mehr ZU)  z AlN-

{ag gehört. ”“ /u den tragenden een gehö
ınen Glaubensweg fördern, der VOII den Fragen und Problemen der Menschen ausgeht;

14 Conferenza Episcopale Italıana, Catechismo pCI 19 vıta cristiana, vol I1 rinnovamento Ca-

eches1i Roma 1970
15 Iim INDIIC: auf dıie Beziehung zwıischen den beiden Projekten (0D S1€e ıne Fortsetzung oder inen
ruch darstellen; ob sıch ıne natürlıche Entwicklung oder ein Verlassen der Wege han-
delt) 1D widersprüchlıche ertungen. Ich kann dieser Hinsicht der Eischätzung VONO C(1ro
Sarnataro zustimmen: L’inizi1azıone cristiana dell generazlon!. Dal Catechiısmo CEHEI alla
Guilda pCI |’itinerarıo CAfecumenale, in Assoclazione ‘alıana Catecheti, Formazione comunıtä CTI1S-
tl1ana. Un contributo al LuUro itinerarıo0 (hg VON Luc1ano 1), oma 2006, RSlal: L3 Der uftor
verteidigt die Qualität N, Was im katechetischen Projekt vorgesehen ist, und bezieht dıesbezüg-
ıch uch die Meinung nderer maßgeblicher Wissenschaftler mıt ein Er ist der einung, dass die
derzeitige Krise vorwiegend der mangelhaften Rezeption der Grundlagen lıegt (vgl ebd., 168)

des UCN cheınt sich in Rıchtung auf ıne ng als Entwicklung EeINZU-
ordnen: 1a formazıone
Eiıne jJüngere Publikatiıon

de1 catechist1i ne comuniıtäa cristiana. Formazıione de1 catechist! DCI
l’iniziazıone cristiana de1 fancıullı de1 ragazzl, del S1UZNO0 2006 Hıer sStel un anderem, dass
das „katechetische Projekt Ital1ens in den drei oten des Ständiıgen Bıschoifsrates ZUT Umsetzung
des 1tus der christlichen Inıtlation ErwachsOE [Rıto de’1] inızi1azıone crıstlana deglı adulti, ( 'ıttäa
des atıcano seine Oortsetzung findet“ 12) und dass ;der Vorschlag gemacht wIird, dıe
‚rNEUETU fortzusetzen, die in der Nachkonzilszeit gonnen wurde und Grundlagendokument

Ausdruck kommt  eb 11)
16 Der XXXVII Nationalkong1CeSS der Direktoren des UCD (Rocca dı Papa, 16.-19 Juni 2003) hatte

hıa, Notizlarıo dell’ UCN 6/2003); folgte 1neZUum ema prımo aNNUNCIO in PaITOCC
Studientagung mıt Pfarrern, primo annunCcı in parrocchla. esperienze al progeltlo (Verona,
8-10 2004), in Notizlarıo dell’ UCN (3/2004)
17 CEI Commissione Episcopale Der Ia Daottrina della fede, l’annunCLO Ia catechesi, ues 1a
nNOSLTa fede ota pastorale o11] prımo aNNUnNCIO del Vangelo, Bologna 2005

Walther 'uSDL, atecumenato 0gg1 in 19, In Notiziar1ıo del’ UCN 35 2/2006) J5
Diese Nummer

18 Vgl z.B
der Zeitschrift enthält die Dokumentation des nationalen Kongresses über das

Katechumenat In der Iche tahens (Gesu S1 miıse cammınare CON loro (Roma, 6- fehhra10 2006)
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Unterwegssemn in iner einen Gruppe, die ihr erlöstes Leben e1€': und dadurch die christliche
Gemeimnschaft IICH belebt

IDa CS sıch hier eine 1CUC Erfahrung handelt, mMussen auch TODIeEmMEeE gelöst werden
Dazu gehö dıe rage nach den egleıtern der kKatechumenen und nach der Eingliede-
rung der Katechumenen In dıe Gemeiminscha der Getauften
uch das Bemühen, die Bıbel verbreıiten, verdient CS, hıer erwähnt werden. Vor
allen Dıingen INDIIC auf die Erwachsenen bleibt eINe vertiefte Kenntnis der Schrift
der wichtigste Weg einer Reıfung Im Glauben Zu den wichtigsten 1 ngen SC-
hören dıie In den Dıözesen Florenz und Verona.‘?

Zentralıtät der Pfarrei In einer SICHh wandelnden Welt
Am Maı 2004 wurde eine Note über dıie Pfarreien“” publızıert, dıie einıge unterein-
ander koordinierte pastorale Möglıchkeiten vorstellt. /7Zu den bedeutsamsten Entsche1i-
dungen gehö dıe, der Pfarreı einen missionarischen Charakter geben
„Am Anfang steht die Erstverkündigung des Evangelıums, welche einer mmer mehr ent-
christlichten Gesellscha als hauptsächliche Tätigkeit der Kırche wieder entdecken ist (Nr 6)
Aus der ufn: der Verkündigung geht der Weg christlicher Inıtiation hervor, der hıer sowohl

Hınblick auf dıe Kınder als auch auf die Erwachsenen betrachtet ırd (Nr. £) Höhepunkt des
Inıtiationsweges ist die Erfahrung der Eucharistie, weiche dıe Pfarreı lag des errn e1€e! (Nr.
8 AanaC| ırd Überlegungen übergegangen, In welcher Rıchtung die Pfarrei sıch verändern
INUSS, der Situation der Erwachsenen gerecht werden, besonders Im INDIIC! auf das affek-
tive Leben und daher in erster inıe Hınblick auf die Famlıilıe auf die Arbeıt und dıe TNO-
lung (Nr 9) Aus der Verbindung zwıischen der Pfarreı und dem Territorium gehen Hınwelse
Hınblick auf das carıtative, sozlale und reile Engagement Nervor (Nr 10) Sodann wırd dıe
integrierte astoral’ vorgestellt: In der Diözese, ischen den Pfarreien miıt Bezug auf die O-
ralen Einheıiten und andere kırchliche Wirklichkeiten (Nr 11) Schließlich beschäftigt sich der
ext NL den Protagonisten der Missıon in der Pfarrei den jestern, besonders dem Pfarrer, den
Dıakonen, den Ordensleuten, den Lalen (Nr. A Der Abschnitt fasst emige grundlegende
Haltungen A1, die gepflegt werden sollen, AQUus der Pfarrei CIn aus werden lassen,

en 1ld der Wohnung Gottes un! den Menschen’ seIn (Nr. }3) 21

Es andelt siıch en Dokument, das auf die italıenische Realıtät große uswıirkungen
hat.** inıge spe) SInd dabe]l für das vertiefte Nachdenken VON besonderem Interesse

dıe Absıcht, Bildungswege für die SaNzZC christhiche emeInschal erarbeıten;
dıie spezifische und organısche Aufmerksamkeit für dıe Famulıe (vor em dıes zeigte siıch in
der PraxI1s), auch WENN j1ese sich in sechr verschiedenen Sıtuationen befinden
die Bestätigung der ntscheidung, dass die Erwachsenen die erstrangigen Adressaten der
KEvangelisierung Sind

19 Eıne kurze Vorstellung, WIE Bıbelgruppen gES  el werden könnten, findet sıch Serena Noceti,
Zrupp1 biblic1. L/’esperienza 10CeS1 dı Fiırenze, 1in Notizlarıo (4/2006) 50-54;

NZO Bıemml, „Scuola Parola nella 10Ces1 dı Verona: un esperlenza dı lettura parteciıpata
della Parola d1 Di0, in Pıo Zuppa Hg.) cateches1i CCO ella parola interprete dı SPCIaNZA, Edu-
Cazlone alla fede questione ermeneutica, Qr del Vatıcano 2007, 43-53

Conferenza Episcopale Italıana, ota pastorale VO. MIsSS1IONATIO delle parrocchie mondo
che cambIıa, Miılano
21 El Eileitung.22 Vgl z.B Dokumentation La parrocchla ive la domenıica. Convegno unıtarıo CCE. 14-17 g1-

2004), in Notiziarıo 4/2004).
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Dıie Ausbildung der pastoralen Mitarbeıter
iıne Untersuchung auftf natıonaler Ebene hat CS ermöglıcht, die Situation der Katecheten
SCHNAaAUCT in den 8 nehmen“, wobel IC und chatten ihres FEinsatzes und ihrer

Ausbildung ZU)  = Vorscheimn ekommen Sind. DIe ASSOCLAZIONE Italıana Catecheti
hat 6S ternommen, vertieft über diese Problematık nachzudenken.“
Kürzliıch wurde, nach einer Experimentierphase Von füntf ahren, eine Note publıziert,
dıe sich VOT allen Dıngen dıie alteren Katecheten der christlichen Inıtation richtet.”

Bereich der Ausbildung besteht dıe wiırklıche Neuheıt 1m ode‘ des LaboratorI1-
das sıch in Itahen immer weıter ausbreitet und Bestätigung ertfährt Eın welteres

Charakteristikum diıeser eit ist die besondere Aufmerksamke1 für die Ausbildung der
Ausbilder der Katecheten.
Im INDIIC: auf die konkreten Umse'  gen cscheint der orschlag der Zeitschrift
„Evangelizzare” und des IfficLO Catechistico Nazionale UCN) interessant, auf natiıona-
ler en eine zweiıjährıge 95  C Ausbilder Bereich der Evangelisierung und
der Katechese” Ins eDeEnN rufen Interessan! ist auch dıe ng der Sommer
durchgeführten „Bildungswoche für Begleıiter Erwachsener”, dıe in Siusı stattfindet.?”
nter den atıonen verdient dıie Loseblattsammlung CUOLA DEr catechuisti (Kate-
chetenschul besondere Erwähnung.“

Der Natıionale Kongress der Katholischen Kirche IN talıen
Die Aufmerksamkeıt der kirchlichen Offentlichkeit wurde VON der Vorbereitung und
Durchführun: des Nationalen Kongresses der Katholiıschen Kirche (Verona, 6.-20
ober 2006) besonders in Anspruch genommen.“”
en!| der Kongresstage gab CS häufig Bezugn  en auf den Themenbereich der
Katechese, auch WEN SIE nıcht spezle thematisıert wurde. Jedenfalls wurden dıe Weil-

23 (AuseEPPE 'Orante 1to Orlando, Catechisti catechesi all’ınızıo del millenn10. Indagıne
soclo-rel1g10sa nelle dioces1 italıane, Leumann-Torino
24 Diesem ema, das teilweise schon irüher behandelt wurde, widmeten sıch wel Kongresse auf

kumentation enthalten ist SAVıno Calabrese Heg.) Cateches1i forma-nationaler Ebene, deren 10
zi0Nne. Verso quale formazıone SerVIZIO fede’?, Leumann-Torino 2004: I ucıano Medädi Hg.)
Formazıione comunıtä eristiana. Un contributo al {iuturo itinerar1o, 1ttäa del Vatiıcano Z  S Das
E 2005 dem Nachdenken in Bereich der Regionen gewidmet. Diesbezüglıch fanden sieben
Seminarveranstaltungen Stalt, welche verschiedene Aspekte des weiten Themas untersucht aben
E CLO Catechistico Nazionale formazıione de1 catechist! nella cComunıtä eristiana. FOor-
mazione de1 catechist! pCI l’iniziazıone erıistiana de1l fancıullı de1 ragazzı de]l S1UZNO
Leumann-Torino 200  O
26 DIie theoretischen emente dieser ethode inden sıch in Rinaldo Paganelli, Formare formator1
de1 catechıist1. Valorı1 itinerarı sottes1ı al PTFOCCSSO Oormatıvo, Bologna 2002; Gitlancarla Barbon, Nu-
OVI process! formativı ne. cateches1. Metodo itinerarl, Bologna 2003:;: NZO BıeN  S Compagnı dı
Vıa 10 Laborator10 dı formazıone pCI animatorI, catechist! dı adult! operatorI1 pastoralı, Bologna
200  s Die ote |Anm Z umschreibt da Laboratorium als „eine Praxisschule, in der durch
das Iun lernt, ıne ‘Baustelle’ aktıven Erfahrung (Nr 39) Im Laboratorium arbeıiten Ausbilder,
welche die Fähigkeit besitzen, konstruktive Vorschläge machen.“

Vgl www.dehoniane.it/periodici/eva_Sscu.html; www.dehoniane.it/periodici/eva form.html.
258 Centro Evangelizzazıone Catechesi, Scuola pCI catechist!. Schede PCI 1a formazıone personale
dı TUDDO, Leumann-Torino 200:  n
29 Die wichtigsten Beiträge fınd S1IC| ONvegno eccles1iale nazıonale: Testimoni dı esu rısorto,

16-20 ottobre 2006), Il Regno Documenti 5 ] Die Doku-SpCTaNZA de] mondo erona,
iınden auf der Website WWW.CONvegnoverona. it.men! und weiıtere nützliche Hınweise kann
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SUNSCH der 1SCNOTEe 1Im Hınblick auf eine pastorale mkehr der Gemenmschaftten Destä-
tlgt3o Gebraucht wiırd eine missiOoNaArısche Pastoral, dıe in besonderer Weıise dıe chrıst-
iıche Inıtiation 1Im Kontext der Erstverkündigung IC hat, eIne integrierte Pastoral,
dıe im Dıienst der Person STE|
ESs sınd abDer auch 1CUC Perspektiven und Hıinwelse 1a eien, welche die Kate-
chese verpflichten, IIC üuber ihre grundlegenden Fragen nachzudenke: Besonders gılt
dies 1Im INDIIC auf dıe methodischen Fragen und dıe alitlıchen chwerpunkte, hbe1
denen der kzen! weniger auf der Integration VONn aube und eDen (n TeuE (jott
und den enschen lag, sondern 6S eher Dıskontinuiltät, Dıfferenz, das
‘Fremde-Se1n’ 21Ng Es geht eIne ‘prophetische‘ und Weise, in der dıe Kırche
heute eziehung einer Welt aufnımmt, dıe als egriffen wird, dem dıe Be-
SCHNUNS zwıschen (ott und den Menschen bereıits stattgefunden hat Man spurt das RBe-
dürfnıs, im Zeichen der Hoffnung eiINe LICUC anthropologische Gestalt erarbeıten, dıe
auf einer denttät gründet, dıe wenı1ger auf den ahbsoluten Vorrang der Freiheit und des
Selbst-Entwerfens ausgerichtet ist und mehr VOIl der Geschöpflichkeit ausgeht, dıe
VO der empfangenen nade ausgehend sich als Geschenk entgegennımmt. olglıc
ist die Evangelısierun gehalten, Dıstanzen überwinden, aber auch das “untersche1-
dend stliche schützen, WE S1e WITKIIC| evangelisıeren und eine Hoffnung
bringen will >
Vor einıgen Ochen wurde dıe pastorale Note veröffentlicht, In welcher dıe herausra-
genden IThemen des Kongresses aufgelıstet und unterstrichen werden. abel nNnde: sıch
eINe kopernikanıscher ende das vangelıum nnerna| des Mmieides des konkret
gelebten ebens der Menschen anbieten.*

Aufmerksı  eıt für dıe uellen kulturellen Tendenzen
In der letzten Zeıit wuchs dıe ufmerks;  eıt für dıe Herausforderungen der gEDENWÄA-
tigen den christlichen Glauben In dieser inıe stehen EIW. dıe letzten 1den
natıonalen Kongresse der ASSOCLAZLIONE Italıana (atechett AICa) der schon erwähnte
”La catechesı parola interprete dı Educazıone alla fede questione
ermeneutica  ”33 der dem Dialog zwischen (Glauben und breıiten Kaum einNge-
raum! hat, und der ONngreSS, der demnächst in Orre Annunzıata stattfinden wird:
»  uralı d1 linguaggi cCammıno d1 fede ” (Die 1e der prachen und der lau-
DeENSWEZ)
Um hrlıch se1n, wurde bısher versäumt, die notwendige ‚ynergie formen wel-
che dıe kKatechese einbezieht im 1INDINC: auf das „Progetto ulturale Or1-

In eristiano ” (Christlich ausgerichtetes Kulturprojekt), das dıie Conferenza
Episcopale talıana CEI) Mitte der 1 990er 5  'a angestoßen hat DiIe bedeutendste Kr-

30 Vgl Conferenza Episcopale Italıana 2001 |Anm $
Vgl ALvalore Currö, I1 ecclesiale dı Verona. Quali provocazlion! DCI Ia cateches1 PCT

la catechetica?, in Catechesı (3/2006-2007) 1
37 „Rigenerat! DCI ua SPCTANZA 1va  7 1:3} Testimoni de]l grande ”7 S\ S dı D10 uomoOo Nota
pastorale dell’ Episcopato 1an0 dopo 1} 4° ONVeEgZNO Fcclesiale Nazıonale, in Notizlarıo CEHI
(4/2007) AAn
373 DIie Katechese, cho des es und nterpret der Hoffnung. Erziehung Glauben und Fragen
der Hermeneutik: Eremo d1 Lecceto, 24-26 settembre
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rungenschaft ist bısher en jährliches Forum“, aber dıie Vorschläge bleiben zunächst
weıtgehend auf den Kreis der Teilnehmer beschränkt
FEınen wichtigen Beıtrag 1ImM Bereich der Dokumentatıon stellt dıe ANNALE. Kasse2na AN-

nuale dı Stud! dı Catechetica dı edaz0o21a Religi0osa dar, die VO!  3 Katechetischen In-
stitut der Universita Pontificia Salesıana UPS) herausgeben wird. eDeENDEIN bemerkt,
hat das nstitut auf dıe ersten Jahre SeINES Bestehens zurückgeblickt.

Dıie 1tuatiıon des Religionsunterrichts (IR)
Es ist eine anerkennenswerte Tatsache, dass dıe Teilnahme Religionsunterricht, die
be1 uns treiwillıg Ist, bei über 8O0% lıegt, wobel dıe Kurve Rıchtung weiıterführende
chulen WECNN auch leicht abfällt. Eın Trund J1eg sıcher darın, ass die Alternatıve
ZUN Religionsunterricht dıe Freistunde Ist

Posıtive Ergebnisse
Der Konkordat vereinbarte Religionsunterricht geht weıter und stabıilisiert sich, auch

der Juristischen Anerkennung der Stellung der Religionslehrer. FEın entsprechen-
des eSsE!] wurde 18 Julı 2003 verabschiedet, gefolgt VON der Ausschreibung für
die entsprechenden tellen (6 Febhruar 2004) 21 und DIT anden dıe
cchrıftlichen Prüfungen STA}  e und die mündlıchen gen erfolgten Hıs 200  ON Auf die-

Weıise konnten 60-70% der ausgeschriebenen tellen hesetzt werden jele dieser
Trer haben auch das Referendariat bereıts hinter sich gebracht.
Heute darf zurecht davon sprechen, dass die Professionalıtät der Ter entschle-
den ZUSCHOTMMCN hat, und das nıcht zuletzt Dank der Aus- und Weiterbildungsangebote
der Schulabteilung der CEI und Beteilung des katechetischen nstituts der
Die derzeıt stattfindende und noch nıcht abgeschlossene Schulreform”®, dıe schr viele
provisorische Schritte mıt sıch TIN; führte auch Lehrplänen in elıgıon,
welche dıe eIorm in hrem Ansatz, in ihren Zielen erster dıe Zentralıtät der

34 Bısher aben 1er olcher Foren stattgefunden. In den Uulls interessierenden ren waren 1es
quarant’annı dal Concılıo O0MAa, dicembre 2004); Cattolicesimo tahlıano futur: del (Ro-
Ma, D dicembre 2005); La rag1o0ne, le sclenze ı] turo Civıltä Oma, T 2007) Die
Dokumentation wurde Von der EDRB publızliert.
35 Allgemeın anerkannt Ird der VOIM Katechetischen Institut der UPS in usammenarbeiıt mıit dem
natıonalen Dienst für den Religionsunterricht der CEI koordinierte Masterstudiengang el1g10nNS-
pädagogık: aster universitarıo0 dı I ivello In Pedagogla Relig1i0sa. ET AauUEC) wel Te und hat das
Ziel. dıe Ausbilder der Religi0onslehrer weiıter qualifizieren. Das nstıtut veranstaltet auch jedes

Weiterbildungskurse für Religionslehrer: (orso dı aggi1ornamento PCI insegnantı dı religione.
2007 WAar das hema dıe rel1g1öse Sprache: „ 11 linguagg10 nell’educazıone rel1g108a” (Rom

Das nstıtut hat inzwischen uch ıne Internetseite Weiıterbildung der Religionsleh-
ICI eingerichtet: vgl www.rivistadireligione.1t. An folgende Publikationen sSE1 och erinnert:
rent1 Hg.) anuale dell Insegnante dı relıgione. Competenze professionalıtä, Leumann-Torino

ders. Roberto Romio, Pedagogla dell’apprendimento nell’orizzonte ermeneutica, ] eumann-
Torino 200  ON
36 Ich denke l1er die Indicazionl DET ı] CUFFLCOLO Adella SCuOLAa dell Infanzla del prımo Ciclo
dı LSEFUZIONE ecreto Minister1lale del 31 lugli0 2007), welche die hauptsächlichen Vorgehensweisen
und Kriterien ZUT Erreichung der ildungs- und Lernziele festlegen. DiIies bezieht sich zunächst auf
das Kıindesalter und den ersten Zyklus. Hıermit werden die vorherigen Indicazionl TSEeIZL, dıe dıe
Schulen vorübergehend in Kraft nter anderem wird die Zentralıtät des Schülers als Person
bestätigt und anstelle Voxn Englisch, Informatik und Wiırtschaft wird mehr Wert auf Italıenisch, Ma-
ematık, Geschichte und Geografie gele
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Person, der Priımat der Erziehung, das Kriterium der Autonomie) und in der VOI ihr
gewollten didaktiıschen Vermittlung (u.a geht 68 den Prımat des ITNeENS, die ege
der Ompetenz, dıe Planung des Bıldungsangebotes) aufgreıft.
Ich verwelse besonders auf dıe geänderten hrpläne, die Jjetzt als jele bezeichnet
werden? und ZWEeI en umfassen: us indheıit, Grundschule, weliterfüh-
rende Grades, die frühere Mı  schule und zweıter us (weıterführende
Oberschule).”® Es entstanden In diesem usammenhang äane, enen der Begriff
‘katholisch’ nıcht mehr als eIne ormale KategorIie schulorganisatorischer Zuweilsung
verstanden wird, sondern als eine IC gefüllte Kategorie, dıe anthropologische,
rel1g1Ööse, 1DUIISC. fundıerte, theologische und kulturell wirkungsgeschichtliche Sspe.
mıt CZU auf den interrelig1ösen Dialog umfasst. Es geht immer den kulturellen
Aspekt und nıcht das Bekenntnis (Katechese). Die Verantwortlichen aDen einen
Leıtfaden ZUT ] ektüre der hrpläne herausgegeben. ”
Vom Studienzentrum Jür dıe Katholische Schule*? herausgegebene Umfragen geben
mmer wieder e1in ktuelles Bıld im 1INDIIC: auftf dıie katholische Schule in Italien.”
Im allgemeınen scheint dıe Sensibilt INDIIC auf dıe erzieherische Problematı
gewachsen csein.“«
57 Obiettivi spectficl Aı apprendimento spezifische Lernziele.
38 Für jedes Fach und für die verschiedenen Bereiche des zivilen Zusammenlebens wurden die O0SA
auf der Grundlage folgender Kriterien und Charakteristiken formuhert Sıe haben das Zıel, das Miın-
destniveau des nterrichts umschreiben, das erforderlich ist, die Entwicklung und die ‚Ompe-

der Schüler Öördern und dıe Einheit des Bıldungssystems garantieren. S1e sprechen VOT

dem Hintergrund der Epistemologie VON der Kultur, dıe VOHNl jewelligen Fachlehrer erwarte' wird,
und Hınblick auf die sich ständig weiterzubilden und selne Kenntnisse der Materie vertiefen
hat Sie folgen dem Prinzip der Synthese und des Hologramms. So ırd der Stil des Unterrichts e1-
nerselts wesentlich und ist andererseıts offen, indem auf andere Fächer verweiıst, die ihren Beıtrag

Vervollständigung eisten SIie unterstutzen ine didaktische Gradualıtät, die zunächst einmal den
ırfahrungen der iınder und Jugendlichen eine besondere Bedeutung g1bt und TSE dann in die eigent-
lıche Thematık einstelgt und organisch Kenntnisse vermittelt In fortschreitenden yklen wırd iImmer
wieder das gleiche ema behandelt, dabe! ber jeweıils auf verschiedene Anspruchsniveaus., Es geht
aDel Kenntnisse 1issen und Fähigkeiten (wıssen, WIE ge. [iese ane siınd UrC)|
regionale OSA vervollständigen.

SEIVIZLO Nazionale per [ Insegnamento della Religione Cattolica, Insegnamento religıone Caft-
tolica il profilo. (juijda alla lettura egl1 obilettivi specıificı dı apprendimento, Brescia
4() ENntro Studi DEr CUOLA Cattolica

Seit wurden VOoNn der Editrice Scuola (Brescia) drei erıiıchte über die Katholische Schule In
Italıen veröffentlicht: Dirigere Ccoordinare le scuole (2004) Educazıone reli210sa Il FuOl0o
degli Insegnantı nella Scuola 'OLlLcCa (2006) Der Bericht, In ascolto egli tudentt, ist ‘ 11-

In TUC:
4) ONvegno nazıonale: STI dell’educazıone Oma, 177184 febbrai0 2004), Notizlarıo
dell’ Uffic1ıo Nazıonale pCI ”Educazione, la Scuola 1’Universitä 31 L’educazıone”? Una
STI da vincere insıeme. NuovIı Cammin1, 3081  5 impegn! (1 NCcOoNtro naziıonale aggregazion!
alcalı de1 soggett! operantı nel CamMm] dell’educazıone scuola, Roma, ISS magg10
in Notizlarıo dell’ Uffic10 Nazıonale DECT I’Educazione, la Scuola 1’Universıtä 6/2007); sfide
dell’educazione, Bologna, 700  < den Jahren 2003 und aDen das Uro der CEI für dıe Erzie-
hung, dıe Schulen und die Unimversıitäten und der nationale TTal ein erzieherisches Projekt
angestoßen (im Hınblick auf dıie Verkündigung des aubDens und ihre humanisıerende Kraft) Hs geht
hier einıge kulturelle Prozesse VONN entscheidender Bedeutung für zıvyıles Zusamenleben und

den folgenden Themen ’an-seine Entwicklung. Es andeite sıch dabe1 1er Semimnare, cı
den „Manıpolazıone artificializzazıone ” , 28-29 2003; Ea costruzlione dell' ıdentitä ” , 20-21
1U2N0 2003:; „Economia lavoro”, 216227 settembre 2003; „Interculturalıtä ” , T novembre MX  s
Die erziehungswissenschaftliche Fakultät der UPS hat ihrerseıits ein Seminar veranstaltet ZUMm ema
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P Problematische Elemente
s wiırd eutlich, dass auch robleme anstehen Das erste betrifft dıe denutät des Reli-
gionsunterrichts.”” Muss Cr konfessionell (katholısc: seIn, Oder sollte CX sıch nıcht mehr
auf die Religionswissenschaften und die Religionsgeschichte hın Öffnen? Auf europät-
scher en!| gibt CS eine entsprechende Tendenz, die auch be1 uns anklopft, bısher aber
noch keine spürbaren Auswirkungen hat Ich glaube, dass CS e1inN! gewIlsse ende geben
wird, WeNn WIT 6S verstärkt mıiıt den Angehörigen anderer Religionen, besonders des
slam, aben
Eın Zzweıtes Problem hetrıfft dıe ständıge Weiterbildung der Relıgionslehrer, dıe immer
weiıter die Neuerungen Schulsekto: werden 11USS Roberto Romio, der
diesbezüglich dıe Ergebnisse der drıtten und bısher etzten Umfrage über den Relig1-
onsunterricht zusammenfTasst, chreıibt
„Alle verfügbaren aten, auch dıe transversalen und miteinander verkreuzten, schemen UNiS

dem Ergebnis ren, dass der TOHTLEL der Religionslehrer sich ohne große Mühe In der kOon-
kreten didaktischen Praxı1s 1Im Bereich eINESs tradıtionellen didaktischen odells bewegt, das objekt-
zentriert und auf dıe Vermittlung ausgerichtet ISt, wobhe!l S1E kleinere Korrekturen 1Im Hınblick auf
die Beteiligun: der Schüler vornehmen. Dieses aber HUL mıt großen Schwierigkeiten
den Sıtuationen gerecht werden und auf dıe Erfordernisse iner 1da| reagieren, die sich

45auf dıie Erarbeitung der rel1g1ösen Sprache gründet.
Aus kirchlicher IC steht das oblem eıner Jugendpastoral aln, dıe sıch der Jugendli-
chen annımmt, die in der Schule Religionsunterricht haben und nıcht der Katechese
In der PfarreIı teilnehmen Es geht darum, auch dıe relle edeutung des (Glaubens
ernstzunehmen und Impulse für einen Glaubenswe kontextuell stimmiıg und aNSCHICS-
SCI1 situjeren.“®
Es bleibt dıe Diıskussion dıie Wertung des schulıschen Religionsunterrichts. ine
kürzlıch beendete Ausemandersetzung hat dazu geführt, dass derzeıt der katholische
Religionsunterricht als Fach betrachtet wird, das In die Abschlussbewertung der chüler
mit eingeht. Es ist aruüuber hinaus wichtig, ber Ösungen für chüler nachzudenken,
dıe nıcht Religionsunterricht teilnehmen.

annı (Gravissımum Fducationis. confronto COR 910Vanıl, le Or ganızzazlon] internazıonalı
le sclenzZe dell’educazıONC Oma, DPS. 21 ottobre 2006), in Orientament] Pedagogıicı

2/200/)
43 Eıne Analyse der Situation ist nthalten In Guglielmo 'alızıa Trenti Serg10
Cicatelli, Una discıplina in evoluzıone, Leumann- Torino 200  Un

nter den ETW. Miıllıonen Chulern des Schuljahres 2007/08 g1bt ETW ıne Millıon Aus-
ander 3° DIe Schüler mıt nichtitalienıischer Herkunft aben die VoNn 501 494 erreicht (5,6% aller
Schüler) Die Grundschulen aben dabe1 die Ööchste Von Ausländern (6,8%) der Nordosten hat

lern (9,3%), dıe Provinz mıit dem höchsten Prozentsatzden größten Anteiıl nichtitalienıschen Schü
Anteıl ausländıscher Schüler Maiıland (14,2%)"ist antua (14%), dıie miIt dem größ

(www.repubblica.1t AL} 9.20071)
45 Roberto Romilo, Flaborazıone de]l linguaggi0 rel1g10sS0 nell’IRC, Relazıone a] dı agg10rna-
mento DCI Insegnantı dı Religione 8 linguagg10 nell’educazıone rel1g10sa ” (Roma, DA
2007),
46 ESsS Mag hier hılfreich se1n, darauf hinzuwelsen, ass während des Kongresses „Proporre la SpeTaN-

C6 oma Domus Pacıs, 12-14.09.2006) offizıiell ein Forum der italienischen Pastoraltheologen0gg1
Das Statut findet sıch in Orientament! Pastoralı 1/2006) 611.eingerichtet wurde.



IIC Rıegel
chwerpunkte aktueller relıgionspädagogischer orschung
deutschsprachigen Raum.
Ein Literaturbericht‘/
Dieser Beıtrag oibt einen Literaturüberblick über Neuerschemungen rel1g10NS-
pädagogischer orschung Im deutschsprachigen Raum Seit dem letzten TIC Bur-
kard Porzelts Sind vier Jahre vergangen.“ Dazwiıischen wurden Literaturberichte
kırchlichen Jugendarbeit, ZU[ Erwachsenenbildung und ZUT Gememdekatechese e..
legt.” Dieser Bericht 1l herausarbeiten, WAas dıe tuelle Religionspädagogik besonders
:weg| Es geht ıhm alsSO nıcht eIne lückenlose Dokumentatıion saämtlıcher Neuer-
scheimungen. Vıelmehr werden dıe Neuerscheinungen VOL allem der Jahre 2003 bıs
2007 arautfhın agl, welche Schwerpunkte sich In der relig1onspädagogischen DIS-
kussiıon ldentifizieren lassen. Es 1eg auf der Hand, dass e1in olches orgehen eIne
Ordnung des Diskussionsstands Alte! Angestrebt ist jedoc eın abschließendes
r  1l, sondern eIn subjektiver IC der ebatte ANTCSCH ll In diesem Sinn
werden 1Im folgenden vier Schwerpunkte rellg1onspädagogischer orschung anhand ak-
tueller Erscheinungen gesichtet: die (1) Selbstvergewisserung als wIissenschaftliıche und
theologısche Dıiszıplın, dıe (2) Erforschung relıglösen Lernens 1Im Lebenslauf, dıe (3)
Reflex1ion auf Konzepte relıg1ösen TNeNs SOWIEe die (4) empirische Erforschung zelit-
genössischer Religi0osität. Abschliıeßend werden (5) Eıinzelveröffentlichungen
die ZWar für keinen aktuellen Forschungsschwerpunkt nNnnerha der Dıszıplın stehen,
SIE aber auf wesentliche Dimensionen ihrer selhst hinweisen.

Selbstvergewisserung als wissenschaftlıche und theologische 1szıplın
Gegenwärtig 1eg en zentraler Chwerpu! relıg1onspädagogischer Forschung auf der
Selbstvergewisserung über ihre dentität iıchtet ausschlhießlic dıe in den letzten
Jahren erschienenen rei1g1onspädagogischen und -dıdaktischen andbücher, zeichnen
sich ZWEI gegenläufige OZeESsSSsSE an Auf der eınen Seıite dıfferenzilert sıch dıe Religi0ns-
pädagogık hinsıchtlich ihrer rnorte und felder aus Es erschıenen Handbücher
dıakonisch-sozialen Lernen“, integrativen Religionsunterricht”, Friedenserzie-
hung®, ZUr Kirchenpädagogik”, ZU)  3 Interreliıg1ösen Lernen ZUT Medienpädagogik”,

Der Literaturbericht wurde vorgestellt Im September 2007 beiım italıeniısch-deutschen Relıgionspä-
dagogentreffen in Florenz Br bezieht sich auf den amals ktuellen Publiıkationsstand

Burkard Porzelt, Neuerscheinungen und Entwicklungen in der eutschen Religionspädagogık, In
rhs (2/2004) S5F

Norbert Mette, Religionspädagogisch relievante Publikationen ZUT kiırchlichen Jugendarbeit, RDB
27-36; alpı Bergold, Religionspädagogisc relevante Publikationen ZUT theologischenErwachsenenbildung, In KDB 56/2006, 55-62; nge. Kaupp, Religionspädagogisch reievante Pub-

lıkationen ZUTrT Gemeindekatechese, In RpB 56/2006,
Gottfried Adam elmut Haniısch Heinz Schmidt enate (Hg.) nterwegs einer Kultur

des Helfens andbuc| des dıakonıisch-sozialen Lernens, tutte: 200  O
Annebelle Pıthan Gottfried dam Kollmann Hg.) Handbuch Integrative Religionspäda-gogık Reflexionen und Impulse Gesellschaft, Schule und Gemeinde, Gütersloh MM  D

G Werner Haußmann Hansjörg Biener AUS Hock Reinhold Mokrosch (Hg.) andDuc| Frie-
denserziehung. Interrel1g1Öös interkulturell interkonfessionell, (Gütersloh
Religionspädagogische Beiträge 59/2007
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ZU)  z Religionsunterricht berufsbildenden Schulen, ”” SOWIE ZUr chrıstlichen Altenar-
beit‘! Jede dieser Thematıken STE für e1in religionspädagogisches und -didaktisches
Spezialgebiet mıt eweılls eigenen Herausforderungen und Bedingungsfaktoren. Auf der
anderen Seıte ist in den etzten ahren eine Vielzahl VON religionspädagogischen und
didaktischen ompendıen erschıenen, die einen (Gesamtaufrıiss bleten. Sıie nehmen dıe
gesamte Diszıplın In den IC und geben einen in ihre Grundlagen einführenden Über-
IC Diese Kompendien stehen damıt für einen Prozess der Konzentration auf den
Kern des acAs
Differenzierung und Konzentration tellen 7WEe] notwendige Bewegungen der Relg1i0ns-
padagogı in einem modernen Umifeld dar /Zum einen ruft dıe Pluralisierung des relig1-
Osen dıe Aufmerksamkeı für NCUC Phänomene hervor So trıtt der ] ernort Me-
dien DZW Öffentlichkeit verstärkt neben die klassıschen Felder amılie, Schule und
Gemeinde. * Im Bereich Schule wird dıe rag nach ökumenischem DbZW interrel1g1Öö-
SCIH rnen immer dringlicher““ und dıe tellung des Religionsunterrichts gegenüber
äkularen Alternatiıven WIE Eithık und Philosophite STE! ZUT Debatte. ” anderen
wertfen dıe Bedingungsfaktoren eiıner modernen Gesellscha: dıe rage nach der eigenen

'artmut Rupp Danıtela Fvers Hg.) Handbuch der Kirchenpädagogık. Kirchenräume wahrneh-
INCH, deuten und erschlıeßen, Stuttgart
eler Schreiner Ursula HLEL Volker Elsenbast Hg.) Handbuch Interrelig1öses Lernen Gütersioh

2005; Stephan Leimgruber, Interrelig1öses 1 ernen. Neuausgabe, üunchen 200  o
Manfred Pırner Breuer (H2:)} edien Bıldung Religion. /Zum Verhältnis VonNn Me-

dienpädagogik und Religionspädagogik in Theorie, Empirte und PraxIs, München
10) Gesellschaft für Religionspädagogik Deutscher Katechetenverein Hg.) Neues Handbuch Relig1-
onsunterricht berufsbildenden Schulen (BRU-Handbuch), Neukirchen-Vluyn

'artına Blasberg-Kuhnke Andreas Wıttrahm Hg.) Altern In Freiheit und Würde Handbuch
christliche Altenarbeit, München 200  —
12 Yıstan Grethlein, Fachdidaktik Religion. Evangelischer Religionsunterricht in Studium und Pra-
X1S, Öttingen 2005; Joachım Kunstmann, eligionspädagogık. Eıne Eiınführung, Tübıingen 2004:;
Rainer Lachmann Reinho Mokrosch Erdmann Sturm Hg.) Religionsunterricht Orientlierung
für das Lehramt, Göttingen 2 (odwıin ! ämmermann Elisabeth Naurath Uta Pohl-Patalong,
Arbeıtsbuch Religionspädagogık. FEın Begleitbuch Studium und Praxıs, Güterslich 2005 Rainer
'öller Reinmar Tschirch Hg.) Arbeitsbuch Religionspädagogik für ErzieherInnen Stuttgart
”2004: Andrea Schulte Ingrid Wiedenroth-Gabler, Religionspädagogıik, 2003; Friedrich
Schweitzer, Religionspädagogıik, Gütersloh
13 Grethlein 2005 lAnm L21; 347-385 Hans-Georg ebertz, Gesellschaft und Öffentlichkeit,

Friedrich Schweitzer Rudolf Englert Ulrich Schwab Hans-Georg Ziebertz, Entwurf einer
pluralıtätsfähigen Religionspädagogık, Gütersloh Freiburg/Br. 2002, 204-226
14 Friedrich Schweiltzer Biesinger, Gemeinsamkeıiten stärken Unterschieden gerecht WeT-

den. Erfahrungen und Perspektiven ZUIN konfessionell-kooperativen Religionsunterricht, Gütersloh
Freiburg/Br. 200  D
15 Vgl 'arald Schwillus, Religionsunterricht Dialog. Der katholische Religionsunterricht auf dem
Weg Vernetzung mit seinen affıne Fächern, Frankfurt/M Vgl ebenso die Problematık
eINes islamischen Religionsunterrichts: olfgang Ck Hg.) Islamischer Religionsunterricht?
Rechtsfragen, Länderber1chte, Hintergründe, Tübıngen Andreas Obermann, Relıgion zwischen
Kırchturm und inare! Perspektiven einen dialogisch-konfessorischen Unterricht der abrahamı-
ischen Religionsgemeinschaften berufsbildenden Schulen, Münster 700  O
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denttät der Dıiszıplın auf. Was kennzeichnet eine „moderne Religionspädagogik“*®,
MacC SIE ‘pluralitätsfähig”‘”?

DIe Reflexion auf dıe Identität der Religionspädagogi ist CHNS verbunden mıit der Be-
stimmung des Verhä  SSES der Disziplin ihren Bezugswissenschaften. Unabhängig
davon, ob Religionspädagogi als Jheorie relig1öser Praxıs, als Kulturhermeneutik
Oder als Wahrnehmungswissenschaft versteht, ‘® ist sich ein1g, dass SIE Theologte
betreıibt und amı eine eigenständige theologıische Dıiszıplın darstellt Allerdings
nach WIE VOT keine Eimigkeit Im 1INDIIC. auftf dıe Bestimmung hres Verhä  SSES
den anderen eologischen Disziplinen. ” Gleichzeitig nımmt dıe Religionspädagogik
wichtige pädagogische und erziehungswissenschaftliche Aufgaben wahr, sofern
Bıldung als eine den gesamiten Menschen umfassende Aufgabe versteht. Wırd elıg10n
in Pädagogık und Erziehungswissenschaft eher Rand angesprochen, SETZT siıch die
Religionspädagogik in den letzten Jahren verstar: mıit dieser Beziehung auseinander .“

ehesten wırd INan das Verhältnis zwıschen Theologıe und Erziehungswissenschaf-
ten/Pädagogık in der Religionspädagogik als dıalogisch bestimmen können e1Ide Be-
zugswlssenschaften können sıch wechselseıitig erganzen, ohne dass ihr Verhältnis WIder-
spruchsfreı aufzulösen sSem WIrd. Unter den Nachbardıszıplinen hat das interdisziplinäre
usammenspiel mıiıt der Psychologie eIne Jange Tradıtion und wIırd auch gegenwärtig
weiıter gepflegt.“ uch dıe Rezeption sozialwıssenschaftlicher Theorien ist gegenwärtig
selbstverständlich So wiırd dıe 1e. gelebten Glaubens urchweg ahmen VON

Modernisierungs- DZW Indıvidualisierungstheorien gedeutet. Zukünftig wıird wohl
Atzlıch dıe Religionswissenschaft größere edeutung gewIinnen, denn In einer sich g10-
balısıerenden Welt wird interrelig1Ööses Lernen immer wichtiger für relig1öse Bildung.““
Was kennzeichnet 1Un eine pluralıtätsfähige Religionspädagogik? R  0  ngle Chlägt
die tolgenden Kompetenzen vor” (a) die gelebte elıgıon heutiger Menschen wahrzu-
nehmen, (D) elig10n mitteilbar machen, (C) In den interkonfessionellen und interre-
lıg1ösen Dialog einzutreten, (d) dıdaktische Strukturen entwickeln, dıe erhalb reli-
o1ÖSser 1e den Eıgenwert der einzelnen Posiıtionen sichtbar werden lassen, (€) den
Anspruch und Wert I1stlcher Positionen herauszuarbeiten und dıe Lernenden
befähigen, iıhren eigenen Weg NnnerT. vorfindhicher 16 entwickeln. Pomtierter

16 Friedrich Schweitzer Henrik SimoJokt, Moderne Religionspädagogık. Ihre Entwicklung und Iden-
tıtät, Güterslioh reiburg 200  Un
17 Schweitzer 2002 |Anm 131
18 Vgl Schweitzer 2006 |Anm F Z 267-271
19 Martin Rothgangel 247 Thaidigsmann Hg.) Religionspädagogik als Miıtte der Theologie?Theologische Diszıplinen Im Dıiıskurs, Stuttgart 200  Un

Norbert Collmar, Schulpädagogik und Religionspädagogik. Handlungstheoretische Analysen VON
Schule und Keligionsunterricht, Göttingen 2 Engelbert Groß (Hg.) Erziehungswissenschaft,Religion und Religionspädagogik, unster 2004; Friedrich Schweitzer, Pädagogık und Religion.Eıne Einführung, Stuttgart 2003; Hans-Georgz Ziebertz (‚ünter Schmidt Heg.) Religion der All-
gemeınen Pädagogık. Von der elıgıon als Grundlegung hbıis hrer Bestreitung, (Gütersloh 200  e

Bernhard Grom, Religionspsychologie. Neuausgabe, München 2007; Godwin Lämmermann, Kın-
führung in dıe Religionspsychologie. Grundfragen Theorien Ihemen, Neukırchen-Vluyn22 Vgl Schweitzer 2006 |Anm 12]1, LTE
23 Rudolf Englert, Skizze einer pluralıtätsfähigen Religionspädagogık, In Schweitzer 2002 |Anm131 87-106,
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fordert ANion Bucher VON eINner zukunftsfähıgen Religionspädagogı1k, dass SIE sıch als
gesellschaftlich utzlich erwelisen muss .“ Das wiırd seiner Meınung nach dann der Fall
se1n, WECIHN) SIeE eın eigenständiges Profil entwickelt, das dazua dass rel1g1öse Bıl-
dung als wertvoll en wird. Den aitlıchen Kern dieses Profil bestimmt UucCher
als dıie „wissenschaftliıche Beschreibung und theoretische Erklärung aller Prozesse reli-
giÖser Bıldung, Sozijalisatıon und des rel1g1ösen TNeNs«25_

Relıig1öses Lernen 1m Lebenslauf
kınen welteren Schwerpunkt der ellen relig1ionspädagogischen Forschung tellen die
Überlegungen dar, dıe sıch miıt reiig1ösem rnen den besonderen Bedingungen
bestimmter Abschnıtte NsS1Iau beschäftigen. Obwohl c sich hiıerbel eıgentlich

e1n! klassısche Diımension relıg1onspädagogischer Forschung andelt, haben sıch
doch spezıifische Brennpunkte herausgebildet. ESs SInd dies die Kındertheologie, die Fra-
SC elner schulartspezifischen und das relıg1öse 1 ernen 1mM er
Kındertheologie: DIie ktuelle Bedeutung der 10324 Kındertheologie Delegt nıcht zuletzt
das „Jahrbuc für Kındertheologie“, das Dıslang in füntf usgaben und ZWEI Sonder-
anden erschlenen ist.“© S1e stellt eine konsequente Lesart des Subjekt-Ansatzes In der
Religionspädagogik dar, indem sIe Kınder In ihren Aussagen und Denkweisen über Re-
lıg10N ernstnimmt. Kındern wird eine eigene theologische Ompetenz zugesprochen. Sie
tellen rel1g1Ös bedeutsame Fragen und eantworten SIE Horizont ihrer kognitiven,
affektiven und expressiven Möglıchkeıten. Dreıi Dimensionen lassen sıch in Anlehnung

die Kinderphilosophie In der Kindertheologıie unterscheiden?”. iıne Theologıe der
Kınder konzentriert sich auf die relig1ösen Außerungen VOoNn Kındern SIie nımmt SIE
wahr und ernNst ine Theologie mut Kındern konzentriert sıch auftf das gemeinsame
Nachdenken über eologische Fragen zwiıischen indern und Erwachsenen. Ziel ist dıie
entwicklungsgerechte Örderung icher Denkprozesse. ıne Theologıe für Kınder
24 NANtON Bucher, Zukunftsfähige Religionspädagogik: Ihesen, In Friedrich Schweitzer O0OMmMas
Schlag Hg.) Religionspädagogik 71 unde:]  ‚e (Gütersloh2 319-321
25 3M)
26 Anton Bucher Gerhard Büttner etra Freudenberger-Lötz In Schreiner Hg.) „Mittendrin
ist Gott“ nder denken nach über Gott, Leben und Tod 1! Stuttgart 2002; dies. (Hg.),
„Im ımmelreıich ist keiner sauer“. Kıinder als xegeten (JBKTh; 2) Stuttgart 2003; dies.(Hg.),
„Zeıt ist 1immer da bl Kınder erleben Hoch-Zeiten und est-Lage (JBKIh; g
dies Hg.) „Kırchen sind ziemlıich chrıstlic) FErlehnisse und eutungen VON Kindern (JBKTh;

Stuttgart 2005; 1es.(Hg.), „Vielleicht hat ott UuNns Kındern den Verstand gegeben”. Ergebnisse
und Perspektiven der Kıindertheologie (JBK.Ih; Stuttgart 2006; Gerhard Büttner in
Schreiner Hg.) „Man hat immer eın Stück (Jott In SIC s Miıt ern bıblische Geschichten deuten
'eıl es Testament Sonderband), Stuttgart dies. (Hg.), „Man hat immer e1In
Stück in SIC Miıt Kındern biblısche Geschichten deuten 'eıl Neues estamen! (JBKTh;
Sonderband), Stuttgart 200  O j1ehne uch Biesinger Hans-Jürgen Kerner (Gunther Klosinski

TLEedFYIC Schweitzer Hg rauchen Kınder Religion? Neue Frkenntnisse 'aktısche Perspekti-
VCN, einheim 2005; etira Freudenberger-Lötz, Theologische Gespräche mıiıt Kındern Untersu-
chungen Professionalısierung jerender und Anstöße forschendem Lernen Relıgionsun-
erricht, 2007; Bernhard (Grümme , Kindertheologie: ethema der Bereicherung für die
Religionspädagogik, in KDB 103-118; Henning ScChluss, FEın Vorschlag, Gegenstand und
(Grenze der Kıindertheologie an eINESs systematischen Leitgedankens entwickeln, in
1/2005) 23-35; Gerhard Büttner ANLEON Bucher, Kindertheologie ine Zwischenbilanz, ZPI

1/2005) 35-46
IA Vgl Friedrich Schweitzer, Was ist und WOZU Kindertheologie”, Bucher 2003 [Anm 26], 0-18
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schlieBlic: bringt das chrıistliche Proprium Ins ‚pIe und Aädt dıe Kınder ZUT Auseman-
dersetzung mıit diıesem Angebot en SIie ıll dıe induktiven Z/ugänge der Kınder UrcC.
dıe Tradıtion herausfordern. In der Kındertheologie stehen diese drel Dımensionen nıcht
unvermuittelt nebenemander, sondern werden Im LeETNProZESS aufeinander Zzogen. DIie
Kındertheologie hat somıit das Potenzıal, De] indern eiIne relig1öse Mündigkeıt
ahnen Das cheımnt UNMNSO bedeutsamer, als In Zeıten indıyıdualisierter Religiosität
Glauben stark VoNn der DZW dem Einzelnen verantwort werden 11USS Entscheıiden:
für das elıngen dieses 1e1s wırd se1n, dass nder In ihrer konkreten, 11UT selten e1-
NC  3 romantıschen Ideal entsprechenden Lebenslage erNstgenommen werden.“®
Schulartspezifische ach WIE VOTFr virulent Ist dıe rage, inwieweılt dıdaktısche

der Schulart, In der Relıgionsunterricht stattfindet, Rechnung MuUsSsSeN
nNnnernNa der relıg1onspädagogischen Forschung errscht Emigkeıt darın, dass dıe
rundschule eın eigenständiges didaktisches Bedingungsfeld darstellt Diese Emigkeıt
wiıird sicher auch dadurch gestuützt, dass sıch diesem Fall Schulart und entwicklungs-
psychologische Eimordnung weıtgehend decken Relig1öses Lernen der Grundschule
genießt nach WIE VOT große Aufmerksamker der religionspädagogischen FOrTr-
schung,” eren Dr  sche Bedeutung durch das Jüngst erschıenene Handbuch „Relig1-
onsdıdaktık rundschu! betont wurde . ” Komplexer stellt siıch cdie Lage be1 den WEeI-
terführenden chulen dar Zum einen bılden SIE dUus entwicklungspsychologischer IC
ZWEeI relatıv er  eitliche Tuppen, dıe Urc dıie Begriffe „Sekundarstufe I“ und „DE-
kundarstufe II e gekennzeıchnet SINd. Dem ragl das Handbuch „Religionsdidaktıik. Pra-
xishandbuch für die Sekundarstufe und II c Rechnung  31 Zum anderen sınd dıe einzel-
NecNnN en Uurc ein spezifisches Lernprofil gekennzeıichnet, welches dıie rage
nach einer charakterıstischen 1d2 aufwirft eIm 1IC auf dıe relig1ionspädagog1-
schen Publıkationen der letzten Jahre sticht die Berufsschule heraus. *“ Das Mag
einen der Gründung des Tübinger „Institut[s] berufsorientierte Religionspädago-
C6 lıegen, in dem dıe Reflexion auf relh1g1ÖöSes Lernen in der Berufsschule eine instıtu-
tionelle Heımat gefunden hat Zum anderen steht dıe Berufsschule aber auch für en
Dreıites tersspektrum und eine 1e kognitiver Ompetenzen, welche ern In ande-
ICn Schularten nıiıcht Ibt Fur den Religionsunterricht in der Berufsschule steht SOmıIt
28 Vgl (rrümme 2006 |Anm 26], 118
29 etra Freudenberger-Lötz, Religiöse Bildung der Schuleingangsstufe. Religionspädagogi-
sche und grundschulpädagogische Perspektiven, Stuttgart 2003; Chrıisthard Lück, Religionsunterricht

der Grundschule. Studien ZUT organısatorischen und didaktiıschen Gestalt eINes umstrıttenen Schul-
faches 2002 Chrıistian Grethlein TSiLück, Religion In der Grundschule Eın Kompendium,
Göttingen 200  O
3() Georg ılger Werner Rıtter, Religionsdidaktık Grundschule Handbuch für die Praxıs des
evangelıschen und katholischen Religionsunterrichts, München Stuttgart

Ulrike AUMANN Rudolf Englert / Biırgıt Menzel iıchael eyer-Blanck Qnes Steinmetz, eli-
gionsdidaktik. Praxıiıshandbuch für dıe Sekundarstufe und HL, Berlın 200°  On
37 Gesellschaft Jür Religionspädagogik eutscher Katechetenverein 2005 |Anm 10]; 'elmut ODEe:

Andreas Obermann (Hg.), Unterwegs in Sachen Relıgion. /Zum Religionsunterricht EruisDu-
denden Schulen, Münster Klaus teßling, Zur eigenen imme iinden Religlöses Lernen
berufsbildenden Schulen, Ostfildern 2004:; Jochen Sautermeister, Religionsunterricht der EeTUTSsS-
bıldenden Schule. Eine exemplarısche Studie ZUT ahrnehmung und Einschätzung des Faches eh-
9102 durch Schülerinnen und Schüler, Norderstedt Ferdinand erget, Einsichtiges Lernen 1m
Religionsunterricht beruflichen Schulen, Münster 200  O



NC Rıegel
eın gesteigerter didaktiıscher Reflexionsbedart. tzteres gılt allerdings auch für den Be-
reich der Förderschulen uch hier unterscheiden siıch dıie Lernenden sehr stark, ohne
dass das gegenwärtig einschlägıger religionspädagogischer Forschung führt. In den
letzten ahren ist ZWal das 55  andDuC! Integrative Religionspädagogik” erschienen”,
weltere Forschung hat sıch aber (noch?) nıcht in üngeren Veröffentlichungen nıederge-
schlagen. Bel den anderen Schularten sich cdıe rage, inwlewelt ihr indıviduelles
Profil eine eigenständıge Dıdaktık notwendıig macht Die rage nach einer schulartspe-
zıtischen Dıdaktık ble1ibt a31SO auch weiıterhın virulent.
Religiöses Lernen Im er‘ Größere religionspädagogische ufmerks;  eıt erfäh:
mittlerweiıle auch der (:laube alterer Menschen Empirische Untersuchungen zeiıgen auf,
dass dıe relıg1öse Individualisierung auch VOL Senloren nıcht alt macht. * Das Bıld der
alten Frau, dıie ihren (lauben in der kırchlichen Praxıis aufgehoben und gestutzt sıeht,
deckt 1IUT einen Tuchte1 der Relig10s1tät in der zweıten ns: ab Letztere ist
vielmehr UrCc dıie eigene Lebensgeschichte nachhaltıg epragt, denn dıie TucCcNe und
Hochzeıten des Lebens aben siıch In den Glauben der DZW des Einzelnen eingeschrie-
ben Dieser Individualıität des auDens alterer Menschen goılt CS Rechnung 9
indem Senioren als ubjekte relig1öser Lern- und Begle1itprozesse ernstgenommen WECI-

den:  55 'alter Fürst und FIC: Feeser-Lichterfeld plädıeren in diesem Zusammenhang
einem IC auf dıe Bedeutung des Lebenslaufs rel1g1ÖSses Lernen Statt

sich auf dıe jeweılige ntwicklungsstufe der Lernenden konzentrieren, fordern S1e
dıie Hınwendung ZUrT gesamten Lebensspanne.”° Religionspädagogische Pünktlichkeit
zeichnet siıch demnach auch dadurch QuS, dass SIE en Gespür für die Bedeutung der
Vorgeschichte entwickelt. ESs geht ıhnen somiıt nıcht die Ösung der Einsichten
entwicklungspsychologischer Stufenmodelle, sondern deren Einbettung In dıe Dy-
amık des indiıvıduellen ens

Konzepte relıg1ösen Lernens
Traditionell ehören Überlegungen besonderen TO relıg1ösen Tnens Kern
religionspädagogischer Orschung. In den letzten ahren dommierte dıe Auseimanderset-
ZUN? mıit den poliıtischen Vorgaben der Modularısierun: der Studiengänge und der Eın-
führung deutschlandweiter Bildungsstandards SOWIE mıt der Pluralısierung des elıg1Ö-
SCI]

$} Universiutät: Modularısterung und Professionalisierung
Angeschoben UrCc den SO „Bologna-Prozess” sıecht sich auch die Theologıe MO-
dularısıerung ihrer Studiengänge herausgefordert Be1l den Lehramtstudiengängen sucht
dıe Religionspädagogık, diesen Prozess elner Neubestimmung universitären rnens
43 2002 |Anm
34 Annette Lamprechlt, Christliıcher Glaube 1m er. Eıine Untersuchung edeutung und Funktion,
Muünster 2006; 'alter UrS| Andreas ıltrahm Ulrich Feeser-Lichterfeld Tobias läden Hg.)
„Selbst die Sen1loren sınd NIC| mehr die ten98  Ulrich Riegel  ein gesteigerter didaktischer Reflexionsbedarf. Letzteres gilt allerdings auch für den Be-  reich der Förderschulen. Auch hier unterscheiden sich die Lernenden sehr stark, ohne  dass das gegenwärtig zu einschlägiger religionspädagogischer Forschung führt. In den  letzten Jahren ist zwar das „Handbuch Integrative Religionspädagogik“ erschienen”®,  weitere Forschung hat sich aber (noch?) nicht in jüngeren Veröffentlichungen niederge-  schlagen. Bei den anderen Schularten stellt sich die Frage, inwieweit ihr individuelles  Profil eine eigenständige Didaktik notwendig macht. Die Frage nach einer schulartspe-  zifischen Didaktik bleibt also auch weiterhin virulent.  Religiöses Lernen im Alter: Größere religionspädagogische Aufmerksamkeit erfährt  mittlerweile auch der Glaube älterer Menschen. Empirische Untersuchungen zeigen auf,  dass die religiöse Individualisierung auch vor Senioren nicht Halt macht.”“ Das Bild der  alten Frau, die ihren Glauben in der kirchlichen Praxis aufgehoben und gestützt sieht,  deckt nur einen Bruchteil der Religiosität in der zweiten Lebenshälfte ab. Letztere ist  vielmehr durch die eigene Lebensgeschichte nachhaltig geprägt, denn die Brüche und  Hochzeiten des Lebens haben sich in den Glauben der bzw. des Einzelnen eingeschrie-  ben. Dieser Individualität des Glaubens älterer Menschen gilt es Rechnung zu tragen,  indem Senioren als Subjekte religiöser Lern- und Begleitprozesse ernstgenommen wer-  den’. Walter Fürst und Ulrich Feeser-Lichterfeld plädieren in diesem Zusammenhang  zu einem neuen Blick auf die Bedeutung des Lebenslaufs für religiöses Lernen: Statt  sich auf die jeweilige Entwicklungsstufe der Lernenden zu konzentrieren, fordern sie  die Hinwendung zur gesamten Lebensspanne.‘® Religionspädagogische Pünktlichkeit  zeichnet sich demnach auch dadurch aus, dass sie ein Gespür für die Bedeutung der  Vorgeschichte entwickelt. Es geht ihnen somit nicht um die Ablösung der Einsichten  entwicklungspsychologischer Stufenmodelle, sondern um deren Einbettung in die Dy-  namik des individuellen Lebens.  3. Konzepte religiösen Lernens  Traditionell gehören Überlegungen zum besonderen Profil religiösen Lernens zum Kern  religionspädagogischer Forschung. In den letzten Jahren dominierte die Auseinanderset-  zung mit den politischen Vorgaben der Modularisierung der Studiengänge und der Ein-  führung deutschlandweiter Bildungsstandards sowie mit der Pluralisierung des religiö-  sen Felds.  3.1 Universität: Modularisierung und Professionalisierung  Angeschoben durch den sog. „Bologna-Prozess“ sieht sich auch die Theologie zur Mo-  dularisierung ihrer Studiengänge herausgefordert. Bei den Lehramtstudiengängen sucht  die Religionspädagogik, diesen Prozess zu einer Neubestimmung universitären Lernens  3 Pithan u.a. 2002 [Anm. 5].  % Annette Lamprecht, Christlicher Glaube im Alter. Eine Untersuchung zu Bedeutung und Funktion,  Münster 2006; Walter Fürst / Andreas Wittrahm / Ulrich Feeser-Lichterfeld / Tobias Kläden (Hg.),  „Selbst die Senioren sind nicht mehr die alten ...“. Praktisch-theologische Beiträge zu einer Kultur  des Alterns, Münster 2003.  ®Blasberg-Kuhnke / Wittrahm 2007 [Anm. 11].  % Walter Fürst / Ulrich Feeser-Lichterfeld, „Je älter, desto religiöser?“ Pluralisierung und Dynamik  der Glaubensentwicklung in der zweiten Lebenshälfte als Aufforderung zu einer „Pastoral der Le-  bensspanne“, in: Theologie der Gegenwart 45 (4/2002) 263-271.Praktisch-theologische Beıträge einer
des Alterns, Münster MM  V
”Blasberg-Kuhnke Wıittrahm 2007 |Anm 111
306 'lter UrSs. NC Feeser-Lichterfeld, A e alter, EeSIO relig1öser‘?“ Pluralısıerung und Dynamık
der Glaubensentwicklung der zweıten Lebenshälfte alg Aufforderung einer „Pastora: der Le-
bensspanne”, in eologıe der egenwart 45 4/2002) 263-271
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mıt IC auf das späatere Berufsfeld Schule Bıslang llegen VOT allem Eirfah-
dUusSs Nordrhein-Westfalen VOr,  37 die mıit relıgionspädagogischen Inıtiatiıven ZUr

Qualitätssicherung der Bıldung VON Relıgionslehrer/innen korrespondieren.“® Zentral ist
dıe rage nach einer sseren Verschränkung zwıschen Theorie und Praxıs Auf nhalt-
ıcher ene wird diese Verschränkung z B UrCc. dıe Kkombinatiıon fachwissenschaftli-
cher Informatiıon und religionsdidaktischer Reflexion Mnnernha der einzelnen Odule
angestrebt. Auf Oormaler Ebene werden zunehmend Ormen selbstbestimmten Lernens
ausprobiert (z.B Forschendes Lernen und das S1024 „Portfol10”). Die lerenden sSOl-
len hbereıts der Unıversität die Kompetenzen erwerben, dıe späater VON ihnen der
Schule geforde werden.
Eng miıt dieser Neubestimmung unıversitären Lernens ist der Begriff der Professionali-
sıierung verbunden *” Be1 geht 6S darum, relıgionspädagogische und -didaktische
Standards sıtuationsgerecht im Unterrichtsgeschehen anwenden können. DIie 1e-
renden sollen auf ihre spatere ätıgkeit vorbereıtet werden, dass SIE die gelernten
Wissensbestände nıcht 1Ur automatısch abrufen können, sondern LICH arranglieren,
dass sS1e der Sıtuation der Lernenden und dem Unterrichtsprozess gerecht werden. Pro-
fessionelles Handeln Im Relıgionsunterricht ist SOMmMIt Uurc dıe äahıgkeıt gekennzeıich-
net, Routinen und das Neue, das relig1öse Plurahität in sıch irgt, ınnvoll aufeinander

beziehen DIies kann 1mM Unterricht 1UT gelingen, WCNiN das In-Beziehung-Setzen VCI-
innerlicht WIrd. Es oeht in der UnLnversität Ssomıt darum, die Grundlagen eines profess1i-
nellen relıgionspädagogischen Habıtus legen.“”
S Konzeptuelle Neubestimmungen des Religionsunterrichts
Verstärkte ufmerks:;  eıt erfuhr auch die Reflexion dessen, Was den Religionsunter-
cht ausmacht. Im ıttelpu. STE dabe1 die Trage, WIE sich In einer Gesellschaft,
der die soz1lale edeutung des Christentums Immer stärker relatıviert wird, alltäglıche
Erfahrung und CArısthche Deutungsmuster zuelnander in Beziehung lassen. Dreli
Diskussionsstränge haben dabe1 eine rößere ufmerks;  eıt innerhalb der deutsch-
sprachıgen religionspädagogischen Forschung erfahren die bduktive Korrelatıon, der
performatiıve und der mystagogische Religionsunterricht SOWIEe SchheßBlic der Oons
tivistische Religionsunterricht.
47 Burkard Porzelt, Modularisierte Lehramtsstudien elıgi0n. Die aktuelle Reform theologischer Leh-

Im Spiegel konkreter Erfahrung N Nordrhein-Westfalen, M’IhZ 4/2005) 3393-3472) Eg20onSpiegel, „Lehramt 1heologıe das Studium kannste vergessen!“ erufseffizient elementarıisieren
ein hochschuldidaktischer Urientierungsrahmen, Kevelaer 2003:; Raımund Lachner E2on SpiegelHg.) Qualitätsmanagement in der Theologıe. Chancen und Grenzen einer ElementarisierungLehramtsstudium, Kevelaer 200  s
38 Hans Mendl (Hg.), Netzwerk ReligionslehrerInnen-Bildung, Donauwörth 2002 olfgang Wetrrer,
Qualität und Qualitätsentwicklung theologischer Studiengänge. Evalulerungsprozesse Kontext
kırchlicher und uniıversıtärer Anforderungen aus praktisch-theologischer Perspektive, Münster 200  3
30 Stefan Heıl, Strukturprinzipien relıg1onspädagogischer Professjonalıtät. Wıe Religionslehrerinnenund Religionslehrer auf die Bedeutung Von Schülerzeichen schließen ine empimrsch-fundierte Be-
rufstheorie, Münster 2006:; Hans-Georg2 Ziebertz Stefan Heıl Hans en Werner SImonNn, Relig1-Onslehrerbildung der Universıtä: Profession, Relıgion, Habiıtus, Münster 200  On
40 Stefan Heil, Was ist und WIE erlangen Lehrer/innen relıgionspädagogische Professionahtät? Ele-
nte einer Berufstheorie, in JRP 2006) 79-92; Hans Mendl, Handwerker, Künstler, Meıster.
Eine Problemstudie ZUmMm Twer'| eines professionellen Habıtus, in JRP 65-78



Ulrich Riegel
Ahduktion VOr einigen ahren stellten Hans-Geor? Ziebertz, Stejan el und ndreas
Prokopf eine abdukftıve electure des Korrelationskonzepts VOr. seinem Kern VeOTI-

chiebt dieser nsatz den chwerpu: VOIl der Dualıtät VON Tradıtion und Lebenswelt
auf das Zeichen, in dem sıch tradıtionelle und lebensweltliche Assoziationen aufeıman-
der beziehen lassen. Hs geht a1sSO weniger das egenüber VON Tradıition und Le-
benswelt als das Beziehungsgefüge jder Größen jeweıls verhandelten Zeichen
Die rage ist, WIeE sich dıe vorliegenden /ugänge gegense1l1g erganzen, stutzen, AdUSs-

schließen, hinterfragen, us  z Voraussetzung {ur diesen Ansatz ist die nnahme, dass
sich die Zeichen des Religionsunterrichts verstehen lassen, dass die verschiedenen
/ugänge entweder Urc! die chrıstliche Tradıtion oder durch das TE Umifeld der
Schüler/innen edeckt SIN! Wiıe diese /ugäange dann zueinander in Beziehung stehen,
gılt 6S In der konkreten Unterrichtssituation HECU klären. Das Konzept eiıner QD-
duktiven Korrelatıon wurde kontrovers diskutiert.““ Grundsätzlich wird I11all iıhm ZUSC-
stehen können, dass CS gelıngt, das Zuemander VON tradıtionalen und lebensweltli-
chen /ugängen den Gegenständen des Religionsunterrichts Von nnen heraus den-
ken  43 Damıit WIrd CS der Sıtuation stark individualisıerter Religlosität gerecht, in der dıe
TeNZE zwıischen Tradıtion undSverschwiımmt. DIie edeutung des KOonzepts

den Religionsunterricht wiırd davon abhängen, ob CS elmgt, das Konzept In nter-
richtsentwürfe DZW konkrete Handlungsstrategien übersetzen
Performativer und mystag0og2ischer Religionsunterricht: Eınen anderen Weg schlagen die
ıden Konzeptionen des performatıven und des mystagogischen Religionsunterrichts
en e1de gehen davon aus, dass HUT noch weniıge Schüler/innen genumn christliche Br-

fahrungen machen. Derartige Er  rungen selen jedoch notwendig, WC] alltägliche
Erfahrungen Im 1C. christlicher Deutungsmuster rhellt werden sollen Deshalb zielen
eide Ansätze TAauU: ab, den Schüler/imnnen relıg1öse bzw christliche rungen
ermöglıchen. Im performatıven Religionsunterricht sollen sich dıe Lernenden deshalb
auf CUuUc Erfahrungen einlassen, indem S1IE ollzüge AuSs dem Angebot christlicher 1 1T9>
dition ausprobieren.“”“ Es oeht den punktuellen Kontakt mıit erlebter elıgıon und dıe

ans-Geor2 /Zebertz Stefan Heıl Andreas Prokopf Hg.) Abduktive Korrelation. Religionspä-
dagogische KonzeptiO] Methodologıe und Professionalıtät im interdiszıplinären Dialog, Münster
2003; Stefan Heı Andreas Prokopf ans-  eorg jebertz, Schülerorientierung und korrelatıve

iner abduktiven Korrelationsdidaktık, In Hans Mendl MarkusProfessionalıtät. Konsequenzen
Tradıtion Korrelation Innovatıon. Trends der Religionsdidaktik in Ver-Schiefer Ferrarı Hg.)

gangenheit und Gegenw (FS Friıtz Weidmann), Donauwörth 2001, 162-174; Andreas Prokopf
Hans-Georg Ziebertz, Abduktive Korrelatıo ıne Neuorientierung für die Korrelationsdidaktık”,

RpB 44/2000, 19-50
42 Bernhard (Grümme , Abduktive Korrelatıon als Ausweg aQus korrelationsdidaktischen Aporien? /u
einem religionsdidaktisch Neuansatz, 48/2002, 19-28 eorgz Hilger Ulrich KropacC, Ist
Korrelationsdidaktik „out JRP 52-62; OlEnglert, Korrelatıon Ja? Neın? Wiıe?,
In 115 4/2002) 234-239; Hans Mendl, Rezension „Abduktive Korrelation“, KRBI 129
(3/2004) 33
43 eorg Baudler, Rezension „Abduktive Korrelation“, RpB 19257
44 Englert, ertormal1ver Religionsunterricht” Anmerkungen den Ansätzen vVvon Schmid,
Dressler und Schoberth, in rh 45 32-30; Thomas Ite Leonhard Hg.) Schauplatz
Religion. rundzüge einer Performatiıven Religionspädgogik, Leipzig 2003: Aans Mendl, Mehr als

utung eines performatıven Relıgjonsunterrichts, Bischöfliches Or-eden ber Religion. Die Bede
Schule und Hochschule (Heg.), Prisma Impulse für den Religt-dinarılat Passau. Hauptabteilung

onsunterricht, Passau 2005, E16:; ders. Religion(sunterricht) inszenleren ıne Gratwanderung, in
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anschliıebende Reflexion dieser Erfahrungen Der mystagogische Religionsunterricht
SEIzZt dagegen be] den alltäglıchen r  ngen der Schüler/innen und ag SIE auf
Tiefendimensionen, die dıe Anwesenheilt (jottes in den IC kommen lassen ” Voraus-
SeIzZUNg dieses Ansatzes ist dıe CArıistliche Überzeugung, dass sıch (Gjott jedem Menschen
mitgeteilt hat ystagogisches Lernen ec somıit das immer SCHON Gegebene Im e12E-
TICH Leben auf. el Konzepte nehmen in genumer Weılse eine elementare Dımension
VON elıg10n in den 16 die derr Damıt SInd SIE gleichzeıltig nahe der
Praxıs des Relıgionsunterrichts. otwendig schemt jedoc eINe präzıse Kriteri0logıie,
WIE CNrıSiiche Praxıs DZW Deutungsmuster unter den Bedingungen des Religionsunter-
richts probehalber INns DIE gebrac werden können. Denn VOL allem beım mystagog1-
schen Nsatz stellt sich die rage, welche olle die Deutungsmuster der Lernenden
spielen, dıe der Jüdısch-christlichen Tradıtion skeptisch bIis ableNnnen! gegenüber STEe-
hen
Konstruktivistischer Religionsunterricht: Eın drıtter Uugang den veränderten Lernbe-
dingungen ISst der onstruktivistische Ansatz, der VOTFr allem VON Hans en und (rJer-
hard Büttner vertreten“” und VOoNn Ulrich Kropac auf dıe Bı  1k übertragen wird *®
Er steht für einen grundsätzlichen Wechsel VON einer Dıdaktık der ermittlung einer
Dıdaktık der ne1gnung. Der Ansatz Vertraut darauf, dass die Schüler/mnen das Aus
dem Religionsunterricht mıtnehmen, Was für S1IE ‘viabel’, Horıizont ihrer e1gE-
HCN NsSWE schlüssiıg und machbar ist. Aufgabe der Lehrerin DZW des hrers ist
CS, eine mnumgebung estalten, dıe (a) ZUT ekonstruktion chArıstlicher ngebote

Informationen für Religionslehrerinnen und Religionslehrer Bıstum Limburg, 3G (- 27-34
ichael Meyer-BlancKk, Lıturglie und 1tual Kirchlicher (Gottesdiens! oder Inszenterung VON Religion
durch Jugendliche? Neue ahrnehmungs-, Gestaltungs- und Handlungsaufgaben für den Religions-
unterricht, in Engelbert Troß Klaus König (Hg.) Religiöses Lernen der Kırchen globalen Dia-
10g Weltweiıt akute Herausforderungen und PraxIis einer Weggemeınnschaft für FEine-Welt-
Religionspädagogik, Munster 2 349-358; Miıchael Doms A Der performatıve Relıgionsunter-
richt 1ine CUucC religionsdidaktische Konzeption?, in RpB 54/2005, 31-50. Vgl. efan Altmeyer,
Von der Wahrnehmung Z.U] Ausdruck Zur asthetischen Dimens1ıon VonNn Glauben und Lernen, Stutt-
gart
45 Mirjam Schambeck, Mystagogisches Lernen. /u iner Perspektive relig1öser Bıldung, Würzburg
2006; dies. , Miıt individualisierter Religiosität umgehen. Mystagogisches Lernen als relig10nspädago-
gischer Antwortversuch, in RpB 50/2003, O 75141
46 Vgl Gotthard UCHhS, Rezension „Mystagogıisches Lernen“, in RpB 1F
47 Hans Mendl Hg.) Konstruktivistische Religionspädagogık. kın Arbeıtsbuch, unster 2005; ders.
Konstruktivismus und Religionspädagogık. Replik aufer. in 7ZPT 170-184:; ders.
Konstruktivistische Religionspädagogik Kontext der Diskussion Bıldungsstandards, in Ger-
hard Büttner (Hg.) Lernwege 1Im Religionsunterricht. Konstruktivistische Perspektiven, Stuttgart
2 40-57 Vgl.a den VOoNn Büttner hg ammelban insgesamt; ders. Wiıe Oonnte eın „Konstrukt1-
vistischer Religionsunterricht aussehen?, in 2/2002) 155-170; Bärbel Husmann, Religions-
pädagogıik und Konstruktivismus, rhs 2/2004) TT
45 Ulrich KropacC, „Da Lal mit aKO| eın MannSchwerpunkte aktueller religionspädagogischer Forschung im deutschsprachigen Raum  101  anschließende Reflexion dieser Erfahrungen. Der mystagogische Religionsunterricht  setzt dagegen bei den alltäglichen Erfahrungen der Schüler/innen an und befragt sie auf  Tiefendimensionen, die die Anwesenheit Gottes in den Blick kommen lassen.® Voraus-  setzung dieses Ansatzes ist die christliche Überzeugung, dass sich Gott jedem Menschen  mitgeteilt hat. Mystagogisches Lernen deckt somit das immer schon Gegebene im eige-  nen Leben auf. Beide Konzepte nehmen in genuiner Weise eine elementare Dimension  von Religion in den Blick: die der Erfahrung. Damit sind sie gleichzeitig nahe an der  Praxis des Religionsunterrichts. Notwendig scheint jedoch eine präzise Kriteriologie,  wie christliche Praxis bzw. Deutungsmuster unter den Bedingungen des Religionsunter-  richts probehalber ins Spiel gebracht werden können. Denn vor allem beim mystagogi-  schen Ansatz stellt sich die Frage, welche Rolle die Deutungsmuster der Lernenden  spielen, die der jüdisch-christlichen Tradition skeptisch bis ablehnend gegenüber ste-  hen  46  Konstruktivistischer Religionsunterricht: Ein dritter Zugang zu den veränderten Lernbe-  dingungen ist der konstruktivistische Ansatz, der vor allem von Hans Mendl und Ger-  hard Büttner vertreten“’ und von Ulrich Kropac auf die Bibeldidaktik übertragen wird.‘8  Er steht für einen grundsätzlichen Wechsel von einer Didaktik der Vermittlung zu einer  Didaktik der Aneignung. Der Ansatz vertraut darauf, dass die Schüler/innen das aus  dem Religionsunterricht mitnehmen, was für sie ‘viabel’, d.h. im Horizont ihrer eige-  nen Lebenswelt schlüssig und machbar ist. Aufgabe der Lehrerin bzw. des Lehrers ist  es, eine Lernumgebung zu gestalten, die (a) zur Dekonstruktion christlicher Angebote  Informationen für Religionslehrerinnen und Religionslehrer - Bistum Limburg, 36 (1-2/2007) 27-34;  Michael Meyer-Blanck, Liturgie und Ritual. Kirchlicher Gottesdienst oder Inszenierung von Religion  durch Jugendliche? Neue Wahrnehmungs-, Gestaltungs- und Handlungsaufgaben für den Religions-  unterricht, in: Engelbert Groß / Klaus König (Hg.), Religiöses Lernen der Kirchen im globalen Dia-  log. Weltweit akute Herausforderungen und Praxis einer Weggemeinschaft für Eine-Welt-  Religionspädagogik, Münster 2000, 349-358; Michael Domsgen, Der performative Religionsunter-  richt - eine neue religionsdidaktische Konzeption?, in: RpB 54/2005, 31-50.Vgl. a. Stefan Altmeyer,  Von der Wahrnehmung zum Ausdruck. Zur ästhetischen Dimension von Glauben und Lernen, Stutt-  gart 2006.  © Mirjam Schambeck, Mystagogisches Lernen. Zu einer Perspektive religiöser Bildung, Würzburg  2006; dies. , Mit individualisierter Religiosität umgehen. Mystagogisches Lernen als religionspädago-  gischer Antwortversuch, in: RpB 50/2003, 127-141.  * Vgl. Gotthard Fuchs, Rezension zu „Mystagogisches Lernen“, in: RpB 56/2006, 121f.  * Hans Mendl (Hg.), Konstruktivistische Religionspädagogik. Ein Arbeitsbuch, Münster 2005; ders. ,  Konstruktivismus und Religionspädagogik. Replik auf Büttner, in: ZPT 54 (2//2002) 170-184; ders. ,  Konstruktivistische Religionspädagogik im Kontext der Diskussion um Bildungsstandards, in: Ger-  hard Büttner (Hg.), Lernwege im Religionsunterricht. Konstruktivistische Perspektiven, Stuttgart  2006, 40-57. Vgl.a. den von Büftner hg. Sammelband insgesamt; ders., Wie könnte ein „konstrukti-  vistischer Religionsunterricht aussehen?, in: ZPT 54 (2/2002) 155-170; Bärbel Husmann, Religions-  pädagogik und Konstruktivismus, in: rhs 47 (2/2004) 72-78.  * Ulrich Kropac, „Da rang mit Jakob ein Mann ...“. Skizze einer dekonstruktiven Bibeldidaktik, in:  Matthias Bahr / Ulrich Kropac / Mirjam Schambeck (Hg.), Subjektwerdung und religiöses Lernen.  Für eine Religionspädagogik, die den Menschen ernst nimmt (FS Georg Hilger), München 2005,  124-134; Ulrich Kropac, Biblisches Lernen, in: Georg Hilger / Stephan Leimgruber / Hans-Georg  Ziebertz, Religionsdidaktik. Ein Leitfaden für Studium, Ausbildung und Beruf, München *2007, 385-  401; Ulrich Kropac, Dekonstruktion: ein neuer religionspädagogischer Schlüsselbegriff? Ein Beitrag  zur Diskussion um das Korrelationsprinzip, in: RpB 48/2002, 3-18; ders., Bibelarbeit als De-  konstruktion. Neue Perspektiven für das biblische Lernen, in: KBl 128 (5/2003) 369-374.Sk1izze einer dekonstruktiven Bibeldidaktik, In
Matthias Ulrich KropacC Mirjam Schambeck Hg.) Subjektwerdung und relig1öses Lernen.
Für iNne Religionspädagogik, die den enschen erns nımmt (FS Georg Hilger), München 2005,
124-134; Ulrıch KropaC, Bıblisches Lernen, eorg Hılger Stephan eiımgruber Hans-Georg
Ziebertz, Religionsdidaktıik. Eın Leıitfaden für J1um, Ausbildung und Beruf, München “2007, 38 S-
401; Ulrich FODAC, Dekonstruktion en relıg1onspädagogischer Schlüsselbegriff? Eın Beıtrag
ZUrT Diskussion das KorrelationsprinzIip, in RpDpB 48/2002, 3-18 ders., Bıbelarbeit als De-
Oonstruktion. Neue Perspektiven für das bıblısche Lernen, In KBI 128 5/2003) 369-374
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einlädt, eine biographisch und ebensweltlich schlüssıge ekons!  10N o_

Ben, dıe anschließend (C) im Forum der Lerngruppe ausgetauscht und hınterfragt wırd
Konstruktivistischer Religionsunterricht verzichtet damıt nıcht auf eIne systematische,
didaktısche Aufbereitung der Unterrichtsgegenstände. br legt jedoch Wert auf die ind1-
1duell schlüssıge Ane1i1gnung dieser Gegenstände. Nsotfern wird 6S spannend se1n,
beobachten, welche olle der chrısüschen Tradıtion diesem Konzept zugewlesen
wird
6 Bildungsstandards und Elementarisierung
eben diesen konzeptuellen Überlegungen C’harakter des Religionsunterrichts in
einer pluralen Gesellschaft wurde die Religionspädagogik mıiıt der Reflexion über Bıl-
dungsstandards konfrontiert. ” SIie steht für den paradıgmatischen Wechsel VON einer
Örientierung Lernzielen einer Örientierung Kompetenzen. Die aktuell disku-
tierten Bildungsstandards egen als Mindests  ards fachbezogen fest, welche OmMpe-
tenzen dıe Schüler/innen Hıs einem gewIlssen Zeıtpunkt erworben haben sollen.” Um
derartıge Ndards formulıeren, ar 6S zuerst eines Modells relig1Öser Ompe-
tenzen udo Englert chlägt diesbezüglıch fünf Dimensionen VOL, dıe eine Balance
zwıschen objektivem Orientierungswissen über dıe Jüdiısch-christliche Tradıtion und
subjektivem DbZW gelebtem (Glauben anstreben: „relig1Ööses OrientierungswIissen”,
„theologische rage- und Argumentationsfähigkeit”, „spirıtuelles ahrne!  UungS- und
Ausdrucksvermögen”, „ethische Begründungsfähigkeit” und „lebensweltliche PPp.
tionsfähigkeit  c451 Entlang cdieser Dimensionen gıilt e E sachbezogen und sgemäß dem
Entwicklungsstand der Lernenden aufeinander aufbauende Kompetenzstufen formu-
lleren.
Das damıt verbundene Problem der Elementarisierung wird gegenwärtig verstärkt nach
dem übmger ode vollzogen.”“ Es hat fünf Dimensionen. Die elementaren Struktu-
ren iragen nach den grundlegenden Aspekten des nha! und ihren charakteristischen
Zusammenhängen Die °elementaren Zug;  706 agen nach den entwicklungsbeding-

Möglıchkeıiten, miıt denen dıe Lernenden das IThema verarbeiten. Die ‘elementaren
rungen agen nach der und Weıse, WIe das ema sowohl In der nswe
der Lernenden als auch in der Lebenswelt, der die im Unterricht thematısierten
Glaubenszeugnisse entstanden, prasent ist Die elementaren Wahrheiten’ beziehen siıch
auf die edeutung des Themas sowohl iIm IC auf die egeNWa der Schüler/innen
als auch auf den christlichen (Glauben Und dıie elementaren rmnwege‘ agen schließ-

Volker FElsenbast Dietlind Fischer eter Schreiner, Zur Entwicklung Von Bildungsstandards.
Positionen, nmerkungen, Fragen, Perspektiven für kırchliches Bıldungshandeln, Münster
Martın Rothgangel Jetin Fischer Hg.) Standards für relig1öse Bıldung? Zur Reformdiskussion

Schule und Lehrerbildung, ünster Clauß eler Sajak (H£.) Bildungsstandards {ür den
Religionsunterricht und nun? Perspektiven {ür ein NstTrumMeEN! Religionsunterricht, Müns-
ter 2007:; erbert Zwergel, Bildungsstandards ine Orientlierung, in rhs 4/2005) 206-215
() Eckhard Klieme U Zur Entwicklung nationaler Bildungsstandards. Eıne Expertise, Bonn M  s

Englert, Bildungsstandards für ‘Relıgion’. Was eigentlich €es WIissen ollte, WeTr solche
formulıeren wollte, RpB 21-32,
52 Manfred Schnitzler, Elementarıisierung Bedeutung Ines Unterrichtsprinz1ps, Neukirchen-Vluyn
2007; Friedrich Schweitzer Hg.) Elementarisierung Im Religionsunterricht. rfahrungen. Perspekti-
VC]  S Beispiele, Neukırchen-Vluyn 00  I Vgl dıie hemenhefte Elementarisierung KatBlI 126
2/2001); RpDB 47/2001: (2/2000)
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iıch nach ogrundlegenden rnformen, mıiıt denen das Themauwerden kann
nnerha dieses odells lässt sıch eın Unterrichtsthema sachbezogen und entwick-
Jungsgemäß ntfalten Das ode scheımnt aher auch gee12net, ompetenzen sowohl
sachbezogen als auch entwicklungsgemäß formulı:eren.

Empirıische Erforschung zeitgenössischer Religiosität
Eınen breiten Raum nner! der Religionspädagogik nımmt mıiıttlerweile cdıe empir1-
sche Erforschung gelebten auDens und rel1g1öser Lernprozesse en Darın INAaS siıch
dıe Orlentierung der Dıszıplın gesellschaftlich Jjegıtımıerten Forschungsparadıgmen
spiegeln. Wichtiger scheımint mir jedoc. das EdUurmıs se1n, in einer rel1g1Ös pluralen
Gesellschaft dıe Bedingungen rehg1ösen rnens hesser egreıifen. ıne Diszıplın,
dıe sıch stark der Subjektorijentierung relhig1öser Lernprozesse verpflichtet we1ß, kommt
nıcht umhın, den gelebten Glauben dieser Subjekte theoriegeleıtet erforschen. Ordnet

dıe einschlägıgen empirischen Veröffentlichungen oTOD, ıchten SIE sich auf den
Religionsunterricht, dıe Religionslehrer/innen und dıe Schüler/innen
Religionsunterricht: DIie empirische Erforschung des Religionsunterrichts erwelst sich
als vielfältiges Forschungsgebiet. Vor allem die Lehr-Lern-Forschung, die Unter-
suchung der Lehr- und Lernprozesse verlangt omplexe empirische Designs mıt einem
onen wissenschaftstheoretischen und untersuchungspraktischen Niveau. ” Exempla-
rısch tür diese Forschung se1 hler dıe Habiliıtation Stefan CILs genannt, der in einer
Kombinatıion Aaus Video-Analysen und Interviews herausgearbeiıtet hat, WIE Relıg10ns-
lehrer/innen Aussagen VON Schüler/innen rezipieren.““ eben chieser T  TN-
Forschung wIird VOT allem mıiıt den klassıschen Methoden der quantıitativen Empirıe nach
der Beliebtheit des Religionsunterrichts gefragt.” Grundsä:  16 olt, dass die Beliebtheit
des Faches mıt zunehmendem er sinkt Ist der Religionsunterricht in der (Grundschu-
le weıtgehend noch sehr belıebt, findet GE siıch weiterführenden chulen Im
rıtte des Fächerspektrums wieder. abe1 ist 6S nıcht } dass dıie Schüler/innen auf
den Religionsunterricht verzichten wollen Vielmehr wünschen S1IE sich eiınen nNter-
richt, der objektiv ber dıe verschiedenen Reliıgionen informiıert und ihnen dabe1i hılft,
Orientierung In ihrem Leben finden
Religionslehrer/innen: eDben dem Religionsunterricht rückten in den letzten Jahren dıe
Lehrkräfte verstärkt In den Mittelpunkt des Interesses Fın Schwerpunkt dieses nteres-
SCS ist ihr berufliches Selhbstverständnis.”® Demnach verfolgt die oroße Mehrheit der

53 Zur 1€e| diesbezüglicher Des1igns siehe: Dietlind Fischer Volker Elsenbast Albrecht
Hg.) Religionsunterricht erforschen. Beıträge ZUI empirischen Erkundung VoNn religionsunterricht]1-
her PraxIıs, Münster O00  a
54 Heıl |Anm 39]
) IAauUs Petzold, Religion und Ethık hoch urs Repräsentatiıve efragung und innovatıve idak-

CD eh oder Kaffeehaus ine empirische Studie nach FEinflussfaktorenf Leipzig eorg ız
ZUEFE Beteiligung und bmeung VOI Religionsunterricht bei über 1500 SchülerInnen, aur
2003:; Sautermelster 2006 |Anm S Michael er  e, Evangelischer Religionsunterricht in Ost-
deutschland. Empirische Befunde ZUT Teilnahme thürıngischer Schülerinnen und Schüler, Jena
Für einen Überblick vgl Ulrich Riegel, (jerecht spannend anspruchsvoll? Der ideale Religi0ons-
unterricht in den ugen VON Schülerinnen und Chulern, ‚.00 113-123
56 Aton Bucher 'elene Miıklas Hg.) Zwischen Berufung und Trust Dıie Befindlichkeit VON katho-
ischen und evangelischen ReligionslehrerInnen in Osterreich, Wiıen 2005; Bernhard Dressler
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Religionslehrer/innen in ihrem Unterricht das Zael, die inder und Jugendlichen e1-
1IC]  = INdıv1dueEe verantworteten Leben befähigen, das sich eiIner christlichen Eithık
orientiert. Den renden ist Dewusst, dass S1E ein besonderes Fach unterrichten. Das
ze1gt sıch in der 1e expressiver Methoden, die Religionsunterricht
Eınsatz ommen Darüber hınaus zeigen dıe me1lsten der efragten eine hohe otıvatı-

Von Frustration Oder einem Tulilichen Burn-out wiırd LUr relatıv selten berichtet
eDen dem Tuflichen Selbstverständnis ist dıe Aus- und Weıterbildung VON Relig10nS-
lehrer/innen en welterer Schwerpunkt der empirischen Forschung.”” Hıer liegen jedoc!
erst exemmplarısche Einsiıchten VOL, dıe einer welteren systematischen CS  19UNng bedür-
fen SO deutet die Essener 1e All, dass die Referendar/innen dazu neigen, den chrıst-
lıchen Glauben affırmatıv unterrichten. ® TItt hier eine nordrhem-westtälische Be-
sonderheıt Tage Oder handelt W siıch eine Reaktion auf die besondere Struktur
der usbıldung”
Schüler/innen Eın drıttes Forschungsfel gegenwärtiger empimrischer Religionspädago-
gik ist dıe Religiosität VON Kındern und Jugendlichen. 1ele Studien beschäftigen sıch
mıt dem gelebten Glauben der Schüler/innen”? oder ihrem Weltbild®® als (Janzem (Ge-
meınsam zeigen SIC, dass heutiger gelebter Glaube ZUIMN einen stark individualisiert ist
I Ihie bZw der FEinzelne 11l und 1LL1USS selbst entscheıiden. Was S1IE bzw E glauben kann

Cas eige FeC| Schöll Hg.) elıgıon Leben, Lernen, Lehren Ansıchten „Religion bel
RelıgionslehrerInnen” , Münster 2 Teas Feige Werner Tzscheetzsch, Christlicher el1g10nS-
unterricht Im relıgıonsneutralen Sftaat’”? Unterrichtliche Zielvorstellungen und relig1Ööses Selbstver-
tändnıs Von evangelischen und katholischen Religionslehrerinnen und -lehrern in aden-
Württemberg. Eıine empirisch-repräsentative efragung, Osthildern Stuttgart 2005; Christoph
Gramzow, Gottesvorstellungen VON Religionslehrerinnen und Relıigionslehrern. Eıne empirische Un-
tersuchung subjektiven Gottesbildern und Gottesbeziehungen VON ehrenden SOWI1E ZUum
mıit der (Gottesthematık Religionsunterricht, Hamburg 2 ITS|Lück, Beruf Religionsleh-
BT Selbstverständnis Kirchenbindung Zielorientierung, Leipzig 2003; elde Liebold, Religi0ns-
und Ethiklehrkräfte in Ostdeutschland Eın empirische Studie beruflichen Selbstverständnis,
Münster ASKIA Hütte '!orbert ette, Religion Klassenverband unterrichten Lehrer und
Lehrerinnen berichten VON ihren Erfahrungen, Münster 700  3
57 Englert Burkard Porzelt nnegret Reese 1804 SLIAMS Hg.) Innenansıchten des efe-
rendarıats. Wıe erleben angehende Religionslehrer/innen Grundschulen ihren Vorbereitungs-
cQhenst? EKıine empirische Untersuchung ZUT Entwicklung (rel1g10ns)pädagogischer Handlungskompe-
{eNZ, erın 2006; Andreas Feige Bernhard Dressler Werner Izscheetzsch, Religionslehrerin oder
Religionslehrer werden. nalysen berufsbiographischer Selbstwahrnehmung, Ostfildern 2
'atthiıas Hahn, Wende und andlung. Bildungsgeschichten ostdeutscher Relıgionslehrerinnen in
Zeiten gesellschaftlıcher mbrüche, üUunster 200  D
58 Vgl 0Englert, Motivatıon, 1ele und methodische Präferenzen der Referendar/innen 7u-
sammenfassung und Diskussion der Ergebnisse, in ders 2006 |Anm S71 PTE 2726
59 Holger ertel, „Gesucht WIrd Gott“ Jugend, Identität und elıg10n der Spätmoderne, (‚üters-
loh 2004; TeaAs Prokopf, Religiosität Jugendlicher. Zwischen Tradıtion und Konstruktion ine
qualitativ-empirische Studie auf den ICN korrelativer Konzeptionen, ürzburg
(http://opus. bibliothek.uni-wuerzburg.de/volltexte/2006/1 7 70/ 126.7.2007]) Hans-Geor2 ebertz
Borıis Kalbheim IC Riegel, Religiöse Signaturen heute Fın rellgionspädagogischer Beıtrag
empirischen Jugendforschung, Freiburg/Br. Gütersloh 200  D Vgl.a Angela AaUpP, unge Frauen
erzählen ihre Glaubensgeschichte. iıne qualitativ-empirische tudıe ZUT Rekonstruktion der narratı-
ven relıg1ösen Identität katholischer jJunger Frauen, Ostfildern O00  Un
G(} Ulriıke Kuschel, SCcH infach Sgul, ass auf der Trde ist!“ Eıne empirische tudıe Zur

Weltdeutung Von 10- hıs 13-Jährigen, Münster Hans-Georg2 Ziebertz Ulrich Riegel,
Sicherheiten. Eıne empirische Untersuchung Weltbildern Jugendlicher, Freiburg/Br. Gütersloh
2008
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ınd 11l DiIie 1e indıvidueller nslagen bedarf einer 1e relıg1öser SIinn-
Zum anderen belegen diese Studien aber auch die dommante olle zumıindest

elementarer chrıistlicher Deutungsmuster. Der individuelle (Glaube wiırd In der ege
1Im Horizont des Christentums entwickelt. Andere Religionen kommen ZWäarLr auch In den
IC der Beiragten, S1e bleiben insgesamt jedoch eher fremd FEın zweiıter Chwerpunkt

diesem Forschungsiel ist dıe Untersuchung der Gottesvorstellungen VON Kindern
und Jugendlichen.“ Miıt den Gottesvorstellungen Ist en zentraler Bereich des Christen-
iums Derührt, der auch heutige Kınder und Jugendliche beschäftigt. EKın gemeinsamer
enner dieser Studien ist aDel kaum fassen. /7u sehr unterscheiden S1e sich in hrer
Forschungsfrage und hrem meinNodischen ugang Dieser Chwerpu steht damıt e_

emplarısch für die Bedeutung VOIl Fragestellung und Erhebungsmethode für das rgeb-
NIS Sie verweisen darauf, dass empirische Forschung nıcht Wiırklıiıchkeit arste  ‚5 SOMN-
dern Wiırklichker mit iıhren eigenen ıtteln wahrnımmt eıtere Einzels:  1en befassen
sıch mMit dem Jesusbild Jugendlicher®“, mıit den Selbsthbildern VON Außenseitern® Oder
der edeutung zeıtgenössischer Medien dıe Relig10sıtät Jugendlicher.®“
AaSS Ian diese Studıien ZUSaLHUNCH, scheinen mMIr ZWEe] Beobachtungen bemerkenswert.
Hrstens werden sowohl quantıitative als auch qualitative Methoden benutzt, das
omplexe Feld rel1g1öser Praxıs erschlıeßen. Quantıitative Untersuchungen können
auf eine klar deMnierte ethodık zurückgreıfen und SIN! Uurc dıe hrs; In Taun-
chweıg (den Religionssoziologen Teas Feige), Salzburg (Anton Bucher) und WUurz-
burg (Hans-Geor2 tebertz institutionell gestutzt. Qualitative Untersuchungen senen
sich dagegen mıt einer 1e methodischer /ugänge konfrontiert. uch g1ibt 6S derzeıt
keinen rel1ıg10nspädagogischen hrs der eın explizıt qualitativ-empirisches FOTr-
schungsdesign vertritt DIe empirische ektion der eistet hler ZWaT wertvolle
Tbeılt, SIE kann jedoch nıcht verhindern, dass sich dıe meısten qualitativ Forschenden
als ‘Eınzelkämpfer’ rleben Z weıitens überwiegen immer noch Schüler/mnen AUS

O1 Ilse Flöter, (jott In Kinderköpfen und Kinderherzen Welche spielt Alltagsleben
zehnjähriger Kıinder nfang des 21 ahrhunderts? Eıne qualitativ-empirische 16:; Münster
2006; Christian Öger, Abschied VOIN Schöpfergott? Welterklärungen VON Abiturientinnen und Abı-
TIıeNten in qualitativ-empirischer relıg1onspädagogischer Analyse, Münster 2008: ODLIAS Falx, (JO0t-
tesvorstellungen be1ı Jugendlichen. ıne qualitative rhebung aus 1C| empirischer MissionswIissen-
Scha: Berlın 2007:; Ulriıch Riegel, (Jott und Gender. ıne empirisch-religionspädagogische Untersu-
chung ach Geschlechtsvorstellungen In Gotteskonzepten, Münster Werner er elmut
Hanısch FLC} Nestler NSLOD TAMZOW, e1d und Gott Aus der Perspektive VOoNn Kındern und
Jugendlichen, Öttingen2 Anna-Katharına SZAaQUN, Dem Sprachlosen Sprache verleihen. OSTO-
ker Langzeıitstudie Gottesverständnıis und Gottesbeziehung VoNn Kindern, die me  EeitlCc! kon-
fessionsliosem Kontext aufwachsen, Jena 2006; Manuela Wiedmaier, Wenn sich Mädchen und Jungen
;ott und die Welt ausmalen. Feinanalysen filmıisch dokumentierter Malprozesse, Bıelefeld
(http://bieson.ub.uni-bielefeld.de/volltextsuche/2006/994/pdf/doktorarbeitM Wıedmaier.pdf
L
2 Tobias egler, Jesus als unnahbarer Übermensch’ oder bester Freunt Elementare /ugänge ZUT

Christologie als Herausforderung für Religionspädagogik und Theologie, Neukirchen-Vluyn
63 ULa erwIig, Biografische und religionsdidaktische Außenseiterperspektiven des Jugendalters. ine
empirische 1e, Göttingen
6d Manfred Pirner, Religiöse Mediensoztalisation? Empirische Studien Zusammenhängen zwıischen
Mediennutzung und Religliosıität be1 SchülerInnen und deren Wahrnehmung Urc| ehrerInnen,
München 200  X
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Gymnasıen in den Untersuchungen ZUT Religiosität Jugendlicher. 1SC ist das
nıcht egründen, WIEe 7 B die Arbeıten Gottesbild VON Kındern zeigen.

inguläre Erscheinungen mıt indikatorischem (C'harakter
Der biısherige Beıtrag hat sich auf eile Schwerpunkte der religionspädagogischen
Forschung konzentriert. Veröffentlichungen, dıe keinem Schwerpunkt zuzuordnen SInd,
mMussten deshalb notwendig ausgespart werden. ESs 1eg auf der Hand, dass damıt keine
Aussage über dıe Bedeutung dieser Arbeiıten etroffen wird. Zum Schluss dieses Be1-

soll auf sıeben derartige Forschungsfelder hingewlesen werden, dıe gegenwärtig
eher UTrC| singuläre atıonen markıert werden. Sıie legen die Vielfältigkeit aktu-
ellen religionspädagogischen Forschens.
Oben wurde schon bılanzıert, dass der Religionsunterricht Förderschulen kaum CI-

orscht wird. Das „Handbuch Integrative Religionspädagogik“®” hbesetzt diese uCKEeE
Allerdings ist der Bereich der Förderschulen sich hochgradıg komplex Verschiedene
Förderschwerpunkte in dieser Schulart treffen auf dıie Notwendigkeıt eINEes onen Tal

Differenzierung 1Im konkreten Unterricht. Hıer j1eg eın weıltes Feld VOT der Relig1-
ONspädagogık, das erst ansatzhaft erschlossen ist.
Ulrich Kropac steht mıt seiner Habilitationsschrı dagegen in eiInNer Forschungsrichtung
mıt langer Tradition.° In selner 1e. dıe der historischen Religionspädagogik ZUZUÜ-

rechnen ISt, zeichnet GE dıe Ausbildung einer subjektorientierten Religionspädagogik in
den Anfangsjahren des letzten ahrhunderts nach. Kropac welst nach, dass dıe
historische Selbstreflexion auf die Grundlagen der Dıisziplın auch für dıe Gegenwart
wichtige Impulse geben kann

05 Pıthan 2002 |Anm
06 Ulrich KropacC, Religionspädagogik und Offenbarung. Anfänge einer wissenschaftlıchen Relig10ns-
pädagogıik Im pannungsfeld VOINNl pädagogischer Innovation und offenbarungstheologischer Posıition,
Berlin Dem historisch-religionspädagogischen nsatz sind uch zuzurechnen: Veit-Jakobus
Dieterich, Religionslehrplan in Deutschland (1870-2000). Gegenstand und Konstruktion des evangelı-
schen Religionsunterrichts religionspädagogischen 185 und in den amtlıchen Vorgaben, (JÖt-
tingen 2007: Anke Edelbrock, Mädchenbildung und Relıgion In Kaiserreich und Weimarer Republik.
Eıne Untersuchung ZUMm evangelıschen Religionsunterricht und ZUrTr Vereinsarbeit der Religjionslehre-
rinnen, Neukirchen-Vluyn 2006; Flisabeth Eicher-Dröge, Im Dıalog mit iırche und Katholi1-
sche Akademien in Deutschland. enti! Wandel VON fünf Jahrzehnten (1951-2001), Münster
2003; Ana Filipovic, ReligiOse Erziehung als ZUuT Menschwerdung ine Untersuchung ZUTr KeEe-

lers (1926-1983), unster mul Heidenreich, Personales Ange-ligionspädagogik Exe
bot als Kernkonzept praktisch-theologischen Handelns /7u seiner Rekonstruktion, Rezeption und
Interpretation nach dem Würzburger Synodenbeschluss VON 1975, Münster Olıver 108;
Schulentwicklung und elıgion. Untersuchungen ZU) Kaiserreich zwischen 1870 und 1918, Stuttgart
2005; Orsten Knauth, Problemorientierter Religionsunterricht. Fıne kritische Rekonstruktion, (JÖöt-
tingen 2003; Rainer Lachmann ernd Schröder e} Geschichte des evangelischen Religionsun-
terrichts in Deutschland. FKın Studienbuch, Neukirchen-Vluyn 2007; Michael Meyer-Blank, Kleine
Geschichte der evangelıschen Religionspädagogik. Dargestellt anhand ihrer Klassıker, Gütersloh
2003; chım Plagnıitz, Relıgion lehren‘? Eıne theoriegeschichtliche Untersuchung ZUT lıberalen el1-

Katechesegionspädagogik im Kontext der Reformpädagogik, Hamburg 2006:; 'eter Scheuchenpflug,
Kontext VoNn Modernisierung und Evangelisierung. Pastoralsoziologische und pastoraltheologische

nalysen ihres Umbruchs In Deutschland VOIN nde des Zweıiten Weltkriegs bis Gegenwart,
Würzburg 2003; re Schneider, I7Wer dıie Jugend hat, hat die ukunft” Jugendarbeit auf dem
Gebiet des heutigen istums Görhtz VON Münster 2003; Schweizer SimojJokı 2005
| Anm 16]; en Veberschär, Junge Gemeinnde Konflikt. Evangelische Jugendarbeit in SBZ und
DDRS Stuttgart 200  Q
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ine epenTalls klassısche Forschungsrichtung repräsentieren die ı1den bıbeldidakti-
schen Studien VOIl ichael Yıcke und Joachım Theis®” Ihnen ist gemeinsam, dass sS1IE
die Interaktion der Leser/innen mıt empIirischen ıtteln erfassen. Damıiıt S1Ee
einer welteren Profilierung bıbeldidaktischen Forschens be1
eorg Langenhorst verweilst mıiıt seinem Handbuch »”  eologıe und Literatur“ auf dıe
edeutung vielfältiger Quellen, WC CS die Reflexion auf aktuelle relig1öse Praxıs
geht.““ eben der Liıteratur sind hier auch dıe zeitgenössische usı der Fılm oder das
nternet miıt seinen verschıiedenen Ausdrucksmöglıchkeıiten nennen.® Langenhorst
o1bt mıit seinem AandDuC gleichzeıtig eine Pragmatık für den mgang mıt diesen
Quellen VOFr nNndem 6r die Dıfferenz zwıschen Theologie und Literatur stark macht,
kann CT zeitgenössische Quellen In ihrem E1ıgensinn ernst nehmen und als eigenständI-
SCH Korrelat tradıtioneller Deutungsmuster
iıchael Domsgens 1e amılıe und elıgıon” SCHE| VO!  = sozlologischen ande
der Famıilıe auf deren rel1g10onNspädagogische Bedeutung. ”” Br on dıe Notwendigkeıt,
dıe Kompetenzen der Eltern stärken, und ZWAar C auf rel1g1Ööse Kommunikati-

WIe auch auf relig1öse Rıten Hıer stimmt Domsgen e1InNn Motiv d  5 das für den SC-
samten Bereıich der relig1ösen Erwachsenenbildung In einer pluralen Gesellscha: CXCIN-

plarısche Bedeutung hat Eıne Rüc  SINNUNgG auf relig1öse Rıtuale, die Jedoc) VOI der
Kompetenz der DZW des Einzelnen her edacht wird _ ”
Fın Zeichen für dıe Entgrenzung klassıscher Begriffe ist Anton Buchers „Psychologie
der Spiritualität“ ”“. War Spirıtualitä ursprünglıch eine Unterkategorie des Religiösen,
wird dieser egr1 mittlerweıle als nhaltlıch offenere Alternative Religiosität VCI-

wendet. Empirisch fundıiert zeichnet Bucher in seinem Handbuch dıe verschledenen Fa-
Cetten dieses Begriffs nach. Er Ööffnet der deutschsprachıigen Relıgionspädagogik damıt
en Forschungsfeld, das international bereıts starke ufmerks;  eıt genießt. ”

O / ıchael Fricke, ‘Schwierige’ Bıbeltexte Religionsunterricht. Theoretische und empirische Ele-
einer alttestamentlichen Bıbeldidaktık für die Primarstufe, Öttingen 2005; Joachım Theıs,

Biblische exte verstehen lernen. Fine bibeldidaktische Studie miıt ıner empirischen Untersuchung
Gleichnis VOM armherzigen Samariter, Stuttgart 200'  On

0X eorz Langenhorst, Theologie und ıteratur. Eın Handbuch, Darmstadt 2005
69 Vgl eter Bubmann ıchael Landgraf, Musık in Schule und (Gemeinde. Grundlagen ethoden

een, Stuttgart 2006; Ute IM Rock, Pop Amen?! Christlicher Glaube und zeitgenössische
Musık, üUnster Pirner Breuer |Anm 9 9 In Sander-Galtser, Lernen mit verneizten
Computern in relıgionspädagogischer Perspektive, Öttingen 2003
70 ıchael Domsgen, Famıilıe und Religion. Grundlage einer religionspädagogischen Theorie der
Familie, Leipzig Vgl Jörn Hauf, Familienbiografische Katechese. Unterwegs mıt Famıilıen
der krziehungsphase, Ostfildern

Vgl Rudolf Englert Stephan Leimgruber Hg.) Erwachsenenbildung stellt sich relig1öser Pluralı-
tat, Gütersloh Freiburg/Br., 200  a
72 Anton Bucher, Psychologie der Spirıtualität. Handbuch, Weinheim MW  <
73 Vgl aul eelas IN Woodhead, Ihe spiritual revolution. Why relıgion 15 91VIng WaYy SPIC-
all! Oxford 2005; Kırsı Tirrı (Hg.) Relıgion, Spirıtuality and Identity, Bern 2 Kenneth
Pargament, The psychology f religıon and spirıtuality” Yes and Internationa ournal for the
Psychology of elıgıon 2533
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Schließlich ist noch die religionspädagogische Genderforschung Hıer WUL-

den in den letzten ahren einige empirische” und konzeptuelle”” Studien veröffentlicht
uch nde dıe des Geschlechts Im Lernort Schule vereinzelt relig1-
onsdidaktısche Kompendien. ”® ine konsequente Durcharbeitung der verschliedenen r_

ligionspädagogischen Handlungsfelder 1C auf dıe Bedeutung der Konstruktion Von

Geschlecht steht jedoch noch aus Das gılt in besonderer Weiıise dıe ännertfor-
schung.

Ich we1iß nıcht, da Religion anfängt und aufhört”.74 Aaupp 2005 |Anm 59]; Annegret Reese,
Lebenswelt und Religiosität bei Singlefrauen, (Jü-ine empirische tudıe ZUN Zusammenhang VON

ersloh Freiburg/Br., Riegel Anm 611; Wiedmater 2006 |Anm 61]
75 bille Becker, Leib Bıldung Geschlecht. Perspektiven dıe Religionspädagogık, Münster
2005; Sandra Büchel-Thalmeter, Dekonstruktive und rekonstruktive Perspektiven auf Identität und
Geschlecht. Fıne feministisch-religionspädagogische ySe, Münster 2005; Christine Lehmann,
Heranwachsende agen NEU nach (Gott Anstöße Dialog zwischen Religionspädagogık und Fe-

A Hans Prömbper, Emanzipative Männerbildung.ministischer Theologie, Neukirchen-Vluyn hlechtsspezifischen Handlungsfeld der Kırche, Ostfil-Grundlagen und Orientierungen ınem BCSC
ern 2003; nge Volkmann, Eva, bıst du‘?“ Die Geschlechtsperspektive Religionsunterricht

eispiel ıner Religionsbuchanalyse bibischen Ihemen, Würzburg 70  ®
76 Monika ODS, Geschlecht und relig1Ö6SCS Lernen, In Harry Noormann Ulrich Becker
erm Trocholepczy Hg.) Okumenisches Arbeitsbuch Religionspädagogık, Stuttgart >2007,
327-331:; Ulrich Riegel Hans-Geor?2 ebertz, Mädchen und Jungen in der Schule, In Hılger
2007 |Anm 481, 361-372



Regine Froese, WEeI1 Religionen eine Famıilıe Das (jottesverständnis und dıe relig1öse
Praxis VOoON indern christlich-muslimischen Famıilien (Relıgionspädagogik pluraler
Gesellschaft; (utersicoh (Gütersloher Verl.-Haus) Freiburg/Br. (Herder) 2005
[3 S SBN 3-579-05297-7 (Gütersloher erl.-Haus 3.451-28839-_7 (Herder)]
Ir}  FLıscin Mohr, Islamıscher Religionsunterricht In kuropa. TieX) als Nstrumen-

muslimıscher Selbstverortung im Vergleich, Biıelefeld (transcrıpt) 2006 1310 S ”
SBN 3  3-0
Andreas Obermann, elıgıon unterrichten zwıischen Kırchturm und Miınarett. Perspek-
tiven für einen dialogisch-konfessorischen Unterricht der abrahamıtischen Relig10onsge-
memschaften berufsbildenden chulen (Chrıstentum und slam Dialog. Chrıistian-
Muslım Relations:; ) Berlın 2006 1414 S,} ISBN 3-8258-9149-6
Die Tatsache, dass Mus  innen UNSCIC Nachbarn geworden SInd, spiegelt sıch
nehmend In der relıg1onspädagogischen Grundlagenreflexion. uch dass zahlreiche
Muslı  inder und -jugendliche mıiıt uUNsSeTEN Ndern und Jugendlichen 1esSe Schu-
len besuchen, wiırkt sıch auf und Religionsunterricht aus Hıer sınd dreıi relıg1-
onspädagogische Qualifikationsarbeiten AUS dem evangelıschen Bereich Ssprechen:
DIie der Freien Universıität Berlın (Prof. udrun Krämer) angefertigte Dissertation

VON Irka-Chrıistin Mohr über „Lehrtexte“ (Lehrpläne, Schulmaterialıen) ZUm

islamıschen Religionsunterricht in Berlın, ordrhein-Westfalen, Wıen und Rotterdam:
die Bonner Habiılitationsschrrı (Prof. ichael Meyer-Blanck) VON Andreas Obermann

einem dialogisch-konfessorischen multirelig1ösen Religionsunterricht für diıe
beruflichen Schulen und Regine Froeses Dissertation In Tübingen (Prof. Friedrich
Schweizer) über das (GGottesverständnıis und dıe rel1g1öse Praxıs VON Kındern daUus hıreli-
g1ösen, christlich-islamiıschen Famıilıen (2005) (Gjememsam ist den dreı Arbeıten, dass
SIE dıe islamısche Präsenz in Europa Z  = religionsdidaktischen ema machen, dass SIe
islamısche Religiosität ernstnehmen und für ein! posıt1ve Ausgestaltung der Religi0ns-
freiheıit auch In gesellschaftlichen Strukturen eintreten
Seıit den er ahren SINd sıch die Verantwortlichen in den Cchulen, Polıtik und
Kıirchen arüber ein1g, dass islamıscher Religionsunterricht auch in zentraleuropäischen
Nndern eingeführt werden INUSS, eiIne gerechte relig1öse Bıldung aller Schü-
er/iınnen gewährleisten. Doch vielfältig sınd dıe Modellversuche olchen islamıschen
Religionsunterrichts, denn SIE ängen VON natiıonalen, theologischen und rel1g10Nsdidak-
tischen Entscheidungen abh Noch immer ubt dıe Türkeı massıven Eınfluss auf die isla-
miıschen erbande AauUs, dıe als Ansprechpartner für die Ausgestaltung der Schulversu-
che zuständiıg Sind. Noch immer ist dıe Dıfferenz zwıischen Islam und Christentum ITOLZ

elementarer Gemeinsamkeıten gerade Im Bereich der eılıgen Schriften erheblich, und
diese bılden einen zentralen Gegenstand des Religionsunterrichts. Was noch gravieren-
der ISst, der siam kennt OCASTE: In Ansätzen eine didaktische Reflexion Stattdessen
werden Ethik und ‘Dogmatik‘ des Ooran Im islamıschen Unterricht äahnlıch vermittelt,
WIe einst dıe christliche Ethik und Dogmatık in den Katechismen. Religionspädagog1k,
WECNNn überhaupt, ist dann Anwendungswissenschaft, Vermittlungsinstanz der ängs
fes  enden Inhalte Hınzu kommt dıe Schwierigkeit, den verschiedenen Strömungen
des siams 1Im Religionsunterricht Rechnung

Religionspädagogische ıtrage 59/2007



110 Stephan Leimgruber
Ir}  sn Mohr untersucht in verdienstvoller Weise vier Modelle islamıschen Reli-
ojonsunterrichts, der NUunN analog Z3 des Grundgesetzes In der erantwor-
ung der islamıschen Relıgionsgemeinschaft ScChullschen Kontext auf Deutsch erteıilt
werden soll
er VOIN Zentralrat der Muslime 1€] Lehrplan (1999), der für 19 Mitglıederverbände spricht,
hasıert auf einem nNntwurtf (1986) des TLandesinstituts Jür Schule und Weıiterbildung In oest, SEetzt
siıch aber zugleich hliervon aD, indem T LU nhaltlıch, cht 1SC} STTU.  TIE) ist Das (1
der ist mit der Dıidaktık eNUSC} WIE e1INS! in den früheren Katechismen
Der zweiıte der Islamıschen Förderation Von Berlin basıert auftf demjenigen des Instituts für
Interreligiöse Pädagog21ik und IN Köln, das ım Jahr einen R:  enplanentwurf für den
islamiıschen Religionsunterricht, Priımars herausgegeben hat Er enthält { hemen plus
entsprechende Intentionen und Lernzıiele, dıe sıch auch koranısche Formulıerungen en,
zumeilst verfasst VOIN eutschen Frauen, die Islam konverthert SInd Man spricht VONn einer kO-
ranıschen Korrelationsdidaktik, nsofern Suren mıf dem Leben der Schüler/innen in Beziehung g-
SETIZT werden ollen, Wäas unwelgerlic) fundamentalıstischen Tendenz führt, obwohl gegenüber
den Hadıthen Zurückhaltung geboten ırd und JE eıgene personale Interpretationen des oran
möglıch Ssınd
Der Lehrplan für den islamıschen Religionsunterricht In Österreich se1t 1983 eingeführt ist Von

der Islamıschen Religionspädagogischen Akademie In Wien verfasst, weilche auch dıie islamıschen
Religionslehrer/innen ausbıildet. Eın VO] Präsidenten der islamıschen Gemeimischaft In Österreich
herausgegebene rplan ist vier Schulbüchern berücksicht! und miIt didaktıschen Tinzıplen
versehen worden, wodurch der Islamunterricht der Öösterreichischen Unterrichtstradition angepasst
werden sollte S1e nehmen eZug auf türkısche Tradıtionen ebenso WIE auf dıe Al-Azhar Nıversıi-

Kailro und SINd der hanafıytischen Rechtsschule verpflichtet und sunnıtisch gepragt Die
Säulen und die csechs Glaubensartikel sind zentral und bilden dıe Basıs für islamıschen Relıigionsun-
eTITICc| In Wiıen.
Schließhc! wırd der seit 1989 erteıilte Islamunterricht In Rotterdam/Niederlande untersucht. er-
dings estehen eine festgeschriebenen landesweiıten Nxen Lehrpläne und keine jahrgangsbezogene
Fachdidaktik ine lokale islamısche Plattformel in Rotterdam jele und Metho-
den des auf Niederländisch erteilten iıslamıschen Religionsunterrichts. Dieser ist wiederum SC-
sprochen sunnıtisch geprägt 6S g1ibt ine „al-Gazhalı Schule und mittlerweile aus verschlie-
denen Tradıtionen zusammengestellte ucher 1e] ist sowohl die Ausbildung einer islamı-
schen EeNU! als auch dıe Integration In dıie europälische Gesellschaft.
Insgesamt ist europaweiıt eine recht große 1e€ VON Lehrplänen islamiıscher Didaktık
festzustellen, mıt gemeinsamer Einweisung in das islamısche Selbstverständnis, In (e-

und Fasten In ethisch-moralıschen Fragen ist eIN! Adaptıon der Kontexte, die Beja-
hung der Menschenrechte SOWIE der demokratischen Verfassung beobachten Inte-
essant ware der inbezug des neueEestien ans VON Harry Harun Behr für aye:
und aden-Württemberg mit einem ausgesprochen emanzıpatorischen und korankrıiti-
schen Ansatz SCWCSCH, doch (F beım SCHIUSS der Dissertation wohl noch nıicht
veröffentlicht.
Der Entwurtf YeaAs Obermanns für dıe berufliıchen chulen, multirelig1ösen 14S-
SCIH1 eınen konfessorischen, dialogischen Religionsunterricht AUuSs cCNrıisticher IC EINZU-
führen, ur vielen Orten bereıits verwirklıicht seIn und sıch nıcht 91088 istlıcher,
sondern auch teilweise wenigstens islamıscher Akzeptanz erireuen Wogegen sich
Muslıme wenden dürften, ist eine Form bekenntnisneutraler Religionskunde ohne NNE-
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1CS5 Engagement. Das widerspräche Sanz dem Selbstvers  dnis des Islam, der STeTSs auf
eNNMIS einen preis und Anbetung) hınzıelt Allerdings könnten
siıch Muslıme und vermutlich die Deutsche Bischofskonferenz vorstellen, dass auch nach
Religionen unterschiedene Unterrichtsgruppen gebildet würden, dıe dann mıt anderen
Religionsgruppen EIW: be1 Projekten und anderen Gelegenheiten kooperleren. Hıer
spielt das kontrovers dıskutierte Problem der relıg1ösen Identität eINe olle Vor allem

unteren Jahrgangsklassen cheımnt 6S evident se1n, dass dıie Religionsgemeinschaf-
ten en berechtigtes Interesse haben, hre eligıon zunächst aus ihrer 1 (& darzustellen,
bevor dıe chüler mıiıt der IC der Anderen und der eigenen IC 1Im Spiegel anderer
Religionen konfrontiert werden. Wenigstens eine gewIlsse eıt ollten SIe In einer Grup-

dıie Erfahrung ihrer konftfessionellen dentität machen E, obwohl SIE urc dıe
Medien und Urc alltägliıche egegnungen angs VON den anderen Religionen en
haben
Was ich hinterfrage, Ist Obermanns Vorstellung VOIN einer ZemeInsam vern  elen, „auf auer
angelegte[n Form relig1ösen Lehrens und Lernens  a und Otfters seıne Rede VON einem Relig1-
Oonsunterrich: In „multireligiöser Verantwortung“. Zum eiInen FT dies für seinen Modellversuch
cht ZU, e1l Jüdısche und tfernöstliıche Partner fehlen und der muslimische Kollege „zurücktritt  66

sodass die auptlast beım christlichen Lehrer blieh Zum anderen wurden die anderen eh-
gionen vorher NIC eiragt (über ihre ©: Jjele und Wünsche), WIE dies jetzt für die Etab-
lıerung des islamischen Religionsunterrichts mühsam und Jandesweiıt geschieht. ens musste
ıne erantwo  g DCHAU festgelegt und NIC| Zufälligkeiten überlassen werden, und viertens WI1-
derspräche ıne multirelig1öse Verantwortung f des Grundgesetzes, eINe Verankerung des
Relgionsunterrichts In Ccutschlan« dıe ohne zwingende Notwendigkeit nıcht aufgegeben werden
sollte uch In der Berufsschule coll m.E e1In!| Relıgionsgemeinschaft die rung überneh-
LIICH und muıt den anderen Konfessionen und Religionen kooperleren. "Konfessorischen Religi0ons-
unterricht ist deshalb befürworten, e1] Religionsunterricht ehr als bloße ‘Religionskunde’
Oder ‘Religionenkunde’ auf der Grundlage der ‘Religionswissenschaften’ ist Die VON den Nieder-
anden und dem angelsächsischen Bereich hervorkommenden Konzeptionen betonen das inne-

Engagement und die empathische eilnahme der Lehrpersonen, welche ahber der Schule cht
missionieren dürtfen. uch In der Eeruisschule ird der Unterricht einer Gratwanderung gleichen
zwıischen nötiger Informatıon und konfessorisch-dialogischer Einstellung.
Man vermisst in dieser Habıihtationsschriftft Religionsunterricht Berufsschulen
die Forschungsarbeiten der anderen Konfession’ (von Norbert Weıidinger, Klaus Klef-
UngQ, Jochen Sautermeister) SOWIE OMzıelle einschlägıge Dokumente WIE z B „Die hil-
dende Kraft des Religionsunterrichts” 1996 Trade beım sensiblen Berufsschulrelig1-
Onsunterricht mıiıt seinem vielen Ausfallstunden ware eine Öökumenıisch verneizte FOor-
schung nötUg.
Die drıtte Qualifikationsarbeit die Relig10sität Von Kıindern In bıreligiösen Le-
bensgemeinschaften. egina Froese führte In den Jahren 996/97 in 73 relig10nsver-
schiedenen Famılıen der Dortmund, Köln, Stuttgart, Berlın und München sem1-
strukturierte problemzentrierte Interviews Uurc abe]l beiragte SIE ern und Kinder
nach hrer Gottesbeziehung und der relıg1ösen Praxıs.
Die klarsten tworten erhielt S1E in eZug auf das Gebet EsSs zeigte sıch ıne vielfältige lebendige
Praxis Kınder, d1e sıch stärker einer islamgeprägten Frömmuigkeit orlentierten, begleiteten ihren
Vater regelmäßig Moscheegebet, während mehr chrıistlich orjentierte Kınder ihre ände
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eDe! alteten In beiden Gruppen zeigte sıch 1Ne PraxIis, dıe star! VON ınem Elternteil bestimmt
Waär, cdie der jeweıils anderen Religion und ebetsiorm indessen wurde mehr oder weniger
Kenntnis SCHOMUNCN., ine theologische Reflexion WarT NOC| cht möglıch ine drıtte TUpDE
168 ine fragmentarische GebetspraxI1s mıiıt gelegentlichen Aktıvıtäten auch gemischte auf, ıne
vierte, kleine WUuCHS ohne eDE! auf.
1)as mit Zeichnungen und Gesprächen erulerte (jottesbild WIES etark anthropomorphe und deist1-
sche Z/Züge auf; hbesonders slamısch sozlahısıerte Kınder wehrten sıch dagegen, (zott darzustellen.
:;ott wurde in Notsituationen und regelmäßig be1 1SC} und
Abend angerufen. Kr SO rieg und eW; beenden ETr ist 1ImM Himmel “angesiedelt”, cht aber
Im 1 ehben präasent. Eın weıbliches Gottesbild ird ‚WäarTr abgelehnt, nıcht aber emmmnNe, sorgende
Züge dieses (jottes
Relıgiöse este lediglich in hrem kulturellen Gewand ekannt; erster Stelle Weıihnachten
als Hest des Lichtes und der Geschenke, zweıter Stelle Ostern Zusammenhang mıt dem Os-
erhasen und mıiıt Schokolade ingsten kam ehbenso wenig VOT WIe eiNne christologische Begrün-
dung dieser Feste Für EIW.:;  ‚06} ein Drittel atten das Tuckerfest und das Fasten eiINne Bedeutung. Für
inder g1Dt das sogenannte ‘Vogelfasten‘, ırd HIS mıiıttags gefastet.
Kennzeichen der religionsverschiedenen Famıilıen War CS, dass SIE gleichsam ‘überkon-
fessione eben, eine elıg10n stärker kannten und lebten, dıie andere eher unke
ZUT Kenntnis nahmen 1ele ern sind VoNn der Überzeugung beseelt, ihr ind SO
später einmal selbst jene elıg10n wählen, dıe ihm mehr entspricht. Es wird SC
wen1g ruck oder /Zwang In der religiösen rzıehung ausgeübt, ahber auch wenig relig1-
Ös-theologisches Wissen vermittelt. „Ich bın eın usl1ım und Christ“ sagte Heis-

DDiese Aussage signalısiert auch en Hin-und-Hergerissen-Werden zwıischen beiden
Religionen und eine gEWISSE relıg1Ööse Heimatlosigkeıt. Kennzeichnend ist dıe Bezie-
hung ZUL Moscheegemeinde und/oder ZUr chrıstlichen Ortskırche Gegenüber der au{ite
wurde große Zurückhaltung festges ohl deshalb, weiıl 6S nach dem Koran und
islamıscher Tradıtion ZWAar keinen ‚Wang in der eligıon 1DL, ahber doch verboten ISt,
sich mit den 95  uten der CHrı einzulassen oder einen i1stlichener Sal he1-

Welches azıt ist ziehen? Interrelig1öse Ehen SINd für Kınder nıcht einfach Sıie
bringen Fragen und robleme mMit sıch, onnen jedoch auch cdie (’hance in sıch rgen,
bereıts ZWE] Religionen kennenzulernen Weıl Kınder eine relig1Ööse Beheimnatung

Identifikationsaufbau brauchen, ware überlegen, ob sıch die ern nıcht für e1-

eligıon entscheiden und diese dann gemeInsam qusüben ollten e1ide Religionen
eben sSeizt SaANZ große Fähigkeliten VOTLAUS, ist ahber eine Emübung in ierenz und

Toleranz VON nfang an! DIe Autorin misst dem Religionsunterricht und dem offenen
eSpräc ZU) hohe Bedeutung ZUF Klärung vieler Fragen über elıgı0n Erstaunlich
ist, dass dıe befragten ern jeder ultur- und Religionsdomimanz absagen und beide
Relıgionen gelten lassen.
Alle dre1 kurz besprochenen Arbeıten legen, dass WIT erst Anfang eines In  o_
ZEesSSCS stehen, der dıe Präsenz der Muslıme und ihrer Kınder In kuropa religionspäda-
gogisch und SC| reflektiert. Es trıfft dass siıch Europa TICUu formiert und sich
allm:  1C| NCUC rtren und Organisationsformen herausbilden

Stephan Imernu



Rafael FTriCK, rundlagen Katholischer Schule Im Jahrhundert ine Analyse welt-
kirchlicher Dokumente Pädagogik und Schule (Schul- und Unterrichtsforschung;

Baltmannsweiıler (Schneider erl Hohengehren) 2006 1358 .. SBN 3-8340-0039-6]
Wiıssenschaftliche Untersuchungen ZUT 1 heorie kKatholischer Schulen Ssınd selten. Wenn
überhaupt Im Bereıich der Erziehungswissenschaften über konfessionelle Cchulen SC-
Oorscht worden Ist, dann geschah dies Uurc einen überschaubaren KreIis VON Wissen-
schaftlern, eren Aufmerksamke1i melst auf Problemstellungen der Praxıs iIm Sinne VON
spezıfischer Unterrichts- und Schulentwicklung lag Nun hat der Erziehungswissen-
chaftler Kafael rYıck eine umfangreiche Untersuchung der weltkırchlichen Dokumente
ZUT Konzeption der Katholischen Cchulen Im Jahrhundert vorgelegt, In der CT dıe
dort aufgeführten „Grundpositionen ZUT katholıschen SC SOWIE dıe mıiıt diesen VOI-
bundenen „pädagogischen Implıkationen“ (3) herausarbeıten ıll
IC} Unrecht welst rıck in selner inleitung 1C darauf hın, dass dıe Kathol1-
schen chulen mıit weltweit über Milhlıonen SC  er/ınnen ZWAAT „n gilobaler IC
den rößten übernationalen Verbund Bıldungsbereich“ ebd.) darstellen, ihre OI
dıe römıschen Dokumente weltweit gültige theologisch-pädagogische Konzeption aber
weder in der erziehungswissenschaftlichen orschung noch den eigenen Leh-
rer/iınnen bekannt ist rıck Ww1idmet sich deshalb Folgenden den sechs Im e..
NCN Jahrhundert veröffentlichten weltkıirchlichen Dokumenten diesem ema der
päpstliıchen Erziehungsenzyklıka „Divini 1US magistri” VO  > 41 p 1929, der Konzils-
erklärung „ Gravissiımum educationis“ VO)  = 8 10.1965 und den Verlautbarungen der
römischen Bıldungskongregation „Die Katholische Chule“ VO  3 931977 „Der Ka-
tholische rer ZeugZe des ubens In der SC VO  3 15 1982, „Die religiöse
Dımension der Erziehung In der Ka  1SCHhen Schule VO  z 7.4 . 1988 SOWIEe „Die Ka-
tholische Schule der CHhWwWelile zZUum Adrıtten Jahrtause VO)  - 28 997
Um eine ANSCIHCSSCH dıfferenzlerte, abher dennoch überschaubare Analyse der Quellen-

eisten können, konturlert FICH fünf genannte „Untersuchungsintegrale“ (ein
Begr1ıff VON Wılhelm Wittenbruch), „mıiıt deren erhobenes Datenmater1al g_
üundelt und dargestellt werden kann“ 24) Diese ntegrale aben den Fokus „ Welt-
sicht“ (91-99) „Menschenbild“ 100-113), „Glaube Wissen Wissenschaft“ IL
128), „Pädagogık/Erziıehungswissenschaft” 9-1 und SCHHNEBILC 95  atholısche
ule 0-23 en! die Lektüre der ersten vier Untersuchungsintegrale einen
1INDIIC in dıie sich wandeinde Perspektive des katholischen ehram auf den Men-
schen in seinen verschıiedenen gesellschaftlichen Praxen eröffnet erst dıe vorkonzıliare
Apologetik für die Tradıtion, dann die Aufbruchstimmung des Konzıils im Siınne einer

ufgeschlossenheit für Freiheit und Pluralıtät, SCHHEDBHC dıe zunehmende Skep-
S1S der vatikanıschen Kongegration nach den MmMbruchen VON 1968 entsteht im fünf-
ten Untersuchungsbereic „Katholische chule“ SCHHNEDHILIC: eiıne ommpilatıon VON
Theorieelementen: Hıer lassen sich VOT em die Subsidılarıtät VON Schule mıt 1IC. auf
die Institution der Famliılie, der sozlalıntegrative Anspruch VON Schule, dıe enne1
Katholischer Schule für nichtkatholische Kınder, die Synthese zwiıischen aube und

und das Modell der Erziehungsgemeinschaft, das genannte projet educatıf,
identifizieren.

Religionspädagogische Beıträge 59/2007
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IC grei diese emente folgenden drıtten Kapitel 1-2 auf, WC) C} eine

„Zusammenschau” der ormalen WIE inhaltlıchen Merkmale der Dokumente röffnet
Für ihn wirkt dıe kontinuterliıche erwendung der Kategorie „Ganzheitlichkeıit” berra-
schend modern und zeitgemäß, die vollständige Ignorierung des zeitgenössischen KT-

kenntnisstandes in den Erziehungswissenschaften gegen ernüchternd. Vielleicht Jeg
in dieser der römischen Theologie auch eiıne Ursache das reziproke Desin-
TeEsSSe der universıtären Erziehungswissenschaften den Okumenten ZUrE Theorlie der

Katholischen Schule ach einem appe' Exkurs über den Einfluss klassıscher eO10-

ischer Konzeptionen als „Pädagogik-Generatoren” /-2 chlıeßt Frick, indem CI

dreı1 programmatısche Elemente als „Anregungspotentiale für Katholische chule:  ch
9-28 identifizliert: dıe Offenheıit Internationalıtät, das Fngagement für eine g..
rechtere Welt, dıe Verbindung VON Schulentwicklungsarbeit und Ethos

Rafael Frick hat mıiıt seiner methodologisch wohl durchdachten und differenzie aNSC-
legten Arbeit eın wichtiges Desiderat ZUl Theorijebildung Katholischer chulen 8C-
leg Wohl auch eshalb ist S1e inzwischen VOINN wissenschaftliıcher WIE kirchlicher Seıite
außerst pOSIELV reziplert worden. Für Religionsdidaktiker, die sich eher miıt Fragen
VOIN Katechese und Religionsunterricht beschäftigen, INa besonders das vierte Intergral
„Pädagogik/Erziehungswissenschaft” VON Interesse se1n. Dort geht IC} auf dıe In den

nachkonzilaren Dokumenten ausgeführte Unterscheidung VON Katechese und Relig1-
onsunterricht en eine Unterscheidung, die dort deutlicher und zeitgemäßer durchge-
{führt wird, als manchem in der aktuellen Diskussion dıe Herausforderungen
des Religionsunterrichts 1eb sein wird.

Claufß eler Sajak



Matthias (sronover, Religionspädagogik miıt Luhmann Wissenschaftstheoretische., 5SyYS-
temtheoretische /ugänge ZUT eologie und Pragmatık des aCAS (Tübinger Perspekti-
ven ZUr Pastoraltheologie und Religionspädagogik; 24) Berlın 2006 [316 S „
SBN 3-8258-8528-3]
'atthıias (ronover legt mıt dieser Dissertation eINne ungewöhnlıche rbenl VOT, dıe in
eigenwilliger WeIlse Religionspädagogik und Systemtheorie miteinander In Beziehung
SETZE S1ie 1ill zeigen, dass dıe Wiırklıichkeit (jottes und der Glaube für cdie Religionspä-
dagogık CcE Funktion er (7) udem ll AR dıe Relıgionspädagogik als eine „trl_
dıische Wiıssenschaft“ 20) konturieren.
(Gronover geht davon auS, dass die Religionspädagogik siıch VON relıg1öser rzıehung
und Bıldung unterscheıidet. Religionspädagogik versteht SI weiıt gefasst als „Reflexion
rel1g1öser Erziehung und Bıldung“ (7) und formuhert zugle1ic ıhr paradoxes Problem
S1e kann dıe rehg1öse Erziehung und Bıldung nıcht erreichen. Um diesem Paradox
nıcht cheıtern, operiere S1E rekursıv „als °Parasıt" der TODIEMEe, dıie SIEe Löst, indem
SIE SIe sch: (8) Das ist zugle1c eine seiner dreı Hauptthesen neben den Thesen dass
Religionspädagogik Öffentlichkeit brauche, ihre denüutät bestimmen, und dass
SIE VO  = cCArısülichen Gilauben dynamısiert werde, der sowohl der Wissenschaft der Reli-
g10NSpädagogık als auch der „Interaktıon nter Anwesenden“ (9) iIm Feld der relig1ösen
Erziehung und Bıldung erecht werden kannn
In dre1 oroßen Abschnitten entfaltet ST se1ıne Thesen. DIe SC überschreıibt CT mıit
„1 Erste ase ahrnehmung Formanalysı  .  9 732 7 weıte AaSse Kommunikation

nhaltsanalyse“ und ”3 Drıtte ase Ergebni:  Ka
In Phase 27-125) greift T: das „Fundamentaldatum der Religionspädagog1  D 19)
auf: den systemtheoretisch ohne weilteres einsichtigen Unterschie| VON Interaktıon und
Kommunikation. Interaktıon als Kopplung VON rne.  ung und Kommunikatıon
ter anwesenden Subjekten wird als Erfahrungsfeld rel1g1öser Erziehung und Bıldung
aufgefasst, das VOD der Religionspädagogik cht erreicht werden kann Im Buchstabie-
1C1 der Systemtheorıie SOWIE der Erarbeitung einer wissenschaftstheoretischen Kon-
textanalyse Z11  3 Theorie-Praxis-Problem vorlıiegender relig1ionspädagogischer Konzepte
bearbeitet CI das Paradox der Religionspädagogık. Hr weist nach, dass SIE auf Öffent-
ichkeit angewlesen ist, nıicht umhbhın kommt, sich im tändıgen Bezug „dUSSC-
schlossen eingeschlossenen L Drıiıtten“ (79, vgl 189) z B SIE selhbst 1Im CZU. auf

axısfeld, den Anderen, den Fremden, (Gott (fundamental)theologısch einzubıin-
den AaDe1 stellt S1e wissenschaftlıche eıten ZUT Verfügung und weı1ß sıch gleich-
zeitig VO  S christlichen Glauben her beansprucht
In Phase 6-2 scht C: zunächst der systemtheoretischen Bestimmung VON KOMmM-
munıkation als einer dreitfachen ejlektion Von ittellung, Information und Verstehen
nach, dem Zusammenhang VON edundanz und Dıfferenz, der Dıfferenz soz1ialer und
psychıischer Systeme SOWIe der systemtheoretischen MedientheorIe, (Glaube als Me-
dium und den Menschen als Form (1n) der Religionspädagogıik 1Im Verwels auf eINne
eologie als Glaubenswissenschaft entfalten Im Kontext VON ollkommen-
heitsansprüchen (der Religionspädagogik) rag CT dıe Grenzen des rel1ig10nspäda-
gogıschen egrıffs VOoN nade beobachten sınd uniter der V oraussetzung, dass (Jott

Religionspädagogische Beıträge
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für den enschen unverfügbar ist 215) Hr kann mıt der Systemtheorie VO  =

Subjekt absehen, ohne CS verleugnen. Hier hat OC den „heißen Kern der rel1g10NSpä-
dagogischen Selbstvergewisserung“ ausgemacht. Für ihn spannt dıie Religionspä-
dagogik eine kommunikatıve Sphäre auf: „offene Verständigun  Gc Kurz-
schluss VON ahrnehmun: und Verstäns  1gung als edingung relig1ionspädagogischer
Kommuntitkatıion, EedIisSLanz als Grundaxıom. Dann kann GT VON der „Unwägbarkeıt,
weıl konstitutiven Unbestimmbarkeit des Menschen“ ausgehen. Religionspädag2o-
gik generlere Pluralıtät S1e ONNe ausgehend VON ihrer Rückbindung den Glauben

sich selbhst SOWIE ihr Praxıisfeld roduktıv überraschen (21217.)
Damıt hletet Gronover einen „Umzug Ins Offene und röffnet Phase
(222-268). Religionspädagogik Im „Da-Zwischen“ (2231£f.) reflektiert relıg1Ööse Erzie-
hung und Bıldung einer Weıise, dıie für Irritationen Offen ist Sie konstitmert sich als
eine Wiıssenschaft der .„Nähedistanz“ (laube iIst ihr Reflexionsscharnier. Als Re-
lıg10nspädagogık ist S1IE eologische Institution, die sich AdUus ihrem „Glaubens-Objekt”“

heraus begründet und aDel immer schon („genetisch“ mıt der usdünnung
der Glaubensformen außerhalb des kirchlichen Christentums hat
Miıt einer (fundamental)theologisch Orlentierten Reflexion auf das Feld der relıg1ösen
rziehung versucht 8 weilter‘  end dıe Theorie-Praxis-Spannungen offenzuhalten, InN-
dem ß auf die TeNzen sprachlıicher Kommunikatıon (unter Anwesenden autmerksam
macht ET aktuahsıiert die Unterscheidung edium und Form und kann VoNn dort AUS dıe
chrıistliche INSIC| des unbedingten Anerkennungsverhältnisses In Anspruch nehmen.
SO kommt CI ahbschlıießend ZU] Projekt der „ Offenheıt’ als Möglıchkeitsraum el1g21Ö-
SCI Erziehung und Bıldung“ 280If£f.)
(1ronOVvers Trbe1 hletet zumındest dem Rezensenten schwere Kost DIe Arbeıt verlässt
In der Tat gängige Muster religionspädagogisch-wissenschaftstheoretischer eIDStver-
gewlsserungen. Sle rezıpiert Systemtheorie, nıcht indem SIE S1e auf Kompmpatıbilıtät hın
überprü: und ihr einen reliıg1ionspädagogisch-theologisch geläuterten Platz zuwelst, SON-

dern indem das Paradox der Religi1onspädagogik systemtheoretisch und theologisch ZIT-
ular auftf SECEINE ‘he1lßen hın untersucht wird ADEe1N hält (ronover dıe operatıve
Seıite der Religionspädagog1 en für Überraschendes, serade weıl f SIE eine theO-
logische Örlentierung anbindet, dıe S1IE mıit ihrer Unvollständigkeıt „Da-Zwischen”
ıIn der Annahme radıkaler Plurahtät in der Gesellscha arbeıten A4SS Die dargestellte
Verschränkung VON Systemtheorie und Theologıie, das Aufgreıfen des systemtheoreti-
schen AÄX10ms, dass der Mensch urc die Kommunikation sozlaler Systeme nıcht
determminieren ist in Verbindung mıiıt der ıhm theologıisch zugesprochenen urde der
Gottebenbildlichkeit, deuten in der Tat einen Rezeptionsstil Die Vielschich-
tigkeıt der Darstellung (rOonNOVvers erscheint Manc. unübersichtlıch, die vielen Blıcke
VON der Seı1ite bringen nıcht selten ein erhöhtes Komplexıtätspotenzial. „Religionspäda-
g0g1K mıiıt annn  . erschließt sıch zumındest für den Rezensenten nıcht einfach auf
den ersten IC Es ist keine Arbeıt für den Praktiker Im Feld der relig1ösen rziıehung
und Bıldung Man darf geSpannt se1n, ob 6S eine wird für die wissenschaftstheoretische,
transdizıplinäre Ausemandersetzung zwischen den ikern und den Theoretikern der
Theorie Dazu raucht 6S auch hier Offentlichkeit.

undo Lames



Bernhard Grümme, Vom Anderen eröffnete Erfahrung, Zur Neubestimmung des KT-
ahrungsbegrIiffs In der Religionsdidaktık (Religionspädagogik pluraler Gesellschaft:;

10), utersio (Gütersloher Verl.-Haus) Freiburg/Br. (Herder 2007 1404 S
ISBN 978-3-579-05740-8 (Gütersloher Verl.-Haus) 0/8-3-451-29373-3
Kaum ein Begriff hat dıe Religionspädagogik der letzten J Jahre eidenschaftlich
Dewegt WIE derjenige der Erfahrung. In ıhm spiegelt sıch die 'anthropologische ende
der Theologie ebenso WIEe dıe uche nach einer plausıblen, aber auch idaktısch All-

spruchsvollen Korrelatıon zwiıischen aube und Leben, Tradıtion und Sıtuation,. An-
SPIuC und Zuspruch Das nbehagen einer einseltig subjektiv gewendeten Korrela-
HON hat andererseıts einem Pendelschlag geführt, der seinen schärfsten usTtfaltun-
SCH fast schon wlieder materlalkerygmatische Z/uspitzungen erinnert. Als eispiel Se1
hier Thomas Rusters 101 einer on! erfahrungsbezogenen Dıdaktıik genNannt. Ist
die Ratlosiıgkeıit oroß, empfichlt siıch das NnNeNalten und Reflektieren der entscheidenden
Stellgrößen geistigen ngen der Zeıt, bestenfalls unter ückgri auftf bedeutende
Parameter des theologıschen und philosophischen Denkens überhaupt. (Jenau dieser
Aufgabe stellt sich Bernhard Grümme in seiner anspruchsvollen Habilıtationsschrift
Der Gang seinerT Untersuchung ist in fünf auptteile gegliedert.
In der Einleitung (11-28) welst MI1t echt auf die Zentrahtät des gsbegriffs, aber
auch auf seINne porıen hın Schon hıer formulıert seINE zentrale JIhese, die In einem „alter1-
tätstheoretischen ıfTahrungsbegriff” mıt „asymmetrischer Dialogizität” mündet „Ertf:  ng iIst
emnaC| eINe VOMM Anderen erofmnete Erfahrung“ 20) Vorteijlhaft daran se1l en sserer /u-
Sals IThema Einheit und Dıfferenz: Der alterıtätstheoretische rfahrungsbegriff „kann
emde rfahrungen mıit einer Verbindlichker und Autorıität versehen, ohne deren Kommunt-
111a in eiINem heteronomen Fideismus oder Positivismus einzubüßen. So Tlaubt M sowohl
die Identität der bıblıschen Otscha: und dıe Fremdheit ottes gegenüber allen Funktionalisie-

als auch die Subjekte In ıhren T'  ngen und ihrem mündıgen (Glaubenlernen hınrel-
chend denkerisch wahren.“ ZU) Grümme geht also iıne Balance zwiıischen der „S5ub-
jektorientierung“, dıe In den etzten Jahren zunächst als ÖSUng, dann als Herausforderung für 1C-

1g1öse Lernprozesse gesehen wurde, und einer WIEe immer verstandenen teılen Orilentierung
kerygmatisch zugespitzten Offenbarungsglauben, der dann den garstigen Graben gelebten Le-
benswirklichkeit cht mehr überwindet. Er 1l sıch eder VOoNn einer Logik der subjektiven An-
elgnung noch VO)  = scheinbaren arme sche1inbDar objektiver ermıtüung vereinnahmen lassen,
ondern nımmt dıe Mühe eines differenzierten Denkwegs auf sich, der allerdings auch dem Leser
einiges abverlangt.
1€eSs wird 1ImM zweiten Kapıtel mit dem 1te. „Dıie Schwierigkeiten der Korrelationsdidaktik als
Symptom einNes problematischen Erfahrungsbegriffs” 29-145) deutlich. Es ist phılosophısch
und theologisch anspruchsvoll geschrieben und untersucht dıe Posıtionen VON Payul Tillıch, Karl
Rahner und Fdward Schillehbeeckx 1m Blıck auf ihren Erfahrungsbegriff. Dieser nämlıich ist

eine These des Autors eINı Quelle der gegenwärtigen Krise der Korrelationsdidaktık! So
setzt sıch Grümme tisch mit Tillichs „Ontologısierung des ottesbezugs” 88) und ersöh-
nungshermeneutik” 99) aber auch miıt Rahners transzendentaltheologischer ode mıit dem
zentralen Begriff der „Selbstmitteilung Gottes” auselnander, ohne deren produktive Leıls-
tung verkennen Kritischer sieht Schillebeeckx” hermeneutische Theologıe, e1l eren
„Wut des Verstehens“ möglicherweıse In einer universalen „Versöhnungshermeneutik‘ 140)
endet, dass die „krıtische 'Oftfenz der Offenbarungserfahrung hinsıchtlich der eigenen relig1-
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Osen Selbstdefinition“ abgeschwächt wIird Im intergrun der anspruchsvollen Reflex1-
ONCI steht dıe Oorge darum, das „Proprium “ der Offenbarungswirklichkeit nıcht in der Die1-
bend wesentlichen Auslegung subjektiver Lebenswirklichkeıt aufgehen lassen Und dies

gerade auf dem Hintergrund einer doch bereıts Star'| säkularısıerten er und Jugend
eutschland! Die Stringenz der ars  ung und das 1Vveau des Hınterfragens der Positionen
dieser sıch gul ekannten Autoren verdienen hohe Anerkennung und zeigen, dass eute

schwier1g wäre, In den grundlegenden Fragen religionspädagogische, fundamentaltheologische
und systematisch-theologische Fragen leicht auseinanderzuhalten. Diese Aussage, dıe auch ein

gemeiInsamen Wissenschaftsgeschichte theologischer Dıszıplinen darstellt, 1st der
PraxI1s schon deshalb VOIN Bedeutung, e1l e Nachwirkung theoretischer Konzepte his in dıe
schulısche und religionsunterrichtliche irklıchkeln) hineinragt, sodass umgekehrt aubere theo-
retische Arbeiıt eine Grundvoraussetzung für belangvolle PraxIis wird!
Im drıtten Kapıtel beg1bt sıch der utor auf die 5  uche nach einem alternatıven ErTfahrungs-
be ff“ 5-23 Hier geht Im einzelnen auf die Positionen VON uster, Walter BenjJamin,
Giannı Vattımo , ans-Geor: Ziebertz, Dietrich Zilleßen, Thomas Pröpper, Hansjürgen Ver-

weyen SOWIE auf eher handlungstheoretische Entwürtfe Gefolge VOL Jürgen 'ADermas WwIe
z.B be1 ')orbert Meftte ein Hıer erweıst 68 sich als hilfreich, dass bereits Hauptteil über

Tillich, Rahner und Schillebeeckx dıe wesentlichen Koordinaten der Problemstellung zwischen

Offenbarung und Erfahrung aufgespannt wurden, denn Grümme gewinnt adurch nachvoll-
ziehbare iterıen, IW ZUT Beurteilung der Subjekt-Objekt-Spannun; 1m Jeweiligen Erfah-

rungsbegriff. Über die bekannte Unterschiedlichkeit der aufgezeigten Posıiıtionen hinweg TEeSU-
miert Grümme Ww1e olg! „DIe strenge Reziprozıtät in der dialogischen Zuordnung VOIl Subjekt
und Objekt 1m rfahrungsbegriff der Korrelationsdidaktık erweiıst sıch insofern als problema-
tisch, als GE dıe Alterıtät abzublenden droht.“
SO eingestimmt, der ST mıt Spannung auf das Werte Kapitel mit dem 1te: „Vom
Anderen eröffnete Erfahrung” 5-312) Dabel zeigt Grümme sich besonders aufgeschlossen

Fanz Rosenzwei2s „dialogische Alterıität” Hs geht ıhm speziell cdie „VOHN re1g-
NIS des Anderen gestiftete06 (244) Sınn einer „asymmetrisch grundierten Dialog1-
zıtät  06 (2515 269) Gemeimt ist e1IN „primordiale Ororanun; des Anderen“, denn der „Dialog
oeht V  3 Du aus  06 ohne dass das Subjekt „Resultat des Du“ würde.
EKs ist klar, dass en olches Verständnis aus theologischer Perspektive 1ne „christologisch-
kenotische Tiefenstruktur“ besitzt, dıe 1mM Schlusskapıtel (  3-3 im Blıck auf 1ne „al_
eritätstheoretische idaktık"“ entfalten are Tumme geht ADEeN eine Brücke ZWI1-
schen einer stark subjektorientierten „Ane1gnung“ und einer eher objektivistischen „Ver-
mittlung“;  . wıll damıt den di  ischen Prozess offen und „vulnerabel” halten Gerade
das Schlusskapitel ze1igt aber auch, WwIeE schwier1g 6S Ist, VOIL der Kritik ZU!T didaktischen KON-

estruktion elangen, denn vielen Forderungen wird auch erjenige zustimmen, der sich reli-

o1Ösem Lehren und Lernen aus einem anderen Blickwinkel als der utor nähert. hıer jede
Beobachtung gleich fundiert ist, mMag dahın gestellt bleiben
Verdienst der anspruchsvollen und 1m guien Sınn denkwürdıgen Arbeıt ist dıe intensive
Beleuchtung des inneren Spannungsbogens, der im Erfahrungsbegri leibend enthalten
ISt. Vielleicht wird 6S in Zukunft jedoc' eher darum gehen, ber ‘Erfahrung' hınaus

gehend den reh- und Angelpunkt relig1ösen TrnenSs auf anderer und eute noch nıcht

oreifbarer begrifflicher rundlage buchstabieren! Der T1 der ‘'relıg1ösen KOm-

petenz‘ Onnte sıch dafür anbieten aber das eröftfnet eine CuUcC Diskussion!
Ulrich Hemel



Beate-Irene 'äümel, Textur-Bildung. Religionspädagogische Überlegungen Identi-
tätsentwicklung im ulturwandel (Zeitzeichen; 19), Ostfildern (Schwabenverlag)
2007 [282 S.: ISBN 978-3-7966-1332
in der VON Albert Bıesinger, Thomas SchreijJäck und Werner Izscheetzsc. herausgege-
enen eıiıhe „ Zeitzeichen: veröffentlicht Beate-Irene ümel, Akademıische Rätın
Fachbereic Katholische Theologıe der onNnann Wolfgang€ Universität in rank-

a.M., ihre Promotionsarbeıt unter dem 1te
99  CS 1st Weben“, Jautet der Leitspruch ihres weilt schweıftenden erkes, das dıe
edeutung VON Jexturen In Bıldungsprozessen Allgememnen und in rel1g10nspädago-
ischen Bıldungsprozessen Im Besonderen darstellen möchte Texturen entstehen AdUusSs

Sprache, lassen €exTe ents  en und führen ZU  = Erzählen
Vor dem Hıntergrund tief greifender kultureller Veränderungsprozesse möchte dıe Ar-
beıt den Texturgedanken für religionspädagogische und relig1onsdidaktische Überlegun-
SCH TUC  ar machen. Darüber hınaus veranlassen die sprachkrıitische ende des AUS-

gehenden 19 under' und VOT allem der Lingulstic der HNECUCICN Phılosophie,
demzufolge irklichkelr jense1ts VON Sprache nıcht zugänglıch ist, die Religionspäda-
DO21K, ıhre Sprach-Wirklichkeitsauffassung und dıie davon abzuleitenden KOonsequenzen
NCUu reflektieren. Miıttels des Textur-Begriffs nımmt die Autorin diese Herausforde-
IUn nıcht 181038 auf, sondern erweiıtert das sprachphilosophische Forschungsfeld das
kulturphilosophische.
DIiIe Kapıtel 3, und beschäftigen siıch eweis mıt einem VON dre1 zentralen Begriffen
(Kultur, elig10n, CX anhand erer die Bedeutung VonNn 1exturen und ıhrer ewandel-
ien eziehung Textor dargestellt werden. Kapttel (31-78) ehande. den Ansatz
des S-amerikanıiıschen Ethnologen Clifford Geertz, der als ext begreift, und
fragt nach den kontextuellen Bedingungen der Wır- Textur unter dem 1gnum der (GIlO-
balısıerung, des Pluralısmus, des Individualismus und dem avon oftmals abgeleılteten
Werteverfta elıgıon und stehen in einer derart Verbindung, dass eine
klare Abgrenzung unmöglic) erscheımnt. Mehr noch elıgı1on kann ohne nıcht
edacht werden Aus diesem (Gsrund erscheinen kulturwissenschaftliche und interd1isz1-
lınäre Ansätze für die postmoderne DZW reflexiv-moderne Wır- Textur, WIE SIE
das rier Projekt „Theologie inter.  turell“ aufze1gt, mehr als vonnöten Denn
die unausweichliche Kulturbegegnung verlangt nıcht 191808 Wiıssen über Fremdkulturen,
sondern auch solıde Kenntnisse über dıe eigene samt ihren Heterogenitäten und
ihren befremdlichen Anteılen.
Kapıtel (79-1 beschäftigt sich mıt dem Begrıff elıgıon vorwiegend N ulturanth-
ropologıscher, ©  ologischer und religionswissenschaftlicher Perspektive und spricht
Bedingungen einer relig1ösen Texturbildung VOT allem VON Jugendlichen VOT dem Hın-
ergrund des beschriebenen Kontextes.
Kaptitel (  3-1 befasst sıch mıt der Identitätsbildung junger Menschen und fragt
aus unterschiedlichen Perspektiven nach den sıch hier bildenden Texturen Im An-
chluss dıe gängıgen Identitäts-Theorien entwicklungspsychologischer Provenlenz
wırd dıe Selbstnarration als Ausdruck einer Selbst-Textur-Biıldung In Anlehnung den
Philosophen Paul Ricoeur und den Psychologen Jerome Fruner vorgestellt.
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Vor dem Hıntergrund dieses 1er 1Ur unzureichend dargestellten breıit angelegten
Theorieentwurtfs thematıisıeren die nachfolgenden Kapıtel dıe religı1onspädagogischen
und religionsdıdaktischen Konsequenzen WIE ETW die relig1Ööse Identitätsbildung im Plu-
ralısmus und dıe Bedingungen einer Selbstbildung Rahmen des Religionsunterrichts.
Einschlägig relig1ionsdıdaktisch plädiert Kapıtel (229-252 für einen andlungs- und
produktionsorientierten mıit hterarıschen exten und fordert einen dialogisch
kreatıven mıt biblıschen Texten Cn In der Ausemandersetzung mıt lıterarı-
schen und bıblıschen Texten bletet sıch chülern dıe rnchance, sıch selbst hesser
ennenzulernen und ıhr Wirklichkeitsverständnıis thematisiıeren.
Das abschließende Kapıtel 253-257) beschreıibt Religionslehrer/innen als angeu-

VOIN Textur-Biıldungs-Chancen im Religionsunterricht. Die zentrale Aufgabe eINESs
Textur-Bildungs-Prozesses steht der Autorıin zufolge darın, dre1 maßgeblıche Ompe-

Öördern die Wahrnehmungskompetenz, die ext- und Textverarbeitungs-
kompetenz und die Texturkompetenz.
Mit ihrem Buch „Textur-Bildung“ knüpit Beate-Irene 'AaAme. en ebenso zeitgemäßbes
WIE Iımposantes Geftflecht theoretischen Verknüpfungen. ast zwangsläufig erscheımt
das (janze deshalb eIWas großmaschig. uch fehlt ein1gen tellen eiıne konsequente
inhaltlıche Verbindung einzelner Theoriebestände eigentlichen Textur-Begriff.
Gleichwohl wird hler über den Textur-Begriff IA nicht zuletzt diıdaktisch verhe1-
Bungsvolle Verknüpfung ZUT relig10nspädagogischen Identitätsfirage geschaffen, dıe
dies WIird dem Leser im Aaute der TE immer deutlicher Jemal der vielen theo-
retischen uhnen werTtT Wr JTle relıg1ionspädagogischer Theoriebildung Interessier-
ten werden dieses Buch mıt (Gjewıinn lesen

ULdO Meyer



Werner Haußmann ansjJörg Bıener Klaus ock Reinhold ORKTYTOSC Hg.) and-
buch Friedenserziehung. interrelig1Ös inter'  :ell interkonfessionell, utersio!
(Gütersloher Verl.-Haus) 2006 1479 S ISBN T78-3-579-05578-7]
Es g1bt keinen /weiıftel daran, dass VON Friedensfähigkeit das Schicksal der
Welt abhängt. Die Herausgeber Sind davon überzeugt, dass die Religionen ITOLZ aller
Pervertierungen die raft Friedenstiften haben SI1e unternehmen den Versuch,
theologıische, rellgionNswissenschaftliche, ethische und pädagogische Fragen empirıisch
und theoretisch fundiert diskutieren und beantworten JIragen Religionen einen
Keım Krıeg und Gewalt In sıch oder instrumentalisieren die Religionsführer (
ihre Gewal  urmıisse legıtımıeren? 1bt CS Religi0nen und Konfessionen, die irıed-
lıcher Oder gewalttätiger SInd als andere? Unterscheidet sıch eine relig1Ööse VON einer
Akularen Friedenserziehung LIUTr in hrer Begründung oder auch hrem materiellen
Gehalt? Sind z B Feimdeslıebe, Gewaltverzicht, Orgenfreiheılt, Bereı1itschaft Un-
TeC leıden, Verurtejlungsfreihelt, Nicht-Schädigen rein relıg1öse Phänomene? Der
selbstkritische IC auf die eigenen relig1ösen Iradıtionen und ihre Wiırkungsgeschichte
wırd ZWAaT nıcht ausgeblendet, doch insgesamt dommiert das Bemühen den Aufweils
der irıedensfördernden Potenziale in den Religionen.
Das Handbuch ist WIE olg geglı Der Teıl lefert Grundlagen VOoNn und
für Friedenserziehung, zunächst allgemeın, ‚peziell zogen auf Indıkatoren VON
Unfrieden und Bedrohung friedlichen usammenlehbens AQus der IC der Religionen.
Im Teil 53-203) werden die theologischen und relıg10nswiıssenschaftlichen Tundia-
SCH reilg1öser Friedenserziehung argelegt. ach den Kapıteln ZUI 1 Verständnis VOoN

Frieden, Unfrieden/Gewal und Friedenserziehung in verschiedenen rehglösen und
weltanschauhlichen Gememschaftten werden allgemeıne thische Bezugsfelder rehg1löser
Friedenserziehung und ihre Rezeption In Religionen und Konfessionen behandelt Der

und umfangreıichste Teıil 204-428) schre1 zahlreiche Handlungsfelder und Pra-
xisbeispiele relig1öser Friedenserziehung. Hıer werden Handlungstheorien, rel1g10NSpä-
dagogische Implikationen der Handlungstfelder Gewalt und Friedenserziehung SOWIE
Beıispiele gelungener Praxıs vorgestellt. Hr beschreı1bt Methoden, Konzeptionen und
Grundformen der Friedenserziehung, Formen und Stätten der Gewalt SOWIE ÖOrte der
Friedenserziehung VON der Famılıe über die Schule bis ZUT Kunst und Lıteratur Trund-
legend He Einsichten Sind VoNn diıesem andbuc das gattungsmäßı1g zwıschen EX1-
kon und aCNDUC. steht, nıcht doch CS hletet zuverlässıge Informationen
über den gegenwärtigen Stand der Diskussionen über die vielfältigen Facetten der TIE-
denserziehung. Es steht unter der Leıtfrage nach dem usammenleben VOoNn AngehörI-
SCH verschıiedener Konfessionen, Religionen und Kulturen
Die insgesamt 73 fünf- DIS sechsseıltigen Artıkel VON unterschiedlicher 1C) sınd von
86 Fachleuten aus Psychologıe, Sozlologie, Philosophie und naturwissenschaftlicher
Anthropologie SOWIE VOIN Vertreter des Judentums, des Islam, des Buddhismus, der
evangelıschen und der römisch-katholischen Kırche, der OXI1Ee und der Friedens-
kırchen verfasst Am Ende eines jeden Artıkels inden siıch maxımal fünf 1te als ıte-
ratur- Verweıse ZUTr Vertiefung, das Gesamtliteraturverzeichnıs umfasst 77 SeIiten. Fın
Sachregister SOWIeEe Internet-Links ermöglıchen spezielle Recherchen Dass 11UT wenige

Religionspädagogische Beıträge 59/2007



Heinrich Missalla1272

katholische Fachleute diesem Werk mitgewirkt haben, dürfte ohl aran lıegen, dass

friedenspädagogische Fragen in der katholischen Religionspädagogik NnIıEe eine besondere
Aufmerksamkeiıt gefunden aben
Wenn Ermmnnerung erforderlich ist, siıch der eigenen Verantwo  9 für den Frieden De-
WUSST werden: WECIHN Erinnerung unerlässliıch Ist, damıt dıe Schrecken des 7 weıten

Weltkriegs ihre mahnende Taft enNalten; WeNn Erinnerung notwendig ist, damıt dem

Unrecht. das den pfern zugefügt wurde, nıcht auch dıe Auslöschung ihres edaCl.  S_.
SCS 01g dann ommt diese Dimension der Friedenserziehung 1Im Handbuch kurz
Fuür eine eıt nach dem Tod der letzten Zeugen des Z weıten Weltkriegs ware ach We-

SCH zukünftger Erinnerungsarbeit und ach ormen der Gede ag
Hans Küng2 hat In seinem Orwort geschrieben, dass dieser Band „auf viele Jahre hın

wegweisend dıe relig1öse und interrel1g1ÖöSe Friedenserziehung ble1l (3) werde
Dem stimme ich

Heinrich Missalla



ULdO Hunze, DiIe Entdeckung der Welt als chöpfung. Religiöses Lernen in naturwI1S-
senschaftlıc Lebenswelten (Praktische Theologie heute, 54), Stuttgart
(Ko  ammer 2007 1 304 S ISBN 978-3-17-019793
Es herrscht kein ange Publıkationen Thema ‘Naturwissenschaft und Theolo-
SIC Seit Miıtte der 60er Jahre g1bt 6S zahlreiche emühungen, die beiden ungleichen
Wiıssenschaften in ein Verhältnıis und en Gespräch bringen. avon ist In
der Religionspädagogik allerdings weniıg verspuren Was überraschen SO Neh-
INCI doch Religionsunterricht Schüler/innen Schüler te1l, deren runderfahrun-
SCH dıe Begegnung mıt den Naturwissenschaften und der modernen Technik gehöl
Dies SEetzt dıe Beschäftigung mıt relig1ösen Fragen (im Religionsunterricht) VOINl VOTR-

herein besonderen Schwierigkeıiten Adus DIie Dissertation VON uldo Hunze kommt da-
her ‘pünktlıch". SIe leistet eine buchs  I not-wendige Reflexion über „relig1öses
Lernen In naturwissenschaftliıch Lebenswelten“ (Untertitel). Hunze konzent-
rert seine Überlegungen auf das Problem der Chöpfung und wendet sich damıiıt einer
komplexen Fragestellung dıie ZU]  = Kernbestand religionsunterrichtlicher Themen
gehö
Der Weg, den Hunze einschlägt, ist interessant. Anders als vielleicht erwarten
könnte, beginnt CI 1Im zweiten Kapıtel 1-69; nach einem Einleitungskapttel 5-2
nıcht mıit einer systematisch-theologischen Explikation des Schöpfungsbegrifis, sondern

praktisch-theologisc. inspirlert mıt einem kriıtischen 16 auf den mgang miıt dem
ema ‘Schöpfung In einschlägıgen Schulbüchern DiIie Bılanz ernüchternd dus

Insgesamt 1Ist eine „gravierende schöpfungstheologische Abstinenz“ Obach-
ten Wo der Schöpfungsbegri in Unterrichtswerken verwendet wiırd, au CT ahr,
mit dem Naturbegri identifiziert, auf eine thische Kategorie (‘Bewahrung der ChÖöp-
fung‘) reduziert oder einem eIN- DZW erstmalıgen Schöpfungsakt deformiert WeCTI-

den
OIC verkürzten Formen des Schöpfungsgedankens stellt Hunze im drıtten Kapıtel
71-134) einen explizit theologisch elaborijerten Schöpfungsbegriff9 den C 1mM
Anschluss Jürgen Moltmann gewinnt. Dieser Entscheidung kommt eine Schlüssel-
tunktion In Hunzes 16 Der Schöpfungsgedanke wırd nıcht, WIE 6S naheliegen
könnte, mıt uC  16 auf dıe Naturwissenschaften entwiıckelt, EfW:; pemlichen
Rückzugsgefechten VON vornherein entgehen, sondern CT wıird als „genuln eologi-
scher Begriff” T3) konturiert.
Das sich anschließende Werte Kapitel 5-17 SETIZT einen ischen kzen
Es zeichnet en realıstisches Bıld VOIl den Rahmenbedingungen rel1g1ösen Tnens eute
und fokussiert dieses auf das Themenfteld ‘“Schöpfung
Das nite Kapitel (  9-2. nımmt eiıne Verhältnisbestimmung zwıischen Natur-
wissenschaft und Theologie VOL Hunze plädiert dafür eine weiıtere chlüsselstelle In
seinem Buch den en eiıner Einheit der Wirklichkeit aufzugeben und Wiırklıch-
keıt prinzıpieli und TreduUuzZlı als 16 aufzufassen (vgl 111-120). Damit scheiden
ONKOrdanz- und Konsonanzmodelle sogle1ic als möglıche LÖsSungen einer Verhältnis-
bestimmung aUuUS,;, auch dem häufig verwendeten Komplementaritätsmodell wırd dadurch
die rundlage CNIZOLECN. Hunze favorisiert 1Im Gegenzug ein „lebensweltlich vermitteln-
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des Inkommensurabilitätsmodell“ AanNaC| g1bt 6S keinen unvermittelten Dıialog

uf der Ebene der beiden Wiıssenschaften selbst sondern auf der ene der Lebens-
welten als Vermittlungsaufgabe den ubjekten selbst“
Im sechsten Kapıtel (Z21 262) stellt Hunze sechs Leıtlınıen prinzıpiell schöpfungs-
OL VOI dıe CL VON lediglich themenbezogenen Schöpfungsdidak
fik abhebt Damıit kommt dıie Arbeiıt ihrem eigentlichen Ziel (vgl Z Hunze fOormu-
hert chiese Leıitlinien als „‘Interessen” “ die sıch auf dıe IThemen ‘Wahrnehmung
“Reflexion ‘Beziehung D ‘Anel1gnung Bew und naturwissenschaftlich-
technische Lebenswelt beziehen SIie sind nıcht als konkrete Anweisungen für didaktı-
sches Handeln verstehen sondern als (Grundsätze CiNCT „‘Praxistheorie ” “ Ihre
TrKe 1eg arın dass SIC genere. für den Religionsunterricht Geltung beanspruchen
können dies IST zugle1c hre cChwache da adurch dıeel tfür die rel1210NSsunN-
terrichtlıche Bearbeitung der Schöpfungsthematık EIWaSs verschwimmt
Das abschließende sziehte Kapıtel (263 ZTZ) Diletet C1iNEe Knappe, übersichtliche usam-
menfassung und usSs!  IC
Miıt SCIHNCI Dissertation legt Hunze eC) den Finger C1IiNe rel1g10nNspäda-
gogische unde Ausweislıc: der untersuchten Unterrichtswerke kommt dıe Chöp-
fungsthematık Religionsunterricht häufig e1INeT eIse ZUT Sprache dıe weder ıh-
e  = theologıschen Gehalt noch dem Faktum dass Schüler/innen heute zutiefst
naturwissenschaftlich durchformten Welt zuhause Ssınd erecht wird Der VON Hunze
vorgelegte hiler SUDStanzıe. Der Verfasser verbindet durchdacht
systematische und religionspädagogische Perspektiven der üÜber-
ZCUSCH abel wagt Hunze auch (wissenschaftstheoretische) Posıtionierungen
dıie ungewöhnlıch sind und deshalb 1DSO ZUTE Diskussion inladen SO WAalc EIW.:

agen ob MIL der Aufgabe des Prinzips der Einheit der Irklıchkeln nıcht C111C Ent-
scheidung MI sehr weitreichenden phılosophıschen und eologischen Folgen getroffen
wurde 7u dıiskutieren WAaTe auch die Optıon für CIhn lebensweltlich vermittelndes In-
kommensurabilitätsmodel der rage nach dem Verhältnis zwıschen Naturwissen-
SCHa und eologıie; zweifellos löst CS manche robleme, N schafft aber andere. uch
WENN der Verfasser dieser Rezension Hunzes Entscheidungen nıcht ı jedem Fall teilt,
geben SIC ıhm enken {)as gIilt genere‘ für diesen fundıerten, stringenten und DC-
haltvollen Beıtrag ZUX Konzeption schöpfungsorientierten Diıdaktık dem viele ]_e-
ser/innen wünschen SInd
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Konstantın Lindner, In Kıirchengeschichte verstrickt. Zur edeutung biographischer
/ugänge für dıe IThematisiıerung kırchengeschichtlicher Inhalte 1ImM Religionsunterricht
(Arbeıten ZUT Religionspädagogik; SD); Göttingen (Vandenhoeck uprecht U-

nıpress) 2007 13595 S SBN 978-3-8  71-371-8
Wiırft Ian einen IC in praxisorientierte Bücher ZUT ermittiung kirchengeschichtlı-
cher Inhalte oder In die Überblicksartikel rellgionspädagogischer Handbücher, findet
sich darın kaum en CHEx ahber in zeıtlichen standen werden immer wieder auch
grundlegende Studıien kırchengeschichtsdidaktischen Fragen publıziert. SO dıe im
letzten S erschlienene Regensburger Dissertation VOIN Konstantin Lindner, In der die-
SCT die Möglıichkeit eINEeSs biıographischen /ugangs „Tür cie Thematisierung irchenge-
schichtlicher Inhalte 1mM Religionsunterricht” untersucht.
Zentrales Anlıegen der 1e 1st CS, dıie 'Otenz der Kirchengeschichte für das relig1öse
| ernen ergründen und darüber die ese VON der besonderen Wiırksamkeiıt eines
bıographischen /ugangs erhärten Dazu geht der Autor In drei Schriıtten VOT
rend In Teıl 29-117) versucht wiırd, „Biographisches in seInNnem kırchengeschichtsdi-
schen Stellenwert erwelsen“ 19) unternımmt 6S Teıl II (119-217), „epochalty-
pische Herausforderungen, enen sich Reflektionen ZUTr Dıdaktık der Kırchengeschichte

tellen haben“, auszumachen, gemeınt SIınd dıe Relevanz und VOT allem dıe lebens-
weltliche) Bedeutung VON Kirchengeschichte. Dies geschieht mıiıt dem /Ziel, „kırchenge-
schichtsdi  ktische Dringlichkeiten“ 19) erheben Teil II9-3 werden diese
mıt den Vorzügen eines bıographischen Z/ugangs ZUTF Kırchengeschichte ZUSAMUNCNSC-
führt und münden In dıe Umrisse eINnes Konzepts „biographisch akzentulerter /ugänge
ZUT Kırchengeschichte” 1Im Relıgionsunterricht, VON denen ehauptet wiırd, SIE se1enN e1-

„pünktliche“, Sach- und zeıtangemessene Antwort auf dıe konstatierten „KIir-
chengeschichtsdidaktischen Dringlichkeiten“ ZD
ren Ausgang nimmt Tindners Argumentatiıon be1 der Feststellung einer Renatissance der BI1O-
graphik als Literaturgattung, die häufig in Krisenzeıten zunehme und aQUus dem Bedürfnis nach
Örlentierung resultiere. ‚ugle1ic macht der Reanalyse diverser Jugendstudien (u.a
ein steigendes Interesse Biographien unter Jugendlichen aus Da WIE spaterer Stelle
expliziert Bıographien als sinnhafte Konstrukte betrachtet, enen häufig eINn didaktıscher Im-
DEIUS inhärlere, folgert e ’ nıcht LTOLZ, sondern der mıiıt Biographien verbundenen forma-
len TODIEME könne cdie Auseinandersetzung mıt ihnen einen Beıtrag Subjektwerdung €e1IS-
(cnh, zumal SIE inhaltlıch den Selbstwerdungsprozess einer Person beschreıben oder WIE
anderer Stelle hervorgehoben 1Im Fall der Hagıographie als Modelle gelungenen christlichen
ens (Dietmar Mieth) präsentieren, welche die essaten nıcht umhın Ommen lassen, sıch
selbst posıtionieren. amıt SINd die Grundzüge der Argumentation benannt, 'Oomıt deutlich
wird, dass ILindners Auseiandersetzung mit dem Ling2utstic Iurn In der eschichtswissenschaft
und der Personalisierungs-/Personifizierungsdebatte der eschichtsdıidaktık, deren Schattie-
TUNSCH 1Im Eiınzelnen cht zureichend erfasst werden, Beiwerk ohne Einfluss auf den Argu-
mentationsstrang bleiben. Die (Quintessenz dieses erstien Teıils mündet In einer normatıven Aus-
SaßC, die ont, „biographisch akzentulerte /ugänge kirchengeschichtlichen sollten

dıe rnenden in ihrer Entscheidungs- SOWI1Ee (slaubens- und Gestaltungsautonomie ernst
nehmen und ine kritisch diskursive Auselnanderse  g mıiıt Biographischem ermöglichen”

Die Ausführungen dürften deutlich gemacht aben, dass eın Olches Postulat UrC| dıie
Untersuchung nıcht gedec! ist
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zweiten Teıil beleuchtet Lindner die Rahmenbedingungen kirchengeschichtlichen Lernens 1Im

Unterricht. Wenn CT dabe1l irchenamtlıche Vorgaben und ane einer yse
unterzıeht, führt dies einen MEl Erkenntnissen. Aufschlussreicher ist der 1C! ın NEUC

empirische Erhebungen Religionsunterricht, der bestätigt, dass kirchengeschichtliche An-
teıle arın eine margıinale spielen und die rnenden sich diesen gegenüber eher ndıffe-
rent verhalten, zumal S1e ıhnen eine lebensweltlıche Relevanz beimessen. Die V oraussetzun-

SCH für kirchengeschichtlichen Unterricht erscheinen olglıc eher ungünstig. Eben darın mac|
Lindner die Dringlichkeit aus, diese biographisch forcJıeren. Denn in der postmodernen Ge-
cellschaft mit ıhren multivalenten Sinnofferten MAaC| inen erhöhten Bed: (au-
to)biographischer Konstruktion dUu>, die mıit einem gestiegenen Bedürfnıis nach historischer
Selbstvergewi1sserung gepaart Nal Als kirchengeschichtliche Dringlichkeit efimert folglich,
einen persönlichen ‚Ugan! ZUT Kirchengeschichte ermöglıchen dıe subjektive
Vergewisserung in Glaubensfragen über dıie Auseinandersetzung mıt historischen Sinnangebo-
ten, DSDW Biographien. Seine Absıcht ist nicht, in Tradıtionsstränge einzuführen, rel-
o1ÖSE) Identität befestigen, sondern WIE der Postmoderne entspricht kritischen
Auseimandersetzung mit diesen efähıgen, auf diesem ege das kritische Potenzı1al der

Kirchengeschichte 7 heben. 1ESES kritische Potenzı1al schöpft Aaus WAart Schillebeeckx‘
erfahrungsorijentierter und '"ohann Baptıst Metz’ politischer eologle, eren narratives Ele-
ment CT dem Postulat verdichtet, Kirchengeschichte se1 NarTallv vermuitteln. Offen ble1ibt,

darunter verstehen ist und inwieweılt damıt das gemeınt ist, Was in der (Ge-
schichtsdidaktık als quellengestützte Re-Konstruktion bezeichnet ırd Wenıg konkret bleibt
auch das, Wäas miıt biographischen /Zugängen Kirchengeschichte gemennt ist /Zwar nenn!
Lindner Prinzıpien und Oormen eINES biographisch akzenturerten Kirchengeschichtsunter-
ichts, Exemplarıtät, Rekonstruktivıtät, Kontextualıtät. Diese nsätze unterscheiden sıch
indes kaum VON den Essentials, WIEe S1Ie in der Geschichtsdidaktiık selt 970 allgemeıne NneTtr-

kennung efunden haben und als solche auch bereıts als nicht unterlaufende Standards des

Kirchengeschichtsunterricht postuliert wurden Und 1C! 111all in die kirchengeschichtsdidaktı-
sche Forschungstradıtion zurück, erkennt Ianl bald, dass TIindner sich In den vorgezeichne-
ten Bahnen bewegt, auf demselben Fundament gründet und im Ergebnis wen1g 1ICUC Einsichten
produzieren kann Wenn das zentrale Postulat ist, Kirchengeschichte biographisch akzentulert

vermitteln, den Prozess der Subjektwerdung (n Glaubensfragen befördern, dann
dieses nicht 191008 auf der wenig überzeugenden, einem naturalistischen Fehlschluss nahe

kommenden egründung, dıie Biographik erlebe derzeıt e1IN! Renalssance und stehe beı Jugend-
lıchen in ohem Ansehen, insgesamt bleibt weitgehend ungeklärt, In welchem Verhältnis h1isto-
risches und relig1Öses Lernen (Subjektwerdung) stehen Inwieweit kann, soll, darf historisches
für relig1Ööses rnen In henst SCHOMUNCH werden? Inwiewelt SIN Methoden, Prinziplen und

Kategorien der Geschichtswissenschat In der kirchengeschichtlichen Unterweisung atze
und den miıt dieser verbundenen Zielen 1eNNC| Ebenso WwIe das er  N1s Geschichts-
wissenschaft und ZUT Geschichtsdidaktık wird allerdings auch die Beziehung der Ichenge-
schichtsdidakt; und des Kirchengeschichtsunterrichts (im Religionsunterricht) keiner überzeu-

genden Lösung zugeführt.
Ergebnis bleıbt konstatieren die vorgelegte 1e€ das Bemühen

eine kirchengeschichtsdidaktische Grundlegung des Kirchengeschichtsunterrichts kaum
welıter, sondern erschöp siıch in dem durchaus nachvollziehbaren, etztlich indes nıcht
wissenschaftlıch gründeten Postulat nach biographisch akzentulerten /ugangen ZUT

Kirchengeschichte
Wolfgang Hasberz2



anja Pültz, Marıa Montessoris Pädagogik als relig1öse Erziehung. Polarıisation der
Aufmerksamkeiıt und Meditation iIm Vergleich (Pädagogık und Zeıitgeschehen;
Münster 2005 1364 S, ISBN 3-8258-8871-1
Die Montessori-Pädagogik hat nach WIE VOL in vielen Bereichen Konjunktur. In der Re-
lıgionspädagogik dagegen ist CS seı1it den Entwürfen VON Oorst-Klaus Berg2 Ende der
Öler Jahre 1ger geworden. DIie erziehungswissenschaftlıche Dissertation VON Tan-

Ja ülz bringt dıe Pädagogık Marıa Montessorts 1Ns Blıckfeld der Relıgionspäda-
{0)21 Ziel der Trbe1l ISt cS,; dıe Montessor1-Pädagogik als senumn rel1g1Öses Erzie-
hungskonzept verstehen und S1IE SOmIt als relig1öse Erziehung interpretieren (vgl
9) Im Miıttelpunkt der hermeneutischen Tber steht der Vergleich des Phänomens der
‘Polarıisation der ufmerksamkeıt’ mıt Meditatıion, wodurch gC  a werden soll, ob dıie
‘“Polarısation der utmerksamkeıt‘ en Weg dıe Meditation seIn (vgl 231)
ach der Darlegung der Fragestellung und des Forschungsansatzes In Kapitel
werden In Kapıtel (14-1 13) dıe rundlagen und Prinzıplen der Montessor1-Pädagog1ik
erläutert. Erfreulich pragnant WIrd die Biographie Montessorts ImM Kontext der polıti-
schen Sıtuation talıens 1900 dargestellt und sehr ens1ibel wird die rage nach Mon-
CSSONLS eigener Religiosität in Abwägung anderen Forschungsmeinungen erortert
Insgesamt g1bt dıe Autorın einen Quien Überblick über dıie Anthropologıe der Pädagogık
Montessorts SOWIE ber ihr Erziehungs- und Bıldungsverständnıs.
Sehr austührhc wıird Montessorts Konzept der Freiarbeıt analysıert (vgl 76-112), da-
be1ı sollen dıe rehg1öse Dımension SOWIE der relıg1onspädagogische Anspruch der freien
Wahl der Arbeiıt nachgewiesen werden (vgl 76f.) Allerdings ren die Ergebnisse
nıcht über die VON Berg OIS!|  CD Eimordnung der Montessor1-Pädagogik als indı-
rekte rel1g1öse Erziehung hinaus.
Kapttel 14-216) nımmt dıe relıg1öse rzıehung der Pädagogıik MontessorLts in den
IC /Zunächst arbeıtet die Autorin Montessorts weıltes Verständnis VON elıg10n her-
aus und kommt der Schlussfolgerung, dass die Montessor1-Pädagogik relıg1öse ETr-
ziehung sSe1 Sehr austührlich werden dann die Theorie der sensiblen Phasen SOWIE das
lıturgiebezogene Konzept rel1g1öser Erziehung Montessorts dargestellt. Problematisch
Ist der in Abschnıitt 34 VOTSCHOIMMECHN! Versuch der Parallelisıerung VoOoN Zielen heut1!-
SCH Relıgionsunterrichts und allgemeınen Prinziıplen der Montessor1-Pädagogik (vgl
197-200). ine begründende Analyse wırd nıcht VOTSCHOMNHNCH, sodass dıe olgerung
„dıe Süs MONTESSO  -Methode LSt und ermöglic. relig1öse rziehung“ nıcht
nachvollziehbar ist
ScCHhlEeBEN! werden dıe dre1 ide:  ischen Rezeptionsansätze VOIN Sofla Vallelli,
Hubertus Halbfas und Ber2 erläutert (vgl 200-213), anhand derer die alı der
Montessor1-Pädagog1k eutlich werden soll Allerdings ist CS In den letzten Jahren in
der relıg1onspädagogischen Diskussion dıe dreı Entwürtfe iger geworden, SIE
spiegeln daher auch den aktuellen Diıskurs in der Reliıgionspädagogik nıcht wider. Der
derzeitige rel1igionspädagogische Perspektivwechsel hın iınd UrCc! dıe inder-
eologıe zeigt eine große Nähe MontesSorts rzıchung .  vom ind aus’, Wäas VON der
Autorin nıcht angesprochen wırd. Der eZUg ZUmMmM ZUT eıt intensiIv geführten Dıskurs
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über die subjektorientierte Religionspädagogik und Kindertheologie hätte sich hıer a_

geboten.
Den zentralen Kern der 1e In Kapıtel (  7-3 stellt dıe vergleichende yse
des °Phänomens der Polarısation der ufmerksamkeıt’ nach Montessorli mıt rehg1iöser
Meditation dar Pültz kann interessante Parallelen nachweısen (vgl 297-300), insbeson-
dere scheinen dıe ırkungen 1der Formen innere ung, Versenkung und
Kontemplation hren eiıner relhg1ösen ahrung sehr ähnlıch Se1N. 1ed1-
gend bleibt dıie rage nach dem Materjalangebot DZW der altlıchen Ausrichtung e1-
HCT relıgiösen Erziehung, dIie UrCc! eine ‘Polarıisation der Aufmerksamkeit’ (vgl
intensiviert werden Onnte Der Hinweis auf die Symbolgehalte der ‘UÜbungen des täglı-
chen ens und der lıturgischen Materıialıen der Montessori-Pädagogik hler
nıcht WITKIIC weiter.
Interessant und beachtenswe: ist in diıeser 1e VOT allem das Montessor1ı-Phänomen
der “Polarısation der ufmerksamkeiıt‘ als Weg in die Meditation. en hbleıibt dıe Ent-
wicklung eINes spezifischen Materialkonzepts, welches eine ‘“Polarısation der Aufimerk-
samkeıt‘ 1Im Rahmen VoNn Freiarbeit bewirken und unterstutzen Der Perspekti-
venwechsel hın 1nd ist In der Religionspädagogik außerst aktuell Die 1e regt

die Pädagogik Marıa Montessortis wıieder verstärkter wahrzunehmen.
rea Kab:  S



'artın Rothgangel Dietlind Fischer (Hg.) tandards für relıg1öse ildung? Zur Re-
formdiskussion In Schule und erbildung Chriften AQUuSs dem Comenus-Insttut:
13), üunster 77005 1248 5 ISBN 3-8258-8  &
DIe neuentbrannte Diskussion Bıldungsstandards hat die Religionsdidaktık In Z/ug-
‚Wi gebracht. en! erschiıenen Veröffentlichungen diesem ema aDel
mMac SICh eine SeWIlSSe Ungleichzeıitigkeit bemerkbar Zum einen werden seltens
cher Bundesländer (z.B Baden-Württemberg) Oder seltens der katholischen Kırche
Rıc  iInıen Bıldungsstandards SCHON Kraft gESELZL. /um anderen wıird noch
das Profil VOIN Bıldungsstandards 1Im Fach elızı0n SCIUNSCH. Das vorliegende Buch
kreist dıe umstrittene rage Ob rel1g1Ööse Bıldung standardısıeren kann?
TOLZ aller Problematisierungen und bgrenzungen gegenüber zweckrationalistischen
erkürzungen, die in den getesteten Basıskompetenzen’ der 1SA-Studıe finden
sind, Ist Ian doch bel den meılsten Autor/innen in diesem Sammelband der Erkennt-
NIS gekommen, dass eine Aufstellung VO Bıldungsstandards eıner erstrebenswerten
Qualitätssicherung des evangelıschen Religionsunterrichts beıtragen würde. Diese Stan-
ards sollen ransparen se1n, siıch auf empirische Erhebungen ZU) tatsächlıchen Lern-
stand VOIN Schüler/inne beziehen und VOT allem einem Kompetenzmodell entsprechen,
das dem Fach elıgıon erecht WITd.
CIKeE Lindner kommt ZU)  3 Ergebnis, dass wichtige Bereiche der hermeneutischen Bıl-
dung, symbolıischer Deutefähigkeit, des ethisches Urteiulens und des verantwortlichen
andelns, die für eine relig1Ööse Grundbildung unabdıngbar sınd, VON den Parametern
der 1SA-Studie nicht erfasst werden. Eın (irundton vieler Beıträge ist dıe allgemeinpä-
dagogische Begründung dieser Standards in einer Offentiichen Schule die KOompe-

mussten eme gesellschaftspolitische Dimension 1Im Sinne eıner Kommunikations-
ihigkeit gegenüber Anderen in einer (Gesellschaft haben, die VOoN einem relıg1ösen Plu-
ralısmus gepragt ist DIe Kompetenzen sollen sıch nıcht einem Katalog VON 1SSeNS-
beständen orlentieren, obwohl S1e anhand VON exemplarıschen nhalten erworben WeTI-
den mMussen Für Jürgen Heumann hätte sıch eine relig1öse Grundbildung anthropo-
logischen rundfragen, dıe sıch Im Leben VON Kındern und Jugendlichen stellen,
orlentieren. Diese Fragen Tren Antworten der Relıgionen, dıe kategorial und SPI-
ralcurricular erschlossen werden. Solche Kategorien Sind z B Ursprungsgeschichten,
Ötter, Lehre; }  E: und est Bernd CAroder entwıckelt eine Reihe VO
acht Kompetenzen, dıe allgemeın-relig1ionspädag0og1scC begründet werden. Darüber HIn-
Adus meınt e ' 65 ehören SpeZINSC CArISÜüICc: iıdentifizıerbare Kompetenzen dazu, Del
denen 6S Zustimmung ZUIN bZw Beheimatung iIm cCHrıstlichen Glauben geht An
den hermeneutischen Überlegungen im Beitrag VOoN Eva-Marıa Kenngott kann INan S_

hen, dass das Fach Lebensgestaltung —Relig1onskunde über en rein relig1-
onskundliches kennenlernen hinausgeht. Sıie nennt Kompetenzen, dıie zwiıischen Selbst-
verstehen und Fremdverstehen angesiedelt Sind. Wichtig für Ss1e ist dıe Bedeutung der
relıg1ösen Dımension des Lebens Im 1INDIIC auftf rel1g1öse Identität In einem auf-
schlussreichen Beıtrag nde 022eENKAMD AUS, WaTrTunmn Allgemeinwissen in Bezug
auf elig10n nıcht un  ing! .r Ausbildung einer relıg1ösen Kompetenz Daraus
SCHIE S1e, dass auch emotionale Fähigkeıten in CZUg auf die christliche Iradıtion el
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der Findung VOIl indests  ards berücksichtigt werden mMussen ine wichtige Per-
pnektive bletet der Beıtrag VON Renate Hofmann, die aufzeigt, WarTUuIll (GGender-Unter-
chiede Einfluss auf LeNr- und Lernprozesse aben Dies wiıird ansatzwelse TEeI1N e_

emplarıschen Kompetenzbereichen (relig1öse Sach-, Selbst- und Sozlalkompetenz) kon-
kretisiert.
In CZU auf dıe Vermittlung relıg1öser Ompetenzen In der Lehrerbildung o1bt CS dreı
Beıträge, dıe HUT Teıl als Diskussionsvorlage cienen können Auf der Grundlage
VON Befragungen VON Eirstsemestern nennt Harry Noormann Wandlungen 1Im EIDSIKON-
ZeDt VON Studienanfänger/innen als einen wichtigen Ausgangspunkt für eine fundıerte
Diskussion. Dagegen den subjektiven und defizıtorientierten Beobachtungen DZW
Typologisierungen VON nZTrL Wiedenroth-Gabler die Ser10s1tät, die für eine welterfüh-
rende Diskussion VON Oten ware Die Überlegungen VON Folkert Doedens Dıietlind
Fischer berufspraktischen, relig1onspädagogischen ompetenzentwicklung SINd AUS-

führliıch In der Benennung VOIN berufsbezogenen ompetenzen und leider etIwas knapp
in der Argumentatıon. S1e sınd sıch der (Grenzen ihres Beitrags bewusst und formulhieren
Fragen, dıe noch bearbeiıtet werden mMussen
DIie ntwıcklung VON Bildungsstandards Ist zentrales ema der gegenwärt  1gen Dıl-
dungspolitischen Diskussion. Der Schlussbeıitrag cdieser Entwicklung aQUusS -
lisch-kirchlicher C g1bt einen Teıl einer Dokumentation des Comenius-Instituts WIEe-
der Die Überlegungen SInd csehr lesenswert.

Georgze Reilly



Jochen Sautermelster, Religionsunterricht der berutfsbildenden Schule ine CXECIN-

plarısche 1e ZUT ahrnehmung und Einschätzung des Faches elıgıon Uurc Schüuü-
erinnen und chüler (gott-leben-beru chrıften des nstıituts für Derufsorientierte Reh-
S10NSpädagogık; Bd 5) Norderste: OOKS Demand) 2006 1480 S SBN 78-3-
8334-5223-4]
Jochen Sautermeister dokumentiert Im vorlıegenden Band eine exploratıve Fragebogen-
untersuchung ZUT Einschätzung des Relıgi0nsunterrichts Waıiblinger Berufsschul-

SIe entstand Im Rahmen des Forschungsprogramms des Tübinger nstituts für
berufsorientierte Relıgionspädagogi und verfolgt das /Zel, „einen Beıtrag ZUur dıfferen-
jellen Erforschung des Religionsunterrichts Tulilıchen Schulen eisten“ (144)
DiIe Tbe1 lıedert siıch In drei e1le Fragestellung (32-144) 1) ode und
pırıscher ( 111) Diskussion des und USDIIC 08-3 Der
Schwerpunkt des ersien Teıls 1eg auf dem sorglältigen und extensiven Referat vorlie-
gender empirischer Studien ZUTIN Religionsunterricht Tullıchen chulen und ZUI1

Religionsunterricht 1M Allgemeınen. Zıel dieser ufliıstung 1st CS, domiminante FOr-
schungslinıen identifizieren. Sautermelister 111 mıit seiner eigenen Untersuchung eine
bestehende ucke schließen, indem R sıch auftf dıe Bedeutung VON CAhultform und
chulart in der Wahrnehmung des Religionsunterrichts konzentriert (vgl 143) Im ZwWel-
fen Teıl werden sowohl dıe Konstruktion des Fragebogens als auch die Analyse der Da-
ten ausführlich beschrieben Als zentrale Befunde können genNannt werden: Der TOHftEe1
der Schüler/innen Ist Uurc eine „quest”-Rehgiosität gekennzeıichnet: eligion Ist für SIE
mehr rage als Sicherheit Ferner bevorzugen SIE dıakonisch-mystagogische Formen
gegenüber radıtionell-kirchlichen Formen. Dann erwarten die Schüler/inne VO  - Reli-
g1onsunterricht weniger eine Vorbereıitung auf iıhren Beruf als eine Ausemandersetzung
mıit ihrer Lebensführung. Schließlic Wwird deutlıch, dass ihnen dıe Inhalte wichtiger
sınd als dıie Beziehung ZUr hrerın DZW Lehrer, auch WEn die Akzeptanz des
Religionsunterrichts wesentlich VON der a  an uch zeigen sıch vielfältige
signıfıkante Unterschiede hinsıchtlich CNhultorm und Chulart, ohne dass diese jedoch

einem kohärenten Bıld verdichtet werden. Im drıtten Teıl werden die Befunde kurz
zusammengefasst und diskutiert.
In der Summe besticht der Band VON Sautermelster UurCc seinen ohnen rad metho-
ischer Iransparenz. Die er  ren und Analysen werden aus  IC sSchrieben und
In eINnem eigenen Anhang tabellarısc dokumentiert. Die gesamte 1e ist echnisch
sorgfältig angelegt und durchgearbeıtet. Gleichwohl wirtft S1IE ZWel gewichtige methodo-
logısche Fragen auf. Erstens: Der 1e fehlt en explizıtes konzeptuelles Modell ihres
Forschungsgegenstands Das Reftferat vorliegender Studiene ddıtıv und dıe (JeS-
talt der Berufsschule wird auf dre1 Seiten beschrieben Eine integrierte Onzep-
elle Z/uordnung der verschiedenen spekte des untersuchten I1 hemas wırd jedoch
nıcht geleıistet. AaDel waren gerade mıt IC auf dıe Fragestellung der 1e Informa-
tionen über den besonderen ('harakter der verschıiedenen Berufsschulformen und -arten
hilfreich SCWESCH. In inhaltlıcher Hınsıcht hätten s1e CN eventuell erlaubt, dıe gC  e_
Nnen Dıfferenzen bündeln und erklären. In methodologıischer Hınsıcht rlaubt dıe
explizıte Diskussion der TheorIie, dıie elner 1 TuUunde jegt, dıe Eınordnung der
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zumindest unter der Bedingung, dass 19072081 empirische aten nıcht als Be-

schreibung einer objektiv gegebenen Wirklichkeit sıeht, sondern als ‚UugI1 auft eine
Wirklichkeit aus einer bestimmten Perspektive heraus. 7 weiıtens: DIie Arbeıt leistet ke1l-

Integration der empirischen in dıe religionspädagogische Diskussion. DIie
Diskussion der aten und der USDIIC: erstrecken sich auf 13 Seiten 8-3 Damıt
ist dıe ragı der Funktion empirischer Verfahren ın der Religionspädagogik AaNSCSPIO-
chen Wenn SIie der religionspädagogischen Diskussion aten ZUT Verfügung tellen
soll, ist das usmaß der Diskussion in der vorlhegenden 1e hinreichend Wenn dıe
Empirie selhst en Element der Konstruktion religionspädagogischer Theorie iSt, mMussen
dıe Befunde in dıie religionspädagogische Diskussion eingebunden werden. Schließlich
dokumentieren SIE einen theoretisch geleıteten IC auf die Wirklichkeıit, dessen Befun-
de nıcht steinbruchartıg, auDberT. dieses theoretischen Zusammenhangs ecnN-

det werden können
In einer anderen Hınsıcht Ist dıie Arbeıt Jedoc. csehr verdienstvoll. Sautermelister be-
merkt eIbst, dass dıie 1e€ im ahmen des Instituts für berufsorientierte Religionspä-
dagogıik entstanden Ist und dass das Institut eine bundesweıte Untersuchung ZUT

ne  ung des Religionsunterrichts Tuilichen chulen planı Es ist daher
vermuten, dass dıe vorliegende 1e dazu dıent, den Fragebogen für diese rhebung

erstellen und in einem Pretest erproben. Irıfit dieses Szenarı0 hat Sauter-
melster seinen Job sehr gul emacht.

Ulrich Riegel



elra Schulz, Sıich EIWAaSs VON sich selhst her zeigen assen Eın Beıtrag ZUr didaktischen
Theorie phänomenologisc Orlentierter Religionspädagogik (Rostocker Theologische
Studien:; unster 2005 [352 S ISBN 3-8258-8962-9]
DIie SO Wende ZUTF ehmung‘ in der Religionspädagogik ist schon eIwas ın dıe
Jahre sekommen. ach wichtigen programmatıschen Vorstößen In den 1980er und
O0er Jahren kann das CUu«cC Paradıgma der ehmung inzwischen als eingeführt
gelten. ugleic wırd jetzt deutlicher gesehen, dass sıch der Leıitbegriff Wahrnehmung
AUus teilweise recht unterschiedlichen Quellen spelst: AQUus Asthetik (Albrecht Grözinger,
(Geor2 Hılger), ultur- und Bıldungstheorie (Joachim Kunstmann) und Phänomenologıe
(Hans-Günter el  rock, neuerdings: Klaus ırchhoff). (Gerade im Bereich einer phä-
nomenologısch OrientHerten Religionspädagogik 1st Del aller programmatıischer Innovatı-

bıslang doch recht unklar geblieben, WIE eine solche Wahrnehmungslehre auf rel1g1-
onsdıdaktıscher ene auszubuchstabieren ware Diesem wichtigen praxisorien-
tierten Desiderat wıdmet sıch dıe Habılıtationsschrı der Rostocker Religionspädagogin
Petra ScCHulz, die sıch explizıt „als Beitrag ZUr Adıiıdaktiıschen Theorie phänomenologisch
ortientierter Religionspäda2o21k” 14) verstehen möchte
Diese Theorie ist IM Schnittpunkt verschiedener Ontexte verortet. ach einer rel1g10Nspädagogl-
schen Standp lärung, die sich in der Tkenn! zuspitzt, dass dıie bıslang „bestimmende Leıt-
kategorie der Erfahrung gegenüber der der Wahrnehmung in den Hıntergrun (28) I1 be-
stimmt Schulz die Grundlagen Tes Entwurfs Sie stutzt siıch aDel maßgeblich auf die TDeıIten
eler Bıehls, der bereıts den 1 990er Jahren eine Versc)  ng phänomenologischer und
asthetischer Perspektiven plädierte. „In nlehnung” (13, 107 u.0 all die Phänomenologie Fd-
mund Husserlts soll eine religionsdidaktische Theorie grundgelegt werden. Phänomenologie ist
dann NIC! Im Sinne USSCHLS als Erkenntnistheorie, ondern als angewandte Phänomenologie
verstehen, dıe bestimmte MmMetiNOdısche emente umfasst, die alle das Bemühen spiegeln, „1M PTrO-
C555 der Wahrnehmung dem, Was wahrgenommen wird, eıt als möglich Gerechtigkeit wiıider-
fahren assen. “ (12) Als phänomenologische Grundkategorien in diesem Sinn werden die 111C-

Ischen Haltungen (42-49), das Lebensweltkonzept (50-53) SOWIE der LeIbD als „der Nullipunkt ,
VON dem dUus> ich alle Dınge wahrnehme“ (53) eingeführt. eıtere maßgebliche Bezugspunkte {in-
det Schulz In der Gestaltpädagog1 mıt ihren Grundbegriffen es) ontakt und wanrsenmn (63-
42) SOWIE Im Konzept einer AastheUschen Bildung als integraler Bıldung nach olfgangz Schulz
Diese unterschiedlichen aden lautfen religionspädagogisch der Vorstellung 11, dass
relig1öse Bıldung „als Wahrnehmungsbildung in unterschiedhichen Dimensionen“ (93) enttaltel
werden soll
Den Kern des religionsdidaktischen Entwurfs hılden dreı S0 didaktische Grundhaltungen und ıne
didaktische rundstruktur, die Schulz zunächst theoretisch einführt dann ausführlich
einem hochschuldidaktischen Beispiel, einer Semesterveranstaltung ZUum ema Kreuz und ulfer-
stehung, konkretisiert (  5-3 und abschließend mit den Anlıegen einer semilotischen el1g10nS-
didaktık vergleicht 06-31 In der didaktischen Grundhaltung geht die Unmittelbarkeit
der rne!  ung „ S ırd wahrgenommen, wahrgenommen ird Es ird erfahren, Was

erfahren ırd 1ese Wahrnehmungen und Erfahrungen werden Sprache, ZU  = Ausdruck DC-
bracht. enn 6S geht ul das, Wäas gegenwärtig die Wahrnehmung auszeichnet. Ks geht
das, gegenwärtig evident erscheint. “ Haltung versuc „dıe Perspektivität jeder
Wahrnehmung“ 12) erfahrbar machen Im reflexiven „Dıskurs der verschiedenen Perspekti-
VCN, IM Hın- und Herschwingen zwischen den unterschiedlichen Weıisen, WIE ine Sache/Person
erscheint, kann siıch das Invarıante herauskristallisıeren” In Haltung schließlich geht
den „Schrägen Blıck“ (53; Bernhard Waldenfels), worunter „Impulse für Aufmerksam-
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keitsverlagerungen, AUSs denen sich HNCUC Wahrnehmungs- und Erfahrungsmöglichkeiten eröffnen
können” 13 verstehen SIN 1ese rundhaltungen sind als Schlüsse] gemeint, mıiıttels derer
/Zugänge den nhalten des Religionsunterrichts erschlossen werden Onnen IDiese Sind
darüber hinaus SO& runderfahrungen orientiert, Wäas Schulz als didaktısche Girundstruktur De-
zeichnet. „Unter Grunderfahrung Ird hiıer ine Kategorie verstanden, die sıch als tur
miıt der ethode der freien Varılation AN ıner Vielfalt Von konkreten Situationen herausar-
beıiten Äässt  06 (83) Grunderfahrungen Sınd weniger Ausgangspunkte, als vielmehr Jele des nter-
richts: SIE sollen wahrgenommen und SCWOLNNCH werden. Dies erklärt, dass die vorgestellten
Grunderfahrungen urchweg als Prozessziele formuhert sınd GCEZE: 139, OL 176, 197, 220) DDes-
halb verzichtet die TIN auch darauf, Grunderfahrungen inhaltlıch definieren emäß „dem
phänomenologischen Anlıegen, sıch IW eıit als möglich Von Sıch selbst her zeigen lassen“
(14) ist Aufgabe des Lesers, Aaus einer OCcCkeren Konstellation AdUusSs Tzen theoretischen Erwä-
5 iterarıschen Zwischenstücken und offenen Fragen die möglicherweilse gemeınten Tund-
Cr  ngen selbst herauszulesen.
DIe Arbeit eistet einen wichtigen Beıtrag dazu, das Anlıegen einer phänomenologt-
schen Religi1onspädagogik rel1g1öse Bıldung als Wahrnehmungsbildung für die Gi-
aktısche Praxıs konkretsieren. Die angeführten Gespräche mıt jerenden doku-
mentleren zudem bemerkenswerte hochschuldidaktische Erfolge (2856, 291, 294,
Dennoch bleibt eine Reihe Bedenken Ist 6S tatsächlich d dass sich das Phänomen
der Wahrnehmung, WIE Schulz vermutet, besten urc einen multiperspektivischen
/Zugang erschile| Die Verträglichker phänomenologıscher, asthetischer und estaltpä-
dagogischer Wahrnehmungskonzepte muüuüsste zumıindest deutlicher begründet werden als
mıt „einzelnen Theorieelementein eIner lockeren Verbindung“ 14) Miıt welchem
( kann sıch EIW. dıe vorgeschlagene Haltung 1 in der 6S ahrnehmungs-
Evidenzen und gerade nıcht Eınklammerung VOIN Vorerfahrungen gehen soll, noch
phänomenologisch nennen‘? Weıiterhin irrnterend Ist das Konzept der runderfahrun-
SCH, dıe Im Tunde zutreffender als Unterrichtsziele bezeichnen waren Das Wahr-
nehmungsparadıgma ist einst mit der orderung aufgetreten, auf dıie HIS anı üblı-
chen Begründungsdiskurse verzichten (Grözinger). Diese orderung ist relig10nNSpä-
dagogisch dort angebracht, 1Im Kontext konkreter Lernprozesse dıe Einsicht 1Im Hın-
ergrund steht, dass elıg10N weniger UrCc| kognitive Überzeugungsleistung des Leh-
TeTrSs als UrC selbständige Wahrnehmungsarbeit der Lernenden erschlossen wird. Wo
dieses Konzept, WIe be1 Schulz insbes. in den Passagen den runderfahrungen, auf
den wissenschaftlıchen Diskurs übertragen Wwird, stellt 6S den Begründungsdiskurse
ewöhnten Leser auf eine arte TODEe (Höhepunkt: 144) Das Adidaktisch berechtigte
Anlıegen der Autorın, eine acne sich VON siıch selbst her zeigen lassen, wirkt WILS-
senschaftlich-methodisch angewendet streckenwelse eher wahrnehmungsverstellend als
_eröffnend

Stefaner

Inzwischen llegt uch ein Band mıt Unterrichtsmaterialien für den Relıgionsunterricht VOT. Rebekka
Malter elra Schulz, Schräge Perspektiven. Unterrichtscollagen Im Spannungsfeld VON Theologie,
Literatur und Alltagswelt, Neukirchen-Vluyn



Friedrich Schweitzer Bıesinger Jörg Onrad 1ASs Gronover, Dialog1-scher Relig10nsunterricht. yse und Praxıs konfessionell-kooperativen Religionsun-terrichts Im Jugendalter, Freiburg/Br. erder 2006 1208 S: ISBN 278-3-451-29163-0
Die Autoren reıfen eine brisante Herausforderung der gesellschaftlichen, elilen
und relıg1ösen 16 in Europa auf‘: Kann CS gelıngen, zugle1c) mıt 1alog- und Plu-
ralıtätsfähigkeit auch eine HEUEC enner für Figenes und Anderes fördern? In einer
breıt angelegten 1e werden verschiedene Formen konfessionell-kooperativen Relig1-
Onsunterrichts In der Sekundarstufe L, WIE CTr im Programm Gemeinsamkeiten stärken
Unterschieden gerecht werden! entwickelt und für den Grundschulbereich bereits er-
sucht wurde, dQuSs mehreren Perspektiven gleıtet und analysıert: Schü-
ler/innenbefragungen (Leıitfadeninterviews mıiıt Schüler/innengruppen In aden-Würt-
tembderg, schriftlicher Fragebogen in Nordrhein-Westfalen), Unterrichtsbeobachtungen,
Lehrer/innenbefragung (Leıitfadeninterviews) und Elternbefragungen (schrıftlıcher Fra-
gebogen geben einen vielfältigen, aber 11UT selten überraschenden 1INDIIC In dıe Praxıs
konfessioneller Kooperation, die entsprechenden V oraussetzungen und Hıntergründe.
Das Omplexe Untersuchungsdesign und dıie facettenreiche, ahber nıcht immer systematı-
sche Darstellungsform Zzuerst werden wesentliche iche Irends Überblick
SCNANNL, mıiıt dırekten Zıtate aus den Interviews verdeutlicht und Im SCHIUSS NOC
aufgegrıffen und interpretiert bewirken, dass sıch die yse streckenwelse
angatmig hHest
Das Kabpıtel (14-76) Wwıdmet sich den Sichtweisen der Schüler/inne: und ihren Z7u-
gangen, Erwartungen und Erfahrungen bezüglıch des konfessionell-kooperativen Unter-
richts: Be]l Schüler/innen kann VON einem tendenziellen Fehlen eInes konfessionellen
Selbstbewusstseins A  N werden. Konfessionszugehörigkeit ist für SIE e1IN unfter-
geordnetes Persönliıchkeitsmerkmal ein Wechsel der eigenen Konfession ist
großteils dennoch kein ema Die Fragen konfessionell-kooperativen Unterricht
machen eutlich, dass sıch die wählende Form des Religionsunterrichts nıcht dUus
Schüler/innenwünschen ableıiten Asst hler o1bt 6S viele unterschiedliche Meıinun-
SCH „  1C. übersehen 1st aber zugleich, dass der kooperatıve Unterricht, SOWEeIt 61
den Schülerinnen und CAulern aus eigener Erfahrung und Teılnahme ann! ‚WOTI-
den ist, sehr hohe Zustimmung findet (60)
Sowohl das Wissen als auch das Begreifen der Bedeutung konfessioneller Merkmale
und Unterschiede sind außerst bruchstückhaft Die Autoren iragen nach daraus resultie-
renden Schlussfolgerungen für die Kirchenmitgliedschaft. Herausfordern: IsSt für Schü-
ler/innen die Vorstellung einer kontroversen Diıskussion VonNn Glaubensfragen. Darın
kann eiIne Bekräftigung für das Ziel der Förderung VON Gesprächsfähigkeit, kompeten-
tem Argumentieren über subjektive eschmacksfragen hınaus, esehen werden.
Das Kapitel 77-135) nNeNnNtT zahlreiche Themen und konkrete Bausteine 96-135) und
Ibt einen kompakten INDIIC in die 1e möglıcher Projekt- und Unterrichtsideen,
die dazu angetan SInd, Leser/innen AUus der rei1g1onspädagogischen Praxıis ZUT konfess1-
onell-kooperativen Gestaltung des Religionsunterrichts motivieren.
1 Vgl Friedrich Schweitzer Blesinger, Gemehmsamkeıten stärken Unterschieden gerecht
burg/Br. Gütersloh 200  D
werden. Erfahrungen und Perspektiven konfessionell-Kooperatıven Religionsunterricht, Fre1-
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im Kapıtel (  6-1 werden die Perspektiven VOIN 17 Projekt beteiligten Leh-
rer/ınnen beschrieben Diese sehen ihre Schüler/innen als wenig konfessionell gepragt
(140f.) und kaum konfessionellen Fragen interessiert. ahezu alle Religionsleh-
rer/ınnen gaben all, ihr eigenes konfessionelles Bewusstsem 1Im ahmen der 'oJe)  It-
arbeıit verstärkt reflektiert haben und die Kooperation persönlich als Gewinn und Be-
reicherung rtahren aben Die Autoren der 1e problematıisiıeren In diesem
Teıul PC dıe AausSs bıldungstheoretischer IC hınterfragende, starke OÖrlentierung

Desinteresse der Schüler/innen konfessioneller Kooperatıon. jele Ihemen, dıe
mplızıt und explizıt mIt Konfessionahtät 1m /usammenhang stehen, bleiben dadurch 1Im
Religi0onsunterricht unbearbeitet.
Auf SeIlite der ern fiındet der onfessionell-kooperative Unterricht große Zustimmung.
Begründet wIird diese mıt der konfessionsverschiedenen Familiıensituation, einem
grundsätzlıchen Unverständnıs für dıe konfessionelle Trennung des Religionsunterrichts
SOWIE dem unsch nach der Vermittlung VON Weltoffenhet und Toleranz
Dem abschließenden äadoyer für eiınen Religionsunterricht, der WIE Im untersuchten
Projekt und JE nach Möglıichkeıit UrCc. onfessionell-kooperative Projekte oder n{ter-
richtsphasen die Dialog- und Pluralıtätsfähigkeit VONn Lehrer/innen und Schüler/innen
nachweıisbar tördert, gebührt ungeteılte Zustimmung Die Autoren auch erste
Ansätze tuür eine Welıterentwicklung des Projektes n CZUZ auf interrel121Ööse usam-
menarbeilt. DIiese unterscheıidet sich LITOLZ des gleichen Tıtels klar VO!  S Hamburger
Modell eines dıalogischen Religionsunterrichts und stellt nıcht 1IUT VOI rechtliche DbZW
polhtische Fragen, sondern AQuUus Österreichischer Erfahrung, neben dem islamıschen
Religionsunterricht alle taatlıch anerkannten Religionsgemeinschaften In chulen präa-
sent sınd auch VOT persönliche und vielfältige inhaltlıche Herausforderungen, dıe reli-
gionsdidaktisch noch kaum reiflektIe Sind: Teamteachmng mıt Kolleg/innen, die oft in
anderen Kulturen sozlalısıiert SInd, Fragen der Religionsfreihelt, des Wahrheitsan-
spruchs, der Vergleichbarkeıit VON relig1ösen Systemen136  Monika Prettenthaler  Im 3. Kapitel (136-164) werden die Perspektiven von 17 am Projekt beteiligten Leh-  rer/innen beschrieben. Diese sehen ihre Schüler/innen als wenig konfessionell geprägt  (140f.) und kaum an konfessionellen Fragen interessiert. Nahezu alle Religionsleh-  rer/innen gaben an, ihr eigenes konfessionelles Bewusstsein im Rahmen der Projektmit-  arbeit verstärkt reflektiert zu haben und die Kooperation persönlich als Gewinn und Be-  reicherung erfahren zu haben (155). Die Autoren der Studie problematisieren in diesem  Teil zu Recht die aus bildungstheoretischer Sicht zu hinterfragende, starke Orientierung  am Desinteresse der Schüler/innen an konfessioneller Kooperation. Viele Themen, die  implizit und explizit mit Konfessionalität im Zusammenhang stehen, bleiben dadurch im  Religionsunterricht unbearbeitet.  Auf Seite der Eltern findet der konfessionell-kooperative Unterricht große Zustimmung.  Begründet wird diese u.a. mit der konfessionsverschiedenen Familiensituation, einem  grundsätzlichen Unverständnis für die konfessionelle Trennung des Religionsunterrichts  sowie dem Wunsch nach der Vermittlung von Weltoffenheit und Toleranz (169).  Dem abschließenden Plädoyer für einen Religionsunterricht, der - wie im untersuchten  Projekt und je nach Möglichkeit - durch konfessionell-kooperative Projekte oder Unter-  richtsphasen die Dialog- und Pluralitätsfähigkeit von Lehrer/innen und Schüler/innen  nachweisbar fördert, gebührt ungeteilte Zustimmung. Die Autoren nennen auch erste  Ansätze für eine Weiterentwicklung des Projektes in Bezug auf interreligiöse Zusam-  menarbeit. Diese unterscheidet sich — trotz des gleichen Titels - klar vom Hamburger  Modell eines dialogischen Religionsunterrichts und stellt nicht nur vor rechtliche bzw.  politische Fragen, sondern — aus österreichischer Erfahrung, wo neben dem islamischen  Religionsunterricht alle staatlich anerkannten Religionsgemeinschaften in Schulen prä-  sent sind - auch vor persönliche und vielfältige inhaltliche Herausforderungen, die reli-  gionsdidaktisch noch kaum reflektiert sind: Teamteaching mit Kolleg/innen, die oft in  anderen Kulturen sozialisiert sind, Fragen der Religionsfreiheit, des Wahrheitsan-  spruchs, der Vergleichbarkeit von religiösen Systemen ...  Monika Prettenthaler'onıka Prettenthaler



ODILIAS Ziegler, Jesus als „unnahbarer Übermensch“ Oder „bester Freund““®? Elementare
/ugänge Jugendlicher ZUT Christologie als Herausforderung für Religionspädagogik und
Theologıie, Neukırchen-Vluyn (Neukirchener) 2006 1580 S ISBN 976-3-7887-2161-9
Wer ist Jesus VON Nazaret für Jugendliche, und weilche Art VON Christologie lässt sıch
hbe] Jugendlichen ausmachen? Antworten auf diese Fragen versprechen Aufschluss dar-
über geben, welche Lernprozesse dıie Religionspädagogik inıtneren hat, WETIHN SIE
ihr tundamentales Interesse verfolgen Wwill, Jugendlichen den Kern christlichen Jau-
Dens, das Bekenntnis Jesus dem Chrıstus, seinem Leben, seinem und seiner
Auferstehung und seiner soter10log1ischen edeutung erschlıeßen, dass sSIe reflex1iv
eigenverantwortliche Ausemandersetzungs- und Ane1gnungsprozesse entwıickeln. AU-
Berdem lassen dıe Antworten Konturen hiesiger, gegenwärtiger ufgaben Christologi1-
scher Deutungsbemühungen Systematischer Theologıe aufscheinen.
ODLIAS Ziegler hat sıch mıiıt dieser Fragestellung und den damıt verbundenen Erkenntnis-
interessen en anspruchsvolles Forschungsvorhaben SeSCIZL, dessen Anspruch einzulösen
ıhm eindrucksvoll elungen ist. Eın tTund dafür leg] In der kreatıven Handhabung der

genannten 163 der Elementarisierung, dıe f forschungslogisch für seIn Orha-
ben versteht.
Im erstien Teıl der Tber (3-166) stellt grundlegend dıe Notwendigkeit heraus, WIS-
senschaftlıche Christologie und jugendliche Denkweisen über Jesus wechselseıtig kT1-
tisch aufeinander beziehen Die Möglıchkeıit verschafftft CT sıch einen über eine
kriteriologische und diskursoffene zentraler Einsichten systematısch-
theologischer Chrıistologie, dıe das Ineinander der BekenntniS-, Argumentations- und
Handlungsdimensionen kirchlichen (Glaubens Jesus den Christus herausstellen und
dıe Notwendigkeit betonen, innerna und außerhalb des kirchlichen Raumes vorftindba-

Ansıchten über Jesus produktiv in dıie Christologie aufzunehmen; anderen stellt
diesen Einsichten den Stand gegenwärtiger empirischer Forschung "Jesusden-

ken Jugendlicher ZUT Annäherung wissenschaftlicher Christologie einerseits und JU-
gendlicher Christologie andererseıts gegenüber.
Dem ScCHIi1E GT Im zweiten Teıil /-49 seINE e1ıgene, qualitativ angelegte, empIirische
rhebung ZUT Christologie Jugendlicher Über eINe schrıftliche Befragung („Was ich
VON Jesus enke 2} der sich 3506 Gymnasıalschüler/innen des Landes aden Wüuürt-
emberg unterzogen aben, verschafft GF sıch umfangreiches Datenmaterı1al, das CT her-
meneutisch rekonstruktiv und inhaltsanalytisch auswertet krgänzend wurden sechs
Gruppendiskussionen durchgeführt „Bilder VON Jesus”), dokumentiert undi
tet Für dıe Auswertung des umfangreichen Datenmaterı1als dient CT siıch ebensge-
schichtlich orlentierter Einsichten und der ognitiv entwicklungspsychologischen
fenmodelle des rellg1ösen Urteils (Fritz ser und des auDens ames Fowler)
Reflexionsergebnisse systematisch-theologischer Christologie werden kriteriologisch
und dıskursiv reziprok verwandt, sSOdass die ‘theologische Dignität’ der Ansıchten der
Jugendlichen über Jesus gewah bleibt
Der ScCHrıftlichen Erhebung entnımmt Ziegler fünf rundemstellungen: (1) kritiklos-
indifferent, (2) krıtiısch-ablehnend, (3) zwelfelnd-unsicher, (4) krıtisch-aufgeschlossen

(5) kritiklos-zustimmend. Bemerkenswert sind die Befunde den Jugendlichen
Religionspädagogische Beıträge



138 Franz-Josef Bäumer
Zugangsweisen ESUSsS Sie SInd heterogen und reichen VO 1DU1SC. narratıven
Versatzstücken ber amılıale und gemeıindliche Soz1lalisationsemtlüsse bıs hın Be-
mühungen reflexive Auseimandersetzung mıiıt christologischen rundfragen WIe se1-
1ICcCT Sündenlosigkeıt, Auferstehung oder Heıils!  CUu  o für Unübersehbar SInd dıe
Tendenzen Subjektivierung und das eben nach Autonomie In der Jugendlichen
Auseinandersetzung mıt esus
DIe Gruppendis  ssıonen zeigen männlıche und weıbliche Jugendliche, dıe hinsıchtlıch
ihrer Auffassungen Jesus und ihrer /ugangswelsen keineswegs homogen SInd Auf-
fallıg Ist, dass zentrale Problemlagen der Christologie, dıie Sündenlosigkeıt Jesu, Soter1-
ologie, Auferstehung, Reich-Gottes-Botschaft kaum prasent Sind. ands  1g Ist auch
dıe rage nach dem historıschen Jesus, domiminant hingegen Denkmuster einer °CHhristo-
og1e VON oben
Der dritte Teıl der 1e8-5 fasst dıe Ergebnisse prospektiv
Ziegler zieht e den Schluss, dass schulisch WIe außerschulıisch christologische
Lernprozesse aANZUICSCH sind, dıe auf die heterogenen Jesus-Auffassungen Jugendlicher
in Olcher Weise ezug nehmen, dass dıe Lernenden unterschiedliche Denkungsweisen
über Jesus als Denkungsweilsen erkennen, kritisch denken und ihre eigenen sch-
wörtlichen Sichtweisen Jesu überwıiınden können. Doch davon SInd gegenwärtige Curr1-
cula noch weiıit entfernt: sehr Orlentieren SIE sich der Logık wissenschaftlıcher
Theologıe und wenig der sto-Log1 Jugendlicher. Aber auch dıe Systematı-
sche Theologıe tate daran, die Ansıchten, Fragen und Tobleme Jugendlicher
ESUSs in ihre Bemühungen eINEe plausıble Christologie aufzunehmen
Diese empirıische 1e erweıtert das religionspädagogisch relevante Wissen JuU-
gendliche Sichtweisen Jesu, ıhre Christologien, beträchtlich, auch WC) SIE keine Re-
präsentatıvıtät beanspruchen kann und dıe CarDen der rage nach geschlechtsspezt-
ischen er  alen jugendlıicher Jesusvorstellungen nıcht den Stanı gegenwärtiger
Genderforschung aufnımmt.

Franz-JosAumer



YLSUNG Kalloch
°Neu gelesen‘: aus Wegenast, Der bıblısche Unterricht zwischen
eologıe und Dıdaktık 1965)'
„Wenn ich reCc sehe, stehen WITr einem endepunkt der Religionspädagogık, ZU-
mindest aber, WC WIr unNns nıcht ein Neues muühen, Ende eines sinnvollen
Relıgionsunterrichts. “ Ö2) Miıt diıesen dramatıschen orten leıitet KIaus egenast SeE1IN
RKesumee ZU bıblıschen Unterricht 1965 ein einer sehr engaglerten tellungnahme
ZUr ı1beldidaktı In amalıger eıt unternımmt CT den Versuch, diese 1im kKontext e._

egetischer orschung und VON den Forderungen Allgemeıiner Dıdaktık her 1ICU r_
ten Die eubestimmung der Bıbeldi ist für ZUT Schicksalsfrage des Relig1-
Oonsunterrichts geworden.
Der Autor versteht Se1N Buch als arnung VOL Fehlentwicklungen des bıblıschen Unter-
richts, „dıe nıcht 191088 VON einer vVvorschnellen UÜbernahme pädagogischer ONZED-
tionen, sondern auch VOIN einer verbreıteten Mißachtung der eologischen orschung
her drohen.“ (7)

Bıbeldidaktiık 1965 Herausforderungen
Wegenasts Ausführungen nähern sich einer sehr strukturierten Schrittfolge seınen
Erwägungen einer theologischen Fachdidaktik.“
im ersten Schritt klärt Wegenast das Verhältnis VON Predigt und Unterricht, indem wiß

diıeses Verwels auf Gert Otto dıalektisch bestimmt: Die lebendige Predigt der Kır-
che se1 entscheıdende für den Relıgionsunterricht, ebenso WIE dıe Kırche PrINZI1-
ple nıcht ohne dıe ndırekte Verstehenshilfe UrC: den Relıgionsunterricht auskomme
14) Religionsunterricht asse sich arubDer hinaus nıcht auf Wiıssensvermittlung redu-
zieren, da der immanente Anspruch bıblischer Jexte: /usage und Zuspruch SCn
wollen, nıcht ZUum Schweigen gebrac) werden onne Als Ausgangspunkt seiner Über-
legungen erg1ıbt sıch dıie rage, WIeE bıblıischer Unterricht, der SsOowohl Wiıssensvermuitt-
Jung als auch indirekte Anrede sein möchte, auszusehen habe 20)
Dazu Jässt Wegenast eın Schlaglicht autf den Stanı  C der hıstorisch-kritischen orschung
en, die angetreich Wäadl, Auskunft über das Leben Jesu und dıie Geschichte der Urge-
meınde geben, und SCHHEBHLNC In efahr geriet, die Evangelıen „auf dıie in ihnen ent-
haltenen objektiven Wahrheiten reduzlieren“ 28) Aufgabe einer Exegese, dıe
Theologie se1In wolle, Se1 aber, dıe damalıge erkündıgung auszulegen, dass ıhre
tschaft heute ZUT Sprache omme EVOT egenast ze1igt, WIE Exegese In diesem
Sinne ZU]  3 Werkzeug für den bıblıschen Unterricht werden kann, wendet C: sıch den
Vorgaben der ‘Allgememnen Did: Er unterzieht olfganz IfkES Kategorien
des Fundamentalen, Elementaren und Exemplarıischen, aber auch des Gegenwarts- und
Z/ukunftsbezugs einer kritischen Würdigung abel sieht egenast in ıfkis dıdakti-
schen Begründungszusammenhängen Defizıte dUusSs relig1ionspädagogischer erspektive,
dıe gerade ihren uswirkungen auftf bibeldidaktisch« Konzeptionen deutlıch werden.
] Klaus Wegenast, Der bıblische Unterricht zwıischen Theologıe und Dıdaktık, (Gütersloh 1965 DIe

Haupttext des vorlıegenden Beıtrages angeführten Seıtenzahlen verweisen auf dieses Werk
Vgl ebd.. 350
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NSsSUNgd Kalloch

SO emängelt E dass bel Klafkı dıie „bedrängende hermeneutische F  g
nıcht in den 16 kommt irgends se1 das Problem der Geschichtlichkeit des erste-
nens geistiger Inhalte thematısıert, WIE dıe Möglıchkeit des Verstehens VON (Je-
chıchte unproblematisch werde 41) uch könne das Ssogenannte Wohl
des Kıindes nıcht ODerSstes Kritermum für die USW.; VOI Bıldungsinhalten se1n. da der
Wahrheıitsanspruch der ache aDel auf der Strecke bleiben MUSSE 40) TOLZ dieser
änge leitet Wegenast dUus der Klafkıs vier ufgaben ab, die sich tür die Bı-
beldıdaktık tellen SO 1st nach dem Fundamentalen hiblischer T exte (1) agen und

sehen, in welchen Texten 168 klarsten ZUT Sprache kommt. arüber hinaus SINd
der Verstehenshorizont und das Weltbild (2) des Kındes DZW des Jugendlichen ebenso
WIE deren Lebenswirklichkeit (3) berücksichtigen. 1 etztlich sınd Vorverständnts und
Selbstverständnts (4) VON Schüler/innen ergründen, „ Zß einem Je heutigen Ver-
stehen der hindurchfinde: 54) können.
Im Abschnitt Die Forderungen der modernen ıdaktık und der hıblische Unterricht (69
ö1) Sspitzt egenast das für ihn srundlegende bıbeldidaktısche Problem - Ziel eıner
theologıschen Dıdaktık wırd CS deshalb SeIN Mmussen, das theologisch notwendig rach-
tetfe mıiıt einem möglıchst kleinen Verlust in der acnhe und mıit einem höchstmöglichen
Gewmn für das Leben, Denken und Fühlen des Kındes und Jugendlichen unterrichtlich

vermitteln. “ (69Tf.) eiche Wege ihm dabe1 gangbar erscheinen, ze1gt egenast e_

emmplarısch auf den letzten Seıiten seINESs Buches Im Primarbereich stellt CT die Verbıin-
dung VON Kırche als CArıstlicher Gememscha und bıblıschen Texten in den ıttel-
punkt.” Texte der Apostelgeschichte sınd für ihn hervorragender nhalt, Zehn- bis
Zwölhährige erreichen * Miıt VON synoptischen ergleichen In den lıterarıschen
(harakter der Evangelıen als Glaubenszeugnisse einzuführen, nennt Wegenast als
unterrichtliche Konkretion für 14 his 1 5jährige Schüler (T7)

Der Biblische Umnterricht zwischen eologie und Dıdaktık im Kontext
seiner eıt

„  OWO! dıe theologische als auch die pädagogisch-didaktische Aufgabe mMussenN ewäl-
tigt werden, WECNN der Religionsunterricht N seiner Krise herauskommen 11 o 82)
Miıt diesem eindringlichen ufruf richtet sıch der Autor Ende seInes Buches die
Leser/innen. och in welche Sıtuation wırd diese arnung hineingesprochen? Eın
1C in den Kontext INAS dıe Situation ernellen Theologisc ist in dieser eıit das Pro-
TU der Entmythologisierung VON Bultmann fjührend, das eINe exIistenzıale
Interpretation der 1DEeE UrCc hermeneutische Methoden intendiert. Biblische chriften
werden damıt als geschichtliche Quelle interpretiert, ohne auf deren begrenzte theologıt-
sche Relevanz reduzitert werden. Das VO  3 ythos beifreite Kerygma eröffnet dıe

„Der ehrer iing jetzt damıt d} in Beziehung dem VON den Kındern rTlebten und Gesehe-
NCN kurze bıblische eschichten erzählen. In einer nde ber die Kanzel erzahite VON der
Predigt und dem uiltreten Jesu und tellte In die Mıtte der Unterric]  stunde dıe Geschichte VO]

barmherz1ıgen Samarıter. Am Schluß der nde rief dazu auf, 1Nne Patenschaft für inen ind1ı-
schen, aussätzigen Jungen übernehmen. . (ebd., 76)
ach Wegenasts Auffassung ermöglıchen s1e, VOIN Fremden faszınıerte Schüler/innen den (Ges-

en des Paulus und Sılas zeigen, dass christlicher (Glaube keine Lebensversicherung ist, sondern
Mut ZUT Tat und Unerschütterlichkeit e1d erTOorde!l (ebd., 77)



Neu gelesen

‘Neu gelesen’: Klaus Wegenast, Der biblische Unterricht zwischen Theologie und Didaktik (1965) 141  Möglichkeit, biblische Texte auf die eigene Existenz zu beziehen und diese im Licht des  Glaubens zu deuten. Die existenziale Interpretation erscheint theologisch als gelungene  Synthese, da für sie historisch-kritische Kenntnisse konstitutiv sind, die zugleich zur  existenziellen Begegnung mit dem Text befreien. Die von Gert Otto postulierte Herme-  neutik der Lebenswelt des Schülers durch Texte der biblischen Überlieferung erweist  sich für Wegenast zudem als anschlussfähig an die von der Allgemeinen Didaktik ge-  forderte Einbeziehung der Lebenswirklichkeit von Kindern und Jugendlichen.” Wege-  nasts Schrift — einschließlich konkreter Unterrichtsvorschläge — ist beredtes Beispiel  dafür, dass mangelnde Schülerorientierung als Problem des hermeneutischen Religions-  unterrichts längst erkannt worden war, ohne dass auf dieses Defizit angemessen reagiert  werden konnte. Bekanntermaßen folgte daraus später die unzulässige Funktionalisierung  biblischer Texte im problemorientierten Religionsunterricht. Wegenast positioniert sei-  nen Entwurf einer biblischen Didaktik ‘zwischen’ Theologie, die sich grundlegend einer  zeitgemäßen Exegese verpflichtet weiß, und Didaktik, die als Religionsdidaktik ein  Mehr an hermeneutischem Bewusstsein aufbringen muss als es seiner Meinung nach  Klafkis didaktische Analyse tut. Die Krise des Religionsunterrichts sieht Wegenast vor  allem aber ausgelöst durch mangelnde theologische Verankerung der Bibeldidaktik.  Aufrütteln will er daher Religionslehrer/innen, welche häufig in Ignoranz exegetischer  Kenntnisse die Fremdheit der Texte nicht wahrnehmen und im Umgang mit ihnen (z.B.  durch naives Nacherzählen) bibeldidaktischen Herausforderungen nicht gerecht werden  (56-64). Möglicherweise sind hier noch Auswirkungen der Evangelischen Unterwei-  sung spürbar, die den Schüler zum Glauben bewegen wollte und Wissen für verzichtbar  hielt, da religiöse Bildsamkeit aufgrund der Gnade des Glaubens grundsätzlich in Frage  gestellt wurde.  3. Der biblische Unterricht zwischen Theologie und Didaktik - neu gelesen  Wegenasts Buch kann heute eine aufschlussreiche Lektüre sein. Denn seine Argumenta-  tion führt zunächst ein grundlegendes Spannungsverhältnis vor Augen: Als Religionspä-  dagoge seiner Zeit erkennt er Exegese als befreiende Voraussetzung für biblischen Un-  terricht und sieht zugleich, dass diese ohne die Bewältigung pädagogischer Aufgaben  den Bibelunterricht nicht retten kann. In seiner intensiven Rezeption Klafkis stellt er sich  der Herausforderung, nicht nur die Lebenswirklichkeit von Schüler/innen wahrzuneh-  men, sondern diese auch als Subjekte ihres Lernens zu begreifen. Das dringende Erfor-  dernis, Korrelationen zwischen biblischer Tradition und Lebenswirklichkeit von Kin-  dern und Jugendlichen aufzuzeigen, sieht Wegenast daher in der existenzialen Ausle-  gung grundsätzlich erfüllt. Dieser Ansatz hat sich inzwischen in modifizierter Form im  Bibelunterricht - besonders auch der Primarstufe — etabliert.“ Die Frage, wie der  Wahrheitsanspruch der Bibel in einem an Schüler/innen orientierten und von ihren Vor-  aussetzungen ausgehenden Unterricht gewahrt werden kann, hat in der Weiterentwick-  lung des Elementarisierungsansatzes, der sowohl elementare Strukturen und Wahrheiten  > Vgl. u.a. Andrea Schulte / Ingrid Wiedenroth-Gabler, Religionspädagogik, Stuttgart 2003, 54-58,  ° Basierend vor allem auf Horst Klaus Berg, Altes Testament unterrichten. Neunundzwanzig Unter-  Tichtsentwürfe, München - Stuttgart 1999, bes. 20, 87, 197. Ebenso Ingo  Baldermann, Einführung  in die Biblische Didaktik, Darmstadt 1996, bes. 29 ff.
Klaus egenast, Der biblische Unterricht ıschen Theologie und (1965) 141

Möglıchkeıt, biıblısche JTexte auf die eigene Existenz beziehen und dıese Im IC des
auDens deuten. Die existenziale Interpretation erscheint theologısch als gelungeneSynthese, da für S1e hıstorisch-kritische Kenntnisse konstitutiv sınd, dıie zugleicexistenziellen Begegnung mit dem ext Defreien Die VON Gert Otto postulierte Herme-
neutik der Lebenswelt des CHhUulers Uurc exte der bıbliıschen Überlieferung erwelst
sıch für Wegenast zudem als anschlussfähig dıe VOIN der Allgemeinen Diıdaktık g‘orderte Einbeziehung der Lebenswirklichkeit VON Kındern und Jugendlichen.” Wege-
NASLS chrı einschließlich konkreter Unterrichtsvorschläge Ist beredtes €e1ISPIEdafür, dass mangelnde Schülerorientierung als oblem des hermeneutischen Relig10ns-
unterrichts längst erkannt worden WAarl, ohne dass auf dieses Deftizıit ANSCINCSSCH reagliertwerden konnte Bekanntermaßen tolgte daraus später die unzulässıge Funktionalisierung
Diıblıischer Texte Im problemorientierten Religi0nsunterricht. egenast posıitioniert SE1I-
NenNn einer biıblıschen Dıdaktık "zwıschen’ eologıe, dıe siıch grundlegend einer
zeiıtgemäßen Exegese verpflichtet we1ß, und Dıidaktık, die als Relıg10nsdidaktik ein
Mehr hermeneutischem Bewusstsein aufbringen INUSS als CS seiner einung nach
Klafkıs didaktische Analyse {ut. Die Krise des Religi10nsunterrichts sıeht egenast VOT
allem aber ausgelöst durch mangelnde theologische Verankerung der Bıbeldidaktik
Aufrütteln ıll CT daher Religionslehrer/innen, welche häufig In 1gnoranz exegetischer
Kenntnisse die Fremdheıit der JTexte nıcht wahrnehmen und im mıiıt ihnen (Z.B
Hre) nalves Nacherzählen) bıbeldi  schen Herausforderungen nıcht gerecht werden
6-64 Möglicherweise SInd hıer noch Auswirkungen der Kvangelischen Unterwei-
SUNS spürbar, die den Schüler ZU  Z Glauben wegen wollte und Wissen für verzichtbar
hielt, da relıg1öse Bıldsamkeit aufgrund der nade des aubDens grundsätzlic In rage
gestellt wurde

Der biblische Unterricht zwischen eologie und HEU gelesen
Wegenasts Buch kann heute eine aufschlussreiche Lektüre se1In. Denn seine Argumenta-
tion hrt zunächst en grundlegendes Spannungsverhältnis VOT ugen Als Religionspä-
dagoge seiner eıt erkennt DE Exegese als ei1ende Voraussetzung für bıblıschen Un-
terricht und sıeht zugleich, dass diese ohne die Bewältigung pädagogischer Aufgaben
den Bıbelunterricht nıcht kann In seiner intensiven Rezeption IfkEs stellt GE sich
der Herausforderung, nıcht 11UT die Lebenswirklıchkei VON Schüler/inne wahrzuneh-
INCN, sondern diese auch als Subjekte ihres Lernens greifen Das dringende Erfor-
dernis, Korrelationen zwischen bıblıscher J radıtion und Lebenswirklichkei VON Kın-
dern und Jugendlichen aufzuzeigen, sieht egenast daher in der ex1istenz1ialen usle-
Sung grundsätzlıc! ertüllt Dieser Ansatz hat sıch inzwischen in modifzierter Form 1Im
Bibelunterricht besonders auch der Primarstufe etabliert.© Die rage, WIE der
Wahrheitsanspruch der Bıbel In einem Schüler/innen orientierten und VOIN ihren Vor-
qusSselzungen ausgehenden Unterricht gewahrt werden hat in der Weiterentwick-
lung des Elementarisierungsansatzes, der sowohl elementare Strukturen und Wahrheıiten
Vgl Andrea Schulte NAN Wiedenroth-Gabler, Religionspädagogik, Stuttgart 2003, 54-58Ö Basierend VOTr allem auf OS! KlIaus Berg, es estamen! unterrichten Neunundzwanzig nter-richtsentwürfe, München g 1999, bes 20, 8 9 197 Ebenso In20 Baldermann, Einführungin dıe Bıblische Dıdaktık, armsı! 1996, bes ff.



147 Christina Kalloch
als auch elementare ngen und Z/Zugänge berücksichtigt, eine möglıche Antwort
gefunden. Miıt hat sich ein bıbeldi  isches Konzept herausgebildet, das rezepti-
onsästhetische Annäherung zulässt und zugleic dıe E1igenständigkeit des Textes be-
wahrt ’
Bıbelrezeption VON Kındern und Jugendlichen WIrd zunehmend als eINe wertzuschätzen-
de alters- und entwicklungsabhängige istung gesehen, dıe eiINne nachhaltige Ane1gnung
möglıch MacC: uch egenast sıeht in diesem Ansatz einen zukunftsfähigen Weg der
Bıbeldidaktik, als Or 999 einen Beıltrag dem 1fe „Bıbliısche Geschichten en
auch 'unrichtig” verstanden werden  «S veröffentlicht ine ese, die auf der Trundan-
nahme Dasıert, dass auch DE einem exegetisch 'unsachgemäßen’ Verständnis eiINes Tex-
(es elementare trukturen erschlossen werden können, dıe einer existenziellen Be-
SCONUNG mit führen können
Der in der existenziellen Dıiımension gründete Anspruch 1Im mıt bıblıschen
Texten lässt siıch wirkungsgeschichtlich auch 1Im ingen eIne Verhältnisbestimmung
der Möglıchkeiten und ufgaben VON Religionsunterricht und atechese HIS in dıe SC-
genwärtige Dıiıskussion gelebte elıgi0n’ Religionsunterricht Oder performatıven
Religionsunterricht hinem verfolgen.
Klaus Wegenast hat mıt seInem Buch nıcht IUTF ein Stück Bibeldidaktik-'  schichte g-
schrieben, u f hat seiınen eigenen Einsprüchen VON 9065 SCHOMNMUNCN und ZUT

Welterentwicklung einer Bıbeldidaktik beigetragen, die dıe bıblische Überlieferung als
Bıldungsinhalt auch päda2og1scC überzeugen gründen VEIIMNAS

Vgl arl Ernst Nıipkow, Grundfragen der Religionspädagogik. Band (Gememsam eben und
glauben lernen, (Güterslioh 1982, 194f.; Peter üller Gerhard Büttner Roman Heiligenthal Jörg
68-723
Thierfelder, Die Gleichnisse Jesu. Eın Studien- und Arbeitsbuch für den Unterricht, tuttg; 2002,
Taus Wegenast Philıpp egenast, Bıblische Geschichten dürfen uch ‘unrichtig” verstanden WEeTI-

den Zum Erzählen und Verstehen neutestamentlicher Erzählungen, in Desmond Bell Heıike
Lipski-Melchior Johannes Von üpke Biırgit entur g)1 Menschen suchen Zu ange nden
Auf dem Weg einem relıg1onspädagogisch verantworteten Umgang mıit der 1DE (FS Christine
Reents), Wuppertal 1999, 246-263



San

* :
D

c  c

r

S
M A

A  AAr

{  f -  -

n
On

D7

wr
C

O OC

e Kn
GE n E

4
n

Ar
e  ar

J&nö S  SA  Cr
a

FD
P

D
S ea b

7®"’31 an

l
M  M

S nn e O

A 73 A  A AL
n

PE D
Z HE

b‚u_.x n
K . A ET

AA «aB Ef Z

Ha

4  A
e  b

AR
S

A
W E  M Z

e  e
e

NS
pa }

D
AAA SEVn V

KnYn

j  j  j a

T OA K
SRE

SE B “p E  s
3e  A D ea  D ea

Hü  S

dA Ae E Sn
ADr

e
aı  V Kn  S  N (

K

ee

O P
C  j  3  Y

D
T\ Maa

n Z
\ er

i

\Bn d  A

A B M  M a
E

x Cag

C
{ ON

7
D

Z C- Sn
xn I

Ar

A

AA Da

A
D E

X  5

Dr  i



K E

N  v

S T
a  a

A P P

S Ü

n“SE  S S Z

T n
E Aa  E Aa E  AA  D

Fa
Z  Z E

e
RL

a  R

H A
S

A Wa

Tr » da b V S  un DE

©  W„. P  P/ MI

S
U

E  S  E

AA }  A}Car
n B  AA

VE

En
AA  a E  e An  S

L  dO
e

a A“ Tr

a

C

-

FA F
D

P

S  M Z  Z

e
%o %5

C  A

Dr

A

M  Aa
6 ON z  F

Wa

a

SA  R  E  2
E  .

T  T
e

x an  Dn n A
u a S

v



E


	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	Vorwort
	Leid und Gott - didaktisch reflektiert
	Lob des Zweifel(n)s? ein Movens religiösen Lernens im Spiegel aktueller Herausforderungen
	leere Seite
	Ökumene im Religionsunterricht Impulse von Richard Schlüter zu einer nachkonfessionalistischen Religionspädagogik und -didaktik
	Aus Geschichte(n) lernen? kritisch-konstruktive Anmerkungen zur Kirchengeschichtsdidaktik
	leere Seite
	Quo vadis Religionspädagogik? ein Zwischenruf zur Orientierung in religionspädagogischer Landschaft
	Ein Blick auf Tendenzen im Bereich der Katechese und der Religionspädagogik in Italien
	Schwerpunkte aktueller religionspädagogischer Forschung im deutschsprachigen Raum ein Literaturbericht
	Froese, Regine, Zwei Religionen - eine Familie Das Gottesverständnis und die religiöse Praxis von Kindern in christliche-muslimischen Familien (Religionspädagogik in pluraler Gesellschaft)
	Frick, Rafael, Grundlagen Katholischer Schule im 20. Jahrhundert eine Analyse weltkirchlicher Dokumente zu Pädagogik und Schule (Schul und Unterrichtsforschung; Bd. 2)
	Gronover, Matthias, Religionspädagogik mit Luhmann Wissenschaftstheoretische, systemtheoretische Zugänge zur Theologie und Pragmatik des Fachs (Tübinger Perspektiven zur Pastoraltheologie und Religionspädagogik: Bd. 24)
	Grümmer, Bernhard, Vom Anderen eröffnete Erfahrung zur Neubestimmung des Erfahrungsbegriffs in der Religionsdidaktik (Religionspädagogik in pluraler Gesellschaft; Bd. 10)
	Hämel, Beate-Irene, Textur-Bildung Religionspädagogische Überlegungen zur Identitätsentwicklung im Kulturwandel (Zeitzeichen; Bd. 19)
	Haußmann, Werner / Biener, Hansjörg / Hock, Klaus / Mokorosch, Reinholf (Hg.), Handbuch Friedenserziehung interreligiös - interkulturell - interkonfrssionell
	Hunze, Guido, Die Entdeckung der Welt als Schöpfung Religiöses Lernen in naturwissenschaftlich geprägtn Lebenswelten (Praktische Theologie heute; Bd. 84)
	Lindner, Konstantin, In Kirchengeschichte verstrickt zur Bedeutung biographischer Zugänge für die Thematisierung kirchengeschichtlicher Inhalte im Religionsunterricht (Arbeiten zur Religionspädagogik; Bd. 31)
	Pütz, Tanja, Maria Montessoris Pädagigik als eligiöse Erziehung polarisation der Aufmerksamkeit und Meditation im Vergelich (Pädagogik im Zeitgeschehen; Bd. 6)
	Rothgangel, Martin / Fischer, Dietling (Hg.), Standarts für religiöse BIldung? Zur Reformdiskussion in Schule und Leherbildung (Schriften aus dem Comenius-Institut; Bd. 13)
	Sautermeister, Jochen, Religionsunterricht an der berufsbildenden Schule eine exemplarische Studie zur Wahrnehmung und Einschätzung des Faches Religion durch Schülerinnen und Schpler (gott-leben-beruf. Schriften des Instituts für berufsorientierte Religionspädagogik; Bd. 5)
	[Rezension von: Petra Schulz, Sich etwas von sich selbst her zeigen lassen : Ein Beitrag zur didaktischen Theorie phänomenologisch orientierter Religionspädagogik]
	Schweitzer, Friedrich / Biesinger, Albert / Conrad, Jörg / Gronover, Matthias, Dialogischer Religionsunterricht Analyse und Praxis konfessionell-kooperativen Religionsunterrichts im Jugendalter
	Ziegler, Tobias, Jesus als "unnahbarer Übermsnch" oder "bester Freund"? Elementare Zugänge zur Christologie als Herausforderung für Religionspädagogik und Theologie
	'Neu gelsesn': Klaus Wegenast, Der iblische Unterricht zwischen Theologie und Didaktik (1965)
	Back matter

